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räum«
32. gahrpng.

©tgan für te JtttmflEn te Srausnttel.

1910

JLbtnntntnt.
Sei granfo=3ufteHung per ißoft

ßalbjährtid) fgrr. 3.—

Vierteljährlich „ 1-5°
SluStanb jujiigtid) Sorte.

Srstia-fcilajen :

„Stocks unb §au3haltung§fd)ule"
(erf^elnt am 1. Sonntag iektn ffllonat»).

„g-ür bie Heine SBelt"
(etf<#eint am 3. Sonntag leben ®lonat»t.

üebaktion nnb ferla»:

grau ©life Çonegger.
iffiienerbergftraße j. „Bergfrieb".

yod c*«««««*
ïetepbon 376.

,5t. föaftrn

Jnftrifotwpre«:
Ber einfache 5|3®tttgeile

gür bie Schweig: 25 ®tS.

„ baS 2lu§lanb: 25 Sfß-
®te SRetlantejeile: 50 (Et?

)«*!akt :

®ie „Schweizer grrauen»3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

)niuiu»>I(|ie:
©jpebition

ber „@d)n>ei§er grauen »Bettung*.
Aufträge cent fßlaf St. ©allen

nimmt audj
bie Buchbruderei SKertur entgegen

Sonner Btefie jtttn «anjett, nnb tannft bn felBet tetn «ange»
Hlotto: Sterben, al* btenenbe* (Blieb fdjlteft an ein (Bange* bitfi anl Söttulüfl, 15. |Hai.

©ebtdjt: 0 vergiftet rtic^t ber gugenb.
grauen im ©efdjdft.
Schwachbegabte m^ber menfdhlidheu ©efetl»

fc^aft.
2Seiblid)e ober mdnnlid)e Rrbeitêfrdfte.
8i)fol=Bergiftungen.

gm wunberfdjöneu ÜJiouat Riai.
©iuflufj beë SßetterS auf baë menfdjlidhe

Seben.

Spredjfaal.

geuilleton: SRütter unb Söhne.

Beilage:
gorifefcung beë Spredjfaaleë.
Brieffafteu.

0 uergiftei ntc§i ôet? JUtçjettô!
SSon 8 life ® be rfolb.

D oergiftet nid)t ber gugenb
gbren beQen SebenSmorgen;
O bebenft, baß nod) ein ®afein
Sßrer harret, feßwer oon Sorgen.

Saßt ißr biefeê furze ©ben,
®aß in fpäter'n Summertagen
Rod) ©rinnerung fie ftürfe,
gßren gammer su ertragen.

Raubt ibr nicht bie fußen greuben,
®ie nur für bie gugenb Sßmne
Unb bie !üf)I unb ïalt un§ laffen.
Steigt fid) unf're Sebenëfonne.

£rodnet b'rum^ber Sinber ®ränen;
Viele? Regnen in bie^BIüten
gft fo traurig, unb e§ tötet,
®ie fo frifd) unb ßolb erglühten.

3Jtag gortuna bid} begtücfen
Rod) im §erbft mit ißren Sd)ät)en,
Rid)t§ oermag bie 3Raienjaßre,
®ie serftörten, su erfehen.

§Brft bie ©lüdlicßen bu preifen
ghrer Sinbßeit Rofentage —
Brennt bie faljigfte ber Brünen
®ir im Btid — im fersen Stage.

Unb ob audj nod) im Dftober
Bliih'n bir buft'ge Spütherbftfränge,
Bleibt ber fdjönfte bennod) jener,
®er ba§ §aupt gefeßmüdt im Sense.

Jfrauett tut (ßefdjäff.
®ie geiteu finb oorbei, ba matt ficb über

bie guldffigfeit uttb gäßigfeit ber grau, fid)
am ©rmerbSleben gu beteiligen, [tritt, gu feljr
oielen Berufëgweigen finb bereits tveiblid^e SlrbeitS»

fräfte erfotgreidß tätig. ®afe tveibtid^e Slrbeiter
ben männlichen Äonfurrens madden, ift eine geit«
erf^einung, bierooßl nidjt meßr oerfebroinben ntirb,
nur toerben mit ber geit bie grauen bie ©ebiete
herauêfinben lernen, bie ihrer ©igenart am ent=

fpredhenbften unb am nufcbringenbfien finb. ®er
naturgemäjjefte SSeruf ber grau ift unbeftritten
ber, bie ©ehilfin beâ ÛJÎanneë ju fein, nidht nur
feine Sebenêgefdhrtin, bie 3Jîutter feiner ßinber,

fonbern bie geborene ©eßilfirt gur ©rreidhung
gemeinfamer gntereffen. 5Dort,g tr»D bie SSer^ält=

niffe eë geftatlen, baff bie [jjjrau [ich am @r=

toerben beteiligt, perfonlt^Xbie 3lrbeit ifjreë 6hc=
manneë unterftûçt, teilt, ober ihm berufliche
Arbeiten abnimmt, bort ift bie gliicflidjfte Sofung
beë iproblemë ber grauenemansipation bereits
halb ODtlsogen. Sticht über bem SDîanne, nicht
unter ihm, fonbern neben ihm foil fie flehen, als
natürlicher, gleichintereffierter iDîitfdmpfer unb
Sunbeëgenoffe.

®ie unbeftreitbare 93eredhtigung baju !ann
ihr nur ihre Qualififation, ihre angeborene ober

anerzogene geiftige unb îbrperiichegdhigïeit geben.
®er ©efchdftëmann, ber fo glüdflid) ift, in feiner
Sebenëgefdhrtin bie gä^igfeiten ju entbeefen,
bie bie ©hefrau gur ^Mitarbeiterin in feinem
SSeruf qualifizieren unb ber zugleich in ber Sage

ift, biefe unjdjdisbare SDiitgift feiner grau im
eigenen ©efdjäft praftifdh anzulegen, ber hat ba=

mit eine grofje Ueberlegenhcit bem in biefer 33e=

giehung roeniger glücflichen Äonfurrenten gegen»
über.

SMidht alle grauen haben bie angeborenegdljig»
feit gu folcher ÜMitarbeit, unb bie Pflichten ber

^auëfrau unb ÜJiutter oerhinbern in oielen gdtlen
eine perfönlidje Teilnahme am S?erufe beë SDÎanneê.

0ft na^ gahren beë gufammenlebenë, beë ge=

meinfamen ©orgenê, [teilt fid^ mit bem 33ebürf»
niffe einer unbebingt treuen Sraft auch î>ie @r=

îenntnië ein, baff biefe Äraft, bisher unbenu^t
ober gu anberem bringenber gebraucht, fefct bem

©efchdft bienftbar gemacht toerben fann.
iDîan hat ïtein angefangen. ®ie oolle gange

gugenbfraft hat ber ïïîîann bem fleinen ©efchdft
getoibmet, baê fidhtbare äöadjfen hat ihn gu immer
größerem ©ifer angefpornt. gür fein §anbtoerf,
feine Äunft hat er ©eljilfen gefunben, feine ißücher
fonnte er felber führen, unb toenn ber ®ag gu
furg mar, mürbe ber Slbenb bagu genommen,
aber bie 2lnforberungen werben größer, noch
fönnte er eë gmingen, toenn bie grau auf ein

paar Stunben im ©efchdft fein fönnte. @S ift
ja feine fo grofje ßunft, auS bem ®agebud)e in
bie anbeten ißü^er gu übertragen, ein paar
Rechnungen gu fdjreiben ufn». ©in SSerfudh, eê

flappt unb bie fo feljnlichft gemünfehte, bisher

oergeblich gefudhte fjilfe einer oertrauten ßraft
ift gefunben.

Roch ein gahrgehnt: too oor gtoangig gahren
ber ÏReifter mit einem ©eljilfen angefangen, ba
fi|en jefjt 30, 40 ÜRann. ®er dltefte Sohn
oertritt ben Rîeifter in ber SBerfftatt, ber gtoeite
fi^t im Kontor unb hilft ber SMutter bei ber
Buchführung, ber ©hef ift auf ber Reife unb
fenbet tdglich bie ihm erteilten Sluftrdge.

3Bie ber ÜRann gro| geworben ift? ®urdh
feine älrbeit. @r ift gewachfen mit feinen 2luf=
gaben, er hat fein ©efchdft oerboppelt, oeroier»
facht, er hat feine fremben Gräfte gebraust, hat
nicht nötig gehabt, mit gremben feine ipiäne,
feine Unternehmungen beraten gu müffen. Reif
unb fertig brachte er baS Reue. Bon ben Bor»
bereitungen neuer Unternehmungen fieferte nidhtë
burch nach au^en, nidhtë, was er oor hatte,
fonbern nur was er getan hatte, erfuhr bie $on=
furreng — für fie gu fpdt.

©ein BetriebSfapital war fein fjauë, feine
gamilie, unb fein ©ociuë war feine, grau.

in ôec menfd^-
lichen CSefcDTfcÇafl *)

©S foil unfere Aufgabe fein, gu geigen, wie
[ich ba« ©djicffal ber ©dhwaihbeanlagten im
Rahmen beë ©efeüfchaftSförperS geftaltet, ober
wie eë fi^ geftalten fann.

gundchft fi nben wir fie im Greife ber g a m i l i e.

@d)on hier gehen ihre Seiben an. SBohl gibt

*) SBir entnehmen biejeë S3rud)ftiicf bem foeben
erfeßienemn, ßoehintereffanten Sud) „Schwachbegabte
Stnber". ©ebanfen unb 3Sorfd)Iäge gn ihrer Unter»
weifung unb ©rgiehung mit befonberer SBerüdfichtigung
großftäbtifd)er Bertjaltniffe. S3on Sblartin ©tuet, Seiter
be§ ©rsießungSheimS unb ber ißrioatfchule für fcßwach»
beanfagte Sinber in Stuttgart. SSerlag non gerbinanb
©nfe in Stuttgart. 3Jlf. 2.40. ®er in biefem neuen
5Bud) mit ©rünblicßfeit unb befonberem ©efihid be=

ßanbelte Stoff ber brennenben grage Der ©rgießung
unb Schulung fd)mad)begabter Sinber, muß jebem ernft»
Hd) ®en£enben al§ befonberë zeitgemäß fo nahe liegen,
baß bie ©elegenßeit, oon berufener Seite, auf ©runb
oon eigenen (Irfaßrungen unb eigenem Stubium ben
Blid fuh erweitern, ba§ BerftänbniS fid) öffnen su
laffen, lebhaft ergriffen werben wirb, fo baß eine weite
Verbreitung suoerfichtlid) oorauëgefehen werben fann.
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Organ für dir Interessen der Frauenwelt.

1910

Ztd»m»«e»t.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, 3.—

Vierteljährlich » 1-5"
Ausland zuzüglich Porto,

«rà-Knla,e«:
.Koch- und Haushaltungsschule"
«»scheint am 1. Sonntag jeden Monat»)

„Für die kleine Welt"
«erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»),

Redaktion »ud Perl»,:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Most -tanggah
Telephon 373.

Lt. Gallen

Zosertl»n»»reü:

Per einfache Petttzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Z«I»de
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zimunn»'Kesie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen

Immer strebe zu« «anze», und kannst dn selber letn »anze»
Motto: Werden, al» dienende» «lieb schließ an -in »anze» dich a«I Lsnntag. 13. Mai.

Gedicht: O vergiftet nicht der Jugend.
Frauen im Geschäft.
Schwachbegabte in^der menschlichen Gesellschaft.

Weibliche oder männliche Arbeitskräfte.
Lysol-Vergiftungen.

—InHabt:
Im wunderschönen Monat Mai.
Einfluß des Wetters auf das menschliche

Leben.

Sprechsaal.

Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Fortsetzung des Sprechsaales.
Briefkasten.

A vergiftet nicht öer Jugenö!
Von Elise Ebersold.

O vergiftet nicht der Jugend
Ihren hellen Lebensmorgen;
O bedenkt, daß noch ein Dasein
Ihrer harret, schwer von Sorgen.

Laßt ihr dieses kurze Eden,
Daß in später'» Kummertagen
Noch Erinnerung sie stärke,

Ihren Jammer zu ertragen.

Raubt ihr nicht die süßen Freuden,
Die nur für die Jugend Wmne
Und die kühl und kalt uns lassen.

Neigt sich uns're Lebenssonne,

Trocknet d'rum^der Kinder Tränen;
Vieles Regnen in die^Blüten
Ist so traurig, und es tötet,
Die so frisch und hold erglühten.

Mag Fortuna dich beglücken
Noch im Herbst mit ihren Schätzen,
Nichts vermag die Maienjahre,
Die zerstörten, zu ersetzen.

Hörst die Glücklichen du preisen
Ihrer Kindheit Rosentage —
Brennt die salzigste der Tränen
Dir im Blick — im Herzen Klage,

Und ob auch noch im Oktober
Blüh'n dir duft'ge Spätherbstkränze,
Bleibt der schönste dennoch jener,
Der das Haupt geschmückt im Lenze,

Frauen im Geschäft.
Die Zeiten sind vorbei, da man sich über

die Zulässigkeit und Fähigkeit der Frau, sich

am Erwerbsleben zu beteiligen, stritt. In sehr
vielen Berufszweigen sind bereits weibliche Arbeitskräfte

erfolgreich tätig. Daß weibliche Arbeiter
den männlichen Konkurrenz machen, ist eine
Zeiterscheinung, die wohl nicht mehr verschwinden wird,
nur werden mit der Zeit die Frauen die Gebiete

herausfinden lernen, die ihrer Eigenart am
entsprechendsten und am nutzbringendsten sind. Der
naturgemäßeste Beruf der Frau ist unbestritten
der, die Gehilfin des Mannes zu sein, nicht nur
seine Lebensgefährtin, die Mutter seiner Kinder,

sondern die geborene Gehilfin zur Erreichung
gemeinsamer Interessen. Dort^wo die Verhältnisse

es gestatten, daß die ^au sich am
Erwerben beteiligt, persönlich die Arbeit ihres
Ehemannes unterstützt, teilt, oder ihm berufliche
Arbeiten abnimmt, dort ist die glücklichste Lösung
des Problems der Frauenemanzipation bereits
halb vollzogen. Nicht über dem Manne, nicht
unter ihm, sondern neben ihm soll sie stehen, als
natürlicher, gleichinteressierter Mitkämpfer und
Bundesgenosse.

Die unbestreitbare Berechtigung dazu kann
ihr nur ihre Qualifikation, ihre angeborene oder

anerzogene geistige und körperliche Fähigkeit geben.
Der Geschäftsmann, der so glücklich ist, in seiner
Lebensgefährtin die Fähigkeilen zu entdecken,
die die Ehefrau zur Mitarbeiterin in seinem

Beruf qualifizieren und der zugleich in der Lage
ist, diese unschätzbare Mitgift seiner Frau im
eigenen Geschäft praktisch anzulegen, der hat damit

eine große Ueberlegenheit dem in dieser
Beziehung weniger glücklichen Konkurrenten gegenüber.

Nicht alle Frauen haben die angeborene Fähigkeit

zu solcher Mitarbeit, und die Pflichten der
Hausfrau und Mutter verhindern in vielen Fällen
eine persönliche Teilnahme am Berufe des Mannes.
Oft nach Jahren des Zusammenlebens, des

gemeinsamen Sorgens, stellt sich mit dem Bedürfnisse

einer unbedingt treuen Kraft auch die
Erkenntnis ein, daß diese Kraft, bisher unbenutzt
oder zu anderem dringender gebraucht, jetzt dem

Geschäft dienstbar gemacht werden kann.

Man hat klein angefangen. Die volle ganze
Jugendkraft hat der Mann dem kleinen Geschäft
gewidmet, das sichtbare Wachsen hat ihn zu immer
größerem Eifer angespornt. Für sein Handwerk,
seine Kunst hat er Gehilfen gefunden, seine Bücher
konnte er selber führen, und wenn der Tag zu
kurz war, wurde der Abend dazu genommen,
aber die Anforderungen werden größer, noch
könnte er es zwingen, wenn die Frau auf ein

paar Stunden im Geschäft sein könnte. Es ist
ja keine so große Kunst, aus dem Tagebuche in
die anderen Bücher zu übertragen, ein paar
Rechnungen zu schreiben usw. Ein Versuch, es

klappt und die so sehnlichst gewünschte, bisher

vergeblich gesuchte Hilfe einer vertrauten Kraft
ist gefunden.

Noch ein Jahrzehnt: wo vor zwanzig Jahren
der Meister mit einem Gehilfen angefangen, da
sitzen jetzt 30, 40 Mann. Der älteste Sohn
vertritt den Meister in der Werkstatt, der zweite
sitzt im Kontor und hilft der Mutter bei der
Buchführung, der Chef ist auf der Reise und
sendet täglich die ihm erteilten Aufträge.

Wie der Mann groß geworden ist? Durch
seine Arbeit. Er ist gewachsen mit seinen
Aufgaben, er hat sein Geschäft verdoppelt, vervierfacht,

er hat keine fremden Kräfte gebraucht, hat
nicht nötig gehabt, mit Fremden seine Pläne,
seine Unternehmungen beraten zu müssen. Reif
und fertig brachte er das Neue. Von den
Vorbereitungen neuer Unternehmungen sickerte nichts
durch nach außen, nichts, was er vor hatte,
sondern nur was er getan hatte, erfuhr die
Konkurrenz — für sie zu spät.

Sein Betriebskapital war sein Haus, seine

Familie, und sein Socius war seine Frau.

Schwachbegabte w öer mensch-

lichen Gesellschaft.
Es soll unsere Aufgabe sein, zu zeigen, wie

sich das Schicksal der Schwachbeanlagten im
Rahmen des Gesellschaftskörpers gestaltet, oder
wie es sich gestalten kann.

Zunächst fi uden wir sie im Kreise der F a milie.
Schon hier gehen ihre Le«den an. Wohl gibt

*) Wir entnehmen dieses Bruchstück dem soeben
erschienen«», hochinteressanten Buch „Schwachbegabte
Kinder". Gedanken und Vorschläge zu ihrer
Unterweisung und Erziehung mit besonderer Berücksichtigung
großstädtischer Verhältnisse. Von Martin Glück. Leiter
des Erziehungsheims und der Privalschule für schwach-
beanlagte Kinder in Stuttgart, Verlag von Ferdinand
Enke in Stuttgart. Mk, 2,40. Der in diesem neuen
Buch mit Gründlichkeit und besonderem Geschick
behandelte Stoff der brennenden Frage ver Erziehung
und Schulung schwachbegabler Kinder, muß jedem ernstlich

Denkenden als besonders zeitgemäß so nahe liegen,
daß die Gelegenheit, von berufener Seite, auf Grund
von eigenen Erfahrungen und eigenem Studium den
Blick sich erweitern, das Verständnis sich öffnen zu
lassen, lebhaft ergriffen werden wird, so daß eine weite
Verbreitung zuversichtlich vorausgesehen werden kann.

l
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e§ ttodj eine grojje ©njaßl jorgfamer jüiütter,
benen baS SSoßl ißrer Kinber über aUeä am
§erjen liegt, unb bie mit bewunbernSwerter
Aufopferung nur auf bie görberuttg ißrer Kinber
bebaut finb. ®iefe Mutterliebe wirb fit^ noeß

fteigern, wo ißr befonbere @d)wäcße unb befon=
bere |)ilftoftgfeit entgegentritt, unb e§ mag ißr
ßin unb wieber gelingen, eine oorßanbene@cßwäcße
auszugleichen, bie golgen berfelben berabjuminbern.
Oft aber liegt eine jeßwere ©efa^r auf biefer
23aßn. S)ie Mutteiliebe übertreibt leicht. Garnit

bem Kinblein fa nichts geflieht, wirb e§

weit über baS 33ebürfniS gepflegt unb geßätfdjelt ;
alle ©eßwierigfeiten werben au§ bem Söege ge=

räumt, alle Anstrengungen werben, weil tnan
©cßäbigungen non ihnen fürchtet, abgehalten,
©o fehlt ber oon ©eiten ber 2tufjenwelt erforber=
liehe Anreiz 3ur Kräftigung unb ©rftarfung,
unb bie rerweicßlicßenbe gürforge birgt leicht
neue ©efajjren. ©crabe folche t>erweichlichte
Kinber finb leicht jeber ©rfältung, jeber 3ln=

fteefung ausgefegt, unb wenn ben fleinen Kräft=
then bie llebung unb Anregung fehlt, fo fßnnen
fie nicht erftarfen. $d) fentte eine Mutter, bie

ängftlich beforgt ift, bajj man ihrem Kinbe nichts
Zumutet, ©ie finbet eS fehreeflieh waS ihr (in
feiner Körperfonjtitution feineSwegS zartes) Kittb
arbeiten mufj. ®er gunge hatte eS nun halb
heraus, baff er gar nicht nöiig hat, fich anju=
ftrengen.

©ehr oft !ann man beifpielSweife beobachten,
bafe ©Item, beren Kinber fpradjlicß zurücfgeblieben
finb, meift in berfelben finbtfcßen, ftammelnben
3lrt mit bem Kinbe oerfehren, bie biefem eigen
ift. ®a biefem baS SSorbilb unb bie Anregung
fehlt, wirb eS nicht neranlafft, feine ©prache ju
oerbeffern unb zu oeroollfommnen, um fo weniger,
als eS ja auch in feiner Sprache alles erreicht,
waS eS haben will, ©ie Sprache beffert fich

oft wefentlich, fobalb fieb bie ©Itern Mühe geben,
mit bem Kinbe orbentlich ju fpredjen, ODer fo»
balb eS in eine anbere Umgebung fommt. 2lcßn=
lieh roitb eS fich aueß in anberen ©ebieten oerhalten.

©chwachbeanlagte Kinber haben häufig ©Item,
bie felbft ßoeßgrabig neroöS finb. ©me neroöfe
Mutter wirb niemals in ber Sage fein, in be=

ftimmter unb ruhiger SBeife auf ihr Kinb einju»
wirfen. ©ie wirb eS reizen unb überreizen, fie
wirb ihm in ihrem ganzen ©ebahren ein jdßlecßteS

IBorbilb fein, unb ihre gehler fommen bei bem
Kinbe in wefentlich oermehrter Auflage ßerauS.
©azu wirb baS ©rzießuttgöfßftem fehr häufig,
wöchentlich, manchmal auch ftünblich gewechfelt.
§eute ift man ftreng, morgen läjfig, jefct lacht
man über bie Albernheiten beS KinbeS unb er»

Zählt fie triumphierenb einer greunbin ; ein
anbermal empfinbet mau fie als ©chanbe unb
rügt fie als feßwere 33ergeßen; baS eine mal
wicfelt man baS Kinb in warme ©üdfer, ein
anbermal bchanbelt man eS mit faltem Söaffer,
je ganz na$ eigenen Stimmung unb nach
ben Dtatfdjlügen, bie heute biefe, morgen jene
grau Nachbarin erteilt. Söollen fich ^a"n ©r=

folge nicht zeigen, macht bie Mama nur unatt»
genehme ©rfahrungen, unb geigen fich balb auf»
fatlenbe ©harafterfehler, Sßerftellung, Aerfcßlagen»
heit, Unwahrhaftigfeit, waS bei bem ewigen
Temperatur-- unb AJitterungSwecßfet nur zu leicht
ber gall ift, fo gibt fie bie Hoffnung unb barnit
bie Arbeit auf, unb baS Kinb wirb ber mehr
ober weniger oerftänbniS= unb gewiffenlofen
©ienftbotenerziehung ausgeliefert.

gn ben unteren SSoifSfcßicßten, beren ßeit
unb Kraft völlig bureß ben UtafjrungSerwerb in
Slnfprucß genommen ift, bleiben bie Kinber fich

felbft überlaffen, ober werben fchon frühzeitig
auf bie ©trafje gefegt. .gu £)aufe werben bie
Schwachen oon ben ©Item unb ©efchwifteru
auf bie ©eite gefchoben, auf ber ©äffe geht eS

ihnen bei ben ©piellameraben ebenfo. ©ie einen
empfinben eS nicht, fie ftfsen ftumpf unb intereffe»
loS in ber ©<fe unb finb zufrieben, wenn ihr
ftetS regeS DtahrungSbebürfniS befriebiget wirb,
wobei fie mehr auf Umfang unb ©röfje als auf
©üte unb gnßalt beS ©ebotenen fehen. Slttbere
wieber fühlen bie Kluft, bie jwifeßen ihnen unb
ben ©ejehwiftern unb ©efpielen befteßt. ©ie
bürfen nirgenbS mitmachen; wenn fit. etwas
wünfeßen, hört man nicht auf fie, ober eS fallen
ihnen biejenigen Dioden zu, bie fonft niemanb

will; jeigen U4 ungefdjicft, fo werben fie
gehänfelt unb ausgelacht, ©o entfteht in ihnen
allmählich eine gebrüefte ©timmung. Sßenn ihnen
bie Sachlage ja meift auch nicht ganz flar wirb,
fo fühlen fie fich buch als bie Aerfürzten unb
©nterbten, bie fich nichts zutrauen, unb bie oon
ben anberen nichts zu erwarten haben, ©ei
wiüenSfräftigeren Staturen geht bie ©ntwicflung
häufig anbere ©ahnen. 2Sa§ ihnen bie Umgebung
oerfagt, fueßen fie auf ihre Höeife zu erreichen.
Mit ©oSheit unb ©üefe ftören fie bie Kreife
ber Kameraben, jerftßren was biefe in irgenb
einer Aßeife gebaut haben, ©ie anberen fotlen
merfen, bafj fie auch noch ba finb, baff man mit
ihnen zu rechnen hat. Säfjt man fie nicht an
ber greube teilnehmen, fo gewährt eS ihnen eine

grojje ©efriebigung, ben anberen ihre greube zu
Zerftören. ©abei gehen fie ttießt feiten mit einer
Ueberlegung unb©erichlagenheit zu 2Berfe,bie man
ihnen gar nicht zugetraut hätte. 3öo fich in.

frühefter gugenb in biefer 2Beife fchon unfoziale
unb antifogiale ®efüßle unb ©ewohnheiten ge=

feftigt haben, ba wirb bie fpätere ©ntwieflung
nur feßwer in richtige ©ahnen gelenft werben
fßnnen.

(gortfeßung folgt.)

leiüliiDe oDrr männlidie Jlrücitshrafte.
SIuS 9lero*g)orf roirb berichtet, ba6 bie ©altimore

anb Obio=©ifenbabngefedfcßa?t befeßloffen bat, ade ibre
weiblichen ©ngeftedten burd) Männer ju erfeßen. Um»
fangreieße Unterfucbungen foden ergeben haben, bag
Männer in benfetben Stellungen rote grauen 30 ©rogent
mebr unb beffere Slrbeit leiften. ®teS foil fiep befonberS
auf roeiblkbe Mafcbinenfdireiber unb îelegrapbiften
begeben. ®ie männlicben StngefteHten roerben natür»
ltd) habere ©ebälter erhalten, aber bie ©efeUfcbaft
behauptet, bab fich bie MebrauSlagen burd) bie beffere
Slrbeit ber männlidjen SBeamten leidjt roieber einbringen
laffen. ©atürlid) bat fld) ein Schrei ber ©ntrliftung
unter bett roeiblicljen ülngefteflten erhoben, bie erftären,
bab fie bie 3lrbect genau fo gut oerrid)ten roie bie
Männer, aber bie ©efeUfdjaft hält ben Samen bie
troefene Statiftif entgegen, nach ber bie grauenarbeit an
©ifcbroinbigteit unb guoerläiftgfeit nicht mit ber Slrbeit
ber Männer Schritt halten fann. Sen Samen roirb Man=
gel an gnitiatioe unb ungentigenbe Eingabe an ihre îlrbeit
oorgeroorfen. gerner fcheinen fie nicht burd) ©rfabrung
tlug i)u roerben unb roenn fte getabelt roerben muffen,
ftnb fie geneigt, bie Schufb bafür auf ihre tBorgefeÇten
ju fchieben. Sie machen roiebevholt biefelben gehler,
nachbem fie barauf hingeroiefen roorben ftnb, roährenb
bieS bei Männern feiten oortoinmt. gerner fehen fte
immer ju jorgfältig auf bte Uhr, lenfen bie 3lufmert=
famfeit ber Männer im 53ureau ab unb e§ ift unmög*
iiep, unter ihnen biefelbe SiSjiplin aufrecht ju erhalten,
roie unter Männern. Sie amerifanifdjen grauenred)ü
lerinnen haben bie Sache ber arbeitenben grauen auf=
genommen unb erflären, bajj eine „ÇanblungSgehilfiti"
nidjt nur eben fo flott unb genau arbeitet roie ein
Mann, fonbern bajj fie auch oiel fauberer ift, ihr ifJult
unb ihre gnftrumente in befferem ßuftanbe erhält unb
fid) beffer fleibet al§ ein Mann.

ftnb feit einiger 3«it ganj befonberS häufig oorgefotnmen,
jobafi man ni^t mit Unrecht fagen fann, ba& ba§
Cpfol heute förmlich zu einem Mobe=@ift geroorben ift.
Aon feiten ber Slpotfjefer roirb nun barauf hingearbeitet,
ba& ba§ Spfol, welches jurjeit bem freien SSerfehr
überlaffen unb baljer in jeber Srogenhanblung ju be=

fommen ift, auSfdjliefjlici) bem Sïerfauf in ben 2lpo=
thefen oorbehalten, b. h- bem freien Aerfehr roieber
entjogen roerben foH. 0b aber bann weniger ®ergif=
tungen ober SSergiftung^oerfuche mit Spfol oorfominett
roerben, ba§ ift roohl faunt mit Söeftimmtheit oorauS=
jufagen. groedntähiger ift eS jebenfatlS, roenn bei oor^
fommenben SSergiftungSfällen jebermann gleid) roeiß,
roaS bet Spfoloergiftungen als ©egengift anzuroenben ift.

gm Aolfe ift oielfacf) bie Meinung oerbreitet, bah
man bei einer SSergiftung bem Ißatienten als fidjerfteS
©egengift Mild) in großer Menge zu trinfen geben
müffe. Siefe Ulnftdjt ift aUerbingS eine ganz irrige,
benn je nach ben ©iften miiffvn aud) bie ©egengifte
oerfeßieben fein. 2lber hier, bei Spfoloergiftung, ift
Mild) alS erfteS ÇilfSmittel immerhin anroenbbar, bod)
muß man nachher noch anbere Mittel anroenben unb
auherbem unter allen Umftänben fo fcßnell als mög=
lid) einen îlrzt zu ©ate ziehen. Set)tereS oerfteht fid)
überhaupt bei allen ®ergijtungSfäUen oon felbft. Milch
roirft bei Spfotoergiftungen in ber SBeife, baß baS
Safeïn zum ©erinnen gebracht roirb unb baS Spfol
roenigftenS teilroeife einhüllt.

SBerben genügenb große Mengen oon Mild) ge=
trunfen ober bem Aatienten eingeflößt, fo ift bie Mög-
liihfeit oorhauben, baß biefeS Mittel allein fchon bie
2Birfuna best SpfolS oemichtet. ©in ebenfalls oorzüg*
lidjeS Mittel ift baher ©iroeiß. Man trennt baS SBtiße
oom ©elben oon etroa 5—6 ©tern, quirlt baSfetbe
etroaS unb flößt eS bem Patienten ein. 4>ier ift ber
©organg genau berfelbe, roie bei ber 2lnmenbung oon
Mild). SaS ©iroeiß roirb zum ©erinnen gebracht unb
hüUt ba« Spfol ein. äßeitere einhüüenbe Mittel finb
bunn nod) gefd)molzene ©utter, gefchmolzeneS gett,

Dlioenöl, nid)t aber 9ticinu«öt. SehtereS ift nid)t zu oer=
roenben, roeil eS abführenb roirft unb baS Spfol burch
bie gefamten ©erbauungSorgane mit hinburd) nimmt.
SieS aber muß oermieben roerben, roeil babei bod)
etroaS im Magen ober Sarm hängen bleiben unb bann
fdjäblid) roirfen fönnte.

3u ben einhüüenben Mitteln ift aud) Stärfefleifter
unb Mehlbrei z« zählen. Söenn ber ©atient oon bem
einen ober anbern biefer .Mittel eine größere Menge
Zu ftd) genommen hat, muß er auf ben Aaucß unb bann
fo auf eine fdjräge gläcße gelegt roerben, baß ber
Kopf ftd) an ber tiefften Steüe befinbet. @S ift bieS
baSfelbe ©erfahren, roelcßeS man bei 2öieberbelebungS=
oerfueßen an ©rtrunfenen zu machen pflegt, um baS
UBaffer auS ben Sungen ßerauStriefen zu laffen. ©ei
ber Spfoloergiftung fod bie glüffigfeit,' mit roelcber baS
Spfol oermifd)t ift, auS bem Magen herauslaufen Sa
aber burd) bie ©inroirfung beS Sqfols ber Sdjlunb
geroöhnlid) eine ©erengung erfährt, ift cS feineSroegS
geroiß, baß man bie glüfftgfeit auf biefe SBeife roirfließ
auS bem Sörper entfernen fann.

SluS biefem ©runbe gerabe ift bie Zuziehung eineS
ülrzteS fo bringenb notroenbig, benn biefer fanit mit
ber Magenpumpe ben gnßalt beS MagenS entfernen;
eine folcße Magenpumpe pflegt eben nur ber 2lrzt zu
haben. Stacßbem bie g üjfigfeit unb mit ihr baS Spfol
entfernt ift, füllt man ben Magen nod) ein ober einige
Male mit lauroarmem Sßaffer an, ober aud) mit Mild),
unb entfernt, nachbem man ben ©atienten einige Male
hin unb her gefcßüttelt hot, biefe glüffigfeit ebenfalls
roieber.

guleßt gibt man ihm folgenbe Mifcßung ein:
1 ©ßlöffel ooll niebergefdjlagenen fohlenfaureu Kalt,
1 ©ßlöffel ooU guefer, 10 ©ßlöffel poU Mild). Siefe
Mittel nehmen bann bie legten fRefte beS £gfol noeß
auf unb maeßen eS unfcßäblicß. gm übrigen gibt man
bem fßatienteu nun einen Sag lang nicßtS roeiter alS
Milcß. Söann bemfelben fefte Speifen geboten roerben
bürfen, baS ßat ber 2lrzt zu beftimmen. ©benfo über»
laffe man eS bem 3lr;te zu beftimmen, roaS nacßßer
getan roerben foil, roenn ftd), roie ba§ bei folcßen Aer=
giftungen immer ber gaU ift, längere geit anhaltenbe
©erbauungSftörungen zügeu.

Im ninuDnlthiiitcn mannt Iii.
©efunbheitSpflege ift jeßt, ba ber MitterungS-

roecßfel in fßermanenz ertlärt ift, an ber SageSorbnung.
Ser eine huftet un§ etroaS, jener zeigt fieß feßr oer=
feßnupft, ja faft ein jeber, ber un« begegnet, nieft,
Irächzt ober bellt, unb roenn roir gegenwärtig bie fon=
oentionetle grage: „ÜBie geßt eS gßnen?" an jeman=
ben rießten, fo bürfen roir in 95 unter 100 gäQen auf
bie Slntrocrt reeßnen : „Sanfe, miferabel, bin feßeußließ
erfältet !" gür bie älpotßefer ift jeßt bie blühenbe,
golbene geit. ghre Offizinen roerben ben ganzen Sag
nid)t teer oon geplagten Menfcßenfinbern, bie inbrünftig
irgenb ein Mittel gegen §eiferfeit, §alSfd)merzen,
Ruften ober Scßnupfen begehren. ©S entnrcfelt fieß

ein gerabezu ftaunenSroerter Konfunt in ©mfer ^ßaftiden,
Schnupfenpuloern, gormanroatte, ©urgelroäffem unb
MalzbonbonS. Socß roenn aueß, banf biefer zahlreichen
Mittel, ber grimmige geinb bei 10 Seuten in bie glucßt
gefeßlagen roirb, fo fteben 20 bafür auf, bie fieß eine

neue ©rfältung geßolt haben. Sabeim inmitten ber
Kiitberfcßar ift bie braoe ^auSfrau unb Mutter gleidp
fads beftrebi, aden fatarrhalifcßen ©rtranfungen ihrer
fiieblinge burd) trabttionede ÇiauSmitteldjen, SeeS unb
Rodungen energifcß zu Seibe zu rüden. Sie beliebte
Scßroißfur finbet bann gleichfalls ißre ©nroenbung,
roenn aud) bie geplagte Mama bei bem müheooden
©eftreben, bie fteinen quedfilberigen Patienten rußig
im ©ett zu ßalten, meßr feßroißt, als biefe felbft. gft
bie Mutter ertältet, fo merft man im £>aufe faum
etroaS baoon. Klaglos trägt fie ba« Uebet unb geßt
babei pfließtgetreu, roie ftetS, ißren roirtfcßaftlicßen
©eriicßtungen naeß. SBeße aber, roenn ber geftrenge
6err beS giaufeS, ber Pater familias, oon einem Ka=

tarrß gepadlt roorben ift Sann ßerrfeßt eine beängftigenbe
©eroiiterfcßroüle im §aufe unb mit fureßtfamen Mienen
feßleießen ade übrigen Mitgüeber ber gamilie umßer,
benn bie geringfte Kleinigfeit fann baS broßenbe SKJetter

Zur ©ntlabung bringen, ©in Scßnupfen mag ja noeß

gefjen, ben trägt ber §auSßerr feßließließ mit leiblichem
cpumor. Sffieße aber, roenn ßcß ein tücßtiger Ruften
einftedt, ber ißn zwingt, oon ber gewohnten gigarre
unb bem ©efueße ber qualmburcßroogten Stammfneipe
abzufeßen. Saun oerßüdt bie Mufe ßäuSlicßer ijSoefle
fcßmerzerfüdt ißr ©ntliß, bann ßerrfeßt bei ben Kin=
bem §eulen unb gäßneflappern. Sie treue ©attin
aber feufzt einmal überS anbere unb benft über bie
feßroer zu löfenben gragen naeß, warum eS rooßl ©r=
fältungen auf ber SEBelt gibt unb warum eigentlich baS

ftärfere ©efeßleeßt fieß im ©rtragen förperlicßer Seiben
jo ßäufig alS baS fcßroäcßere erroeift!

mm des {Detters auf Das meitnijlidje feücn.
©ieleS ift barüber feßon gefdjrieben roorben; aber

baS merfroürbigfte enthält ein Aud), betitelt „©Setter»
einflüffe", baS fürzlid) in Sonbon erfeßienen ift unb
Zum ©erfaffer ben ifSrofeffor ©broin Sejter oon gdinoiS
Unioerfttp ßat. ©S roirb bie geit nießt meßr ferne
fein, fagt ber geleßrte ©erfaffer, in ber man oon ben
gnftrumenten ber meteorologifeßen Dbferoatorien bie
roießtigften ©inroirfungen auf baS gefamte ©efinben,

82 Sckweiser ?rsuen-2eitung ^ Mütter kt'ir cten küusllcken Kreis

es noch eine große Anzahl sorgsamer Mütter,
denen das Wohl ihrer Kinder über alles am
Herzen liegt, und die mit bewundernsiverter
Aufopferung nur auf die Förderung ihrer Kinder
bedacht sind. Diese Muiterliebe wird sich noch

steigern, wo ihr besondere Schwäche und besondere

Hilflosigkeit entgegentritt, und es mag ihr
hin und wieder gelingen, eine vorhandene Schwäche
auszugleichen, die Folgen derselben herabzumindern.
Oft aber liegt eine schwere Gefahr auf dieser
Bahn. Die Mutterliebe übertreibt leicht. Damit

dem Kindlein ja nichts geschieht, wird es

weit über das Bedürfnis gepflegt und gehätschelt;
alle Schwierigkeiten werden aus dem Wege
geräumt, alle Anstrengungen werden, weil man
Schädigungen von ihnen fürchtet, abgehalten.
So fehlt der von Seiten der Außenwelt erforderliche

Anreiz zur Kräftigung und Erstarkung,
und die verweichlichende Fürsorge birgt leicht
neue Gefahren. Gerade solche verweichlichte
Kinder sind leicht jeder Erkältung, jeder
Ansteckung ausgesetzt, und wenn den kleinen Kräftchen

die Uebung und Anregung fehlt, so können
sie nicht erstarken. Ich kenne eine Mutter, die

ängstlich besorgt ist, daß man ihrem Kinde nichts
zumutet. Sie findet es schrecklich was ihr (in
seiner Körperkonstirution keineswegs zartes) Kind
arbeiten muß. Der Junge hatte es nun bald
heraus, daß er gar nicht nötig hat, sich

anzustrengen.

Sehr oft kann man beispielsweise beobachten,
daß Eltern, deren Kinder sprachlich zurückgeblieben
sind, meist in derselben kindischen, stammelnden
Art mit dem Kinde verkehren, die diesem eigen
ist. Da diesem das Vorbild und die Anregung
fehlt, wird es nicht veranlaßt, seine Sprache zu
verbessern und zu vervollkommnen, um so weniger,
als es ja auch in seiner Sprache alles erreicht,
was es haben will. Die Sprache bessert sich

oft wesentlich, sobald sich die Eltern Mühe geben,
mit dem Kinde ordentlich zu sprechen, over
sobald es in eine andere Umgebung kommt. Aehn-
lich wird es sich auch in anderen Gebieten verhalten.

Schwachbeanlagte Kinder haben häufig Eltern,
die selbst hochgradig nervös sind. Eine nervöse
Mutier wird niemals in der Lage sein, in
bestimmter und ruhiger Weise auf ihr Kind
einzuwirken. Sie wird es reizen und überreizen, sie

wird ihm in ihrem ganzen Gebühren ein schlechtes

Vorbild sein, und ihre Fehler kommen bei dem
Kinde in wesentlich vermehrter Auflage heraus.
Dazu wird das Erziehungssystem sehr häufig,
wöchentlich, manchmal auch stündlich gewechselt.
Heute ist man streng, niorgen lässig, jetzt lacht
man über die Albernheiten des Kindes und
erzählt sie triumphierend einer Freundin; ein
andermal empfindet mau sie als Schande und
rügt sie als schwere Vergehen; das eine mal
wickelt man das Kind in warme Tücher, ein
andermal behandelt man es mit kaltem Wasser,
je ganz nach der eigenen Stimmung und nach
den Ratschlägen, die heute diese, morgen jene
Frau Nachbarin erteilt. Wollen sich dann
Erfolge nicht zeigen, macht die Mama nur
unangenehme Erfahrungen, und zeigen sich bald
auffallende Charakterfehler, Verstellung, Verschlagenheit,

Unwahrhaftigkeit, was bei dem ewigen
Temperatur- und Witterungswechsel nur zu leicht
der Fall ist, so gibt sie die Hoffnung und damit
die Arbeit auf, und das Kind wird der mehr
oder weniger Verständnis- und gewissenlosen
Dienstbotenerziehung ausgeliefert.

In den unteren Volksschichten, deren Zeit
und Kraft völlig durch den Nahrungserwerb in
Anspruch genommen ist, bleiben die Kinder sich

selbst überlassen, oder werden schon frühzeitig
auf die Straße gesetzt. Zu Hause werden die
Schwachen von den Eltern und Geschwistern
auf die Seite geschoben, auf der Gasse geht es

ihnen bei den Spielkameraden ebenso. Die einen
empfinden es nicht, sie sitzen stumpf und interesselos

in der Ecke und sind zufrieden, wenn ihr
stets reges Nahrungsbedürfnis befriediget wird,
wobei sie mehr auf Umfang und Größe als auf
Güte und Inhalt des Gebotenen sehen. Andere
wieder fühlen die Kluft, die zwischen ihnen und
den Geschwistern und Gespielen besteht. Sie
dürfen nirgends mitmachen; wenn sir etwas
wünschen, hört man nicht auf sie, oder es fallen
ihnen diejenigen Rollen zu, die sonst niemand

will; zeigen sie sich ungeschickt, so werden sie

gehänselt und ausgelacht. So entsteht in ihnen
allmählich eine gedrückte Stimmung. Wenn ihnen
die Sachlage ja meist auch nicht ganz klar wird,
so fühlen sie sich doch als die Verkürzten und
Enterbten, die sich nichts zutrauen, und die von
den anderen nichts zu erwarten haben. Bei
willenskräftigeren Naturen geht die Entwicklung
häufig andere Bahnen. Was ihnen die Umgebung
versagt, suchen sie auf ihre Weise zu erreichen.
Mit Bosheit und Tücke stören sie die Kreise
der Kameraden, zerstören was diese in irgend
einer Weise gebaut haben. Die anderen sollen
merken, daß sie auch noch da sind, daß man mit
ihnen zu rechnen hat. Läßt man sie nicht an
der Freude teilnehmen, so gewährt es ihnen eine

große Befriedigung, den anderen ihre Freude zu
zerstören. Dabei gehen sie nicht selten mit einer
Ueberlegung undVerschlagenheit zu Werke, die man
ihnen gar nicht zugetraut hätte. Wo sich in
frühester Jugend in dieser Weise schon unsoziale
und antisoziale Gefühle und Gewohnheiten
gefestigt haben, da wird die spätere Entwicklung
nur schwer in richtige Bahnen gelenkt werden
können.

(Fortsetzung folgt.)

VeiMA àr miîllulW Arbeitskräfte.
Aus New-Aork wird berichtet, dab die Baltimore

and Ohio-Eisenbahngesellschafl beschlossen hat, alle ihre
weiblichen Angestellten durch Männer zu ersetzen.
Umfangreiche Untersuchungen sollen ergeben haben, daß
Männer in denselben Stellungen wie Frauen 30 Prozent
mehr und bessere Arbeit leisten. Dies soll sich besonders
auf weibliche Maschinenschreiber und Telegraphisten
beziehen. Die männlichen Angestellten werden natürlich

höhere Gehälter erhalten, aber die Gesellschaft
behauptet, daß sich die Mehrauslagen durch die bessere
Arbeit der männlichen Beamten leicht wieder einbringen
lassen. Natürlich hat sich ein Schrei der Entrüstung
unter den weiblichen Angestellten erhoben, die erklären,
daß sie die Arbeit genau so gut verrichten wie die
Männer, aber die Gesellschaft hält den Damen die
trockene Statistik entgegen, nach der die Frauenarbeit an
Geschwindigkeit und Zuverlässigkeit nicht mit der Arbeit
der Männer Schritt hallen kann. Den Damen wird Mangel

an Initiative und ungenügende Hingabe an ihre Arbeit
vorgeworfen. Ferner scheinen sie nicht durch Erfahrung
klug zu werden und wenn sie getadelt werden müssen,
sind sie geneigt, die Schuld dafür auf ihre Vorgesetzten
zu schieben. Sie machen wiederholt dieselben Fehler,
nachdem sie darauf hingewiesen worden sind, während
dies bei Männern selten vorkommt. Ferner sehen sie

immer zu sorgiältig auf die Uhr, lenken die Aufmerksamkeit

der Männer im Bureau ab und es ist unmöglich,

unter ihnen dieselbe Disziplin ausrecht zu erhalten,
wie unter Männern. Die amerikanischen Frauenrechtlerinnen

haben die Sache der arbeitenden Frauen
aufgenommen und erklären, daß eine „Handlungsgehilfin"
nicht nur eben so flott und genau arbeitet wie ein
Mann, sondern daß sie auch viel sauberer ist, ihr Pult
und ihre Instrumente in besserem Zustande erhätt und
sich besser kleidet als ein Mann.

Lgsol-Veegiftungeu
sind seit einiger Zeit ganz besonders häufig vorgekommen,
sodaß man nicht mit Unrecht sagen kann, daß das
Lysol heute förmlich zu einem Mode-Gift geworden ist.
Von seilen der Apotheker wird nun darauf hingearbeitet,
daß das Lysol, welches zurzeit dem sreien Verkehr
überlassen und daher in jeder Drogenhandlung zu
bekommen ist, ausschließlich dem Verkauf in den
Apotheken vorbehalten, d. h. dem freien Verkehr wieder
entzogen werden soll. Ob aber dann weniger Vergiftungen

oder Vergiflungsversuche mit Lysol vorkommen
werden, das ist wohl kaum mit Bestimmtheit
vorauszusagen. Zweckmäßiger ist es jedenfalls, wen» bei
vorkommenden Vergiftungsfällen jedermann gleich weiß,
was bei Lysolvergistungen als Gegengift anzuwenden ist.

Im Volke ist vielfach die Meinung verbreitet, daß
man bei einer Vergiftung dem Patienten als sicherstes
Gegengift Milch in großer Menge zu trinken geben
müsse. Diese Ansicht ist allerdings eine ganz irrige,
denn je nach den Giften müssen auch die Gegengifte
verschieden sein. Aber hier, bei Lysolvergiftung, ist
Mckch als erstes Hilfsmittel immerhin anwendbar, doch
muß man nachher noch andere Mittel anwenden und
außerdem unter allen Umständen so schnell als möglich

einen Arzt zu Rate ziehen. Letzteres versteht sich

überhaupt bei allen Vergistungsfällen von selbst. Milch
wirkt bei Lysolvergistungen in der Weise, daß das
Casein zum Gerinnen gebracht wird und das Lysol
wenigstens teilweise einhüllt.

Werden genügend große Mengen von Milch
getrunken oder dem Patienten eingeflößt, so ist die
Möglichkeit vorhanden, daß dieses Mittel allein schon die
Wirkung des Lysols vernichtet. Ein ebenfalls vorzügliches

Mittel ist datier Eiweiß. Man trennt das Weiße
vom Gelben von etwa 5—6 Eiern, quirlt dasselbe
etwas und flößt es dem Patienten ein. Hier ist der
Vorgang genau derselbe, wie bei der Anwendung von
Milch. Das Eiweiß wird zum Gerinnen gebracht und
hüllt das Lysol ein. Weitere einhüllende Mittel sind
dann noch geschmolzene Butter, geschmolzenes Fett,

Olivenöl, nicht aber Ricinusöl. Letzteres ist nicht zu
verwenden, weil es abführend wirkt und das Lysol durch
die gesamten Verdauungsorgane mit hindurch nimmt.
Dies aber muß vermieden werden, weil dabei doch
etwas im Magen oder Darm hängen bleiben und dann
schädlich wirken könnte.

Zu den einhüllenden Mitteln ist auch Stärkekleister
und Mehlbrei zu zählen. Wenn der Patient von dem
einen oder andern dieser.Mittel eine größere Menge
zu sich genommen hat, muß er auf den Bauch und dann
so auf eine schräge Fläche gelegt werden, daß der
Kopf sich an der tiefsten Stelle befindet. Es ist dies
dasselbe Verfahren, welches man bei Wiederbelebungsversuchen

an Ertrunkenen zu machen pflegt, um das
Wasser aus den Lungen heraustriefen zu lassen. Bei
der Lysolvergiftung soll die Flüssigkeit, mit welcher das
Lysol vermischt ist, aus dem Magen herauslaufen Da
aber durch die Einwirkung des Lysols der Schlund
gewöhnlich eine Verengung erfährt, ist cs keineswegs
gewiß, daß man die Flüssigkeit auf diese Weise wirklich
aus dem Körper entfernen kann.

Aus diesem Grunde gerade ist die Zuziehung eines
Arztes so dringend notwendig, denn dieser kann mit
der Magenpumpe den Inhalt des Magens entfernen;
eine solche Magenpumpe pflegt eben nur der Arzt zu
haben. Nachdem die F üfsigkeit und mit ihr das Lysol
entfernt ist, füllt man den Magen noch ein oder einige
Male mit lauwarmem Wasser an, oder auch mit Milch,
und entfernt, nachdem man den Patienten einige Male
hin und her geschüttelt hat, diese Flüssigkeit ebenfalls
wieder.

Zuletzt gibt man ihm folgende Mischung ein:
l Eßlöffel voll niedergeschlagenen kohlensauren Kalk,
1 Eßlöffel voll Zucker, 10 Eßlöffel voll Milch. Diese
Mittel nehmen dann die letzten Reste des Lysol noch
auf und machen es unschädlich. Im übrigen gibt man
dem Patienten nun einen Tag lang nichts weiter als
Milch. Wann demselben feste Speisen geboten werden
dürfen, das hat der Arzt zu bestimmen. Ebenso überlasse

man es dem Arzte zu bestimmen, was nachher
getan werden soll, wenn sich, wie das bei solchen
Vergiftungen immer der Fall ist, längere Zeit anhaltende
Verdauungsstörungen zeigen.

Im lllltllilttWliril UlMl All!.
Gesundheitspflege ist jetzt, da der Witterungswechsel

in Permanenz erklärt ist, an der Tagesordnung.
Der eine hustet uns etwas, jener zeigt sich sehr
verschnupft. ja fast ein jeder, der uns begegnet, niest,
krächzt oder bellt, und wenn wir gegenwärtig die
konventionelle Frage: „Wie geht es Ihnen?" an jemanden

richten, so dürfen wir in 95 unter 100 Fällen auf
die Antwort rechnen: „Danke, miserabel, bin scheußlich
erkältet!" Für die Apotheker ist jetzt die blühende,
goldene Zeit. Ihre Offizinen werden den ganzen Tag
nicht leer von geplagten Menschenkindern, die inbrünstig
irgend ein Mittel gegen Heiserkeit, Halsschmerzen,
Husten oder Schnupfen begehren. Es entwickelt sich

ein geradezu staunenswerter Konsum in Emser Pastillen,
Schnupfenpulvern. Formanwatte, Gurgelwässern und
Malzbonbons Doch wenn auch, dank dieser zahlreichen
Mittel, der grimmige Feind bei 10 Leuten in die Flucht
geschlagen wird, so stehen 20 dafür auf, die sich eine

neue Erkältung geholt haben. Daheim inmitten der
Kinderschar ist die brave Hausfrau und Mutter gleichfalls

bestrebt, allen katarrhalischen Erkrankungen ihrer
Lieblinge durch traditionelle Hausmittelchen, Tees und
Packungen energisch zu Leibe zu rücken. Die beliebte
Schwitzkur findet dann gleichfalls ihre Anwendung,
wenn auch die geplagte Mama bei dem mühevollen
Bestreben, die kleinen quecksilberigen Patienten ruhig
im Bett zu halten, mehr schwitzt, als diese selbst. Ist
die Mutter erkältet, so merkt man im Hause kaum
etwas davon. Klaglos trägt sie das Uebel und geht
dabei pflichtgetreu, wie stets, ihren wirtschaftlichen
Verrichtungen nach. Wehe aber, wenn der gestrenge
Herr des Hauses, der?atsr kuinilias, von einem
Katarrh gepackt worden ist! Dann herrscht eine beängstigende
Gewitterschwüle im Hause und mit furchtsamen Mienen
schleichen alle übrigen Mitglieder der Familie umher,
denn die geringste Kleinigkeit kann das drohende Wetter
zur Entladung bringen. Ein Schnupfen mag ja noch
gehen, den trägt der Hausherr schließlich mit leidlichem
Humor. Wehe aber, wenn sich ein tüchtiger Husten
einstellt, der ihn zwingt, von der gewohnten Zigarre
und dem Besuche der qualmdurchwogten Stammkneipe
abzusehen. Dann verhüllt die Muse häuslicher Poesie
schmerzerfüllt ihr Antlitz, dann herrscht bei den Kindern

Heulen und Zähneklappern. Die treue Gattin
aber seufzt einmal übers andere und denkt über die
schwer zu lösenden Fragen nach, warum es wohl
Erkältungen auf der Welt gibt und warum eigentlich das
stärkere Geschlecht sich im Ertragen körperlicher Leiden
so häufig als das schwächere erweist!

MM lies Vetters Rl Ms melWtlbe Wen.
Vieles ist darüber schon geschrieben worden; aber

das merkwürdigste enthält ein Buch, betitelt
„Wettereinflüsse", das kürzlich in London erschienen ist und
zum Verfasser den Professor Edwin Dexter von Illinois
University hat. Es wird die Zeit nicht mehr ferne
sein, sagt der gelehrte Verfasser, in der man von den
Instrumenten der meteorologischen Observatorien die
wichtigsten Einwirkungen auf das gesamte Befinden,
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SPegagen unb Unbehagen, ber ajlenfggeit ablefen wirb.
SOlan niirb fig bann roogl fragen, ob eë oon gröfterer
iPebeutung für bie menfglicge ©efeUfdjaft ift, baft ein
fltorbroinb Säfte bringt, ober bag er eine ganse ©pi*
bemie oon Sflorben, ©elbftmorben nnb ©ewalttätig*
feiten im ©efolge gat. ißrofeffor ®ejter seigt, bag eë

faum einen SEBitterungëttjpuë gibt, ber nict)t feine un*
mittelbaren ©inflüffe auf bie Çanbfnngen ber 9Rentgett
im ©uten ober SPöfen seigt. @o bringen s- SP. 2Beft*
roinbe eine 3unah«le ber SPerbregen, bie älnjagl ber
©elbftraorbe fteigt mit ber ©gneüigfeit beë îEBinbeë,
troefeneë SEBetter erzeugt ©elbftmorbtenbensen. Sinber
befinben ftei) am rooblften bei faltem SEBetter, unb Snaben
ftnb empfängKger für SÏBitteruuaëumfgtâge alë aitäb*
gen. 3«1 ganjen ftnb gegen 13,000 ©gulfinber beob*

agtet roorben, in roelger SEBeife baë SEBetter igr SPe*

tragen unb igre Seiftuitgen beeinflußt. @ë geigte fief)

fegr beuttig mie beibeë am beften bei Harem, faltem
SEBetter mar, bagegen am fglegteften bei naffem,
rcolfigen unb roinbigen SDäettereinflüffen. 2lug bie

hige beeinträgtigt bie Seiftungen mie baë SBetragen
febr. sprofeffor ®ejter fglieftt feine intereffanten SPe*

obaebtungen mit nagftegenber ïatfage: „SHBäbrenb
beë fionboner fftebelë unb an Stögen, an benen Die

SlBitterung befonberë brücfenb ift, werben in ber SPanf

oon Sonbon gewiffe spüger eingefgloffen, ba ein fjeßfer
in ibnen oergängnisooüe ffolgen gaben würbe; aud)
werben bie SPeamten mit weniger febwierigen unb
roigKgen SUrbeiten betraut. ®ie ©rfagrung bat ge*
Iegrt, Dag ber SßrojentfaQ ber gebler bei Derartigen
flimatifeben SBebingungen febr ftarf junimmt, unb man
baber barauf SRücffigt nehmen mug. ®iefelbe Stot*
wenbigfeit wirb aud) oon ben gröftten Sßanfinftituten
in SJlerotjorf unb anbern Bfttidjen ©täbten anerfannt,
unb überhaupt eine S!lbroed)ëlung in ber Sttrbeit unter
ftetiger SPerücffigtigung beë SEBetierS ftreng beobachtet."

$pt?ed?faaf.

J tr a g e n.
3m biefer glußtiß ftöntten nur fragen »o« aCT-

gemeinem JutereflEe aufgenommen werben. gURen-
gefuifie ober |>tetTenofferien ftnb ausgefdjfofteu.

3trage 10 773: gft eine freunbtige Seferin im gaH
mir baë SHejept jur ÇerfteHung bel engtifgen ©glufi*
gerigteë Cheese-straws (Säfeftrog) SU geben? §erjlid)
Dantbar märe bafür Stfedn in 8.

SSrage 10774: Saun man Çonigmet alë paffenbeë
©etränf für SHbftinenten im häufe haben? SBenn ja, fo
mbdjte id) um baë SHejept jur fterftellung bitten.
SDtir ftebt h°"'8 nad) SPelieben jur SPerfügung. SUtit
oielem ®arif sunt SPorauë grügt bie gütige SHntroort*
geberin Sine iunfl« $au8frau.

^frage 10775: ©oü man ein Sinb, baë ini ßorn
nach ber SUlutter fcfclägt unb ihr böfe SIBorte fagt,
nidjt gans empfinblig ftrafen? Eg)ätte eë nicht gleich

juin erftenmal frfjarf geftraft werben müfftn?
@inc fonft flubcrittbenbe ïante.

5>rage 10 776: Sann id) au§ bem gefgägten Befer*
freië be? sptatteë SHbreffen oon fianbersiegungëgeimen
erfahren? 3um SPorauë banft beftenë s. s. ms.

gfritge 10777 : SIBie ift eë mbglid), einem 7jährigen
Sinb bie gurdjt oor ben £>unben ju nehmen? Unfere
Steine, bie jegt bie ©gule befudjt, ig febr gequält
bamit. SÏBenn fie nur non weitem einen £>unb fiegt,
gleid)oiel, fei er Hein ober grog, fo wirb fie blag unb
geiät inë gittern. @ë ift aber aud) merfmürbig, bag
alle ihr begegnenben Çunbe fie anbellen, wäbrenbbem
anbere Sinber ganj unbehelligt oorübergeben, ja bie
$unbe anrühren fönnen Sßei ben jüngeren ©efebwiftern
ftnbet fid) biefe gurdjt nicht, im ©egenteil, fie haben
greube an biefen îieren, finb fogar fred) ju ihnen.
Sâîit ben Sagen bagegen ift baë Sinb gut greunb unb
fte laufen ihm aud) ju. ®a§ SDiäbcben ift niemalë
non einem §unb erfegreeft morben unb e§ mar aud)
feine ©elegengeit ba, bag anbere bei ihm biefe gurdjt
hätten pflanzen fönnen, benn bie Steine mar nie
anberen übertaffen. Sffiir beibe ©Item finb §unbe=
freunbe, roenn mir aud) fein folcbeë ®ier halten. @§

gefebieht bieë in 3lnbetrad)t ber Unjuträglid)teiten, bie
fid) bem SJBohnungëmieter in biefem S(Junft entgegen^
ftetten. geg märe fegr banfbar für guten SRat.

Stau SS. ® in P.
tirage 10 778: gft eine freunblicge SEJiitleferin im

gull mir ju fagen, ob ge ben Socgapparat „SDBolf»

Socger" fennt? ©ë foQen bei biefer Socgart bie ©peifen
meber oorgefod)t werben müffen, nocg bebürfe eë eineë
StBafferjufageê bei ber 3«bereitung ber oerfegiebenen
Speifen, ba atleë in feinem eigenen ©aft gefoegt werbe
unb beëgalb fein SBerluft an ©eroiegt, an SEtägrroert,
SEBoglgefcgntacf unb SElroma ju oerjeiebnen fei. Sein
Slnbrennen, SElngängen, Ueberlaufen, SBerfocgen, SBer=

fallen ober Unanfegnlicgmerben ber ©peifen fomme
oor. ®ie SElnfünbigung jäglt fo oicle Sßorteile auf,
bag bie Suft jur SUnfcgaffung biefeë Socgapparateë
grog ift. SBorgd)tëgalber möcgte ici) aber bo<g juerft
etroaë oon prattifegen ©cfagrungen gören, gür gefl.
SUiitteilungen banft jum Sgorauë beftenë ®tne Sefedit.

§irage 10779: ©egon längere 3eit fränflicg, rourbe
mir ganj befonberë bie SHnftalt oon ®r. SRicfli in
93elbeë (Defterreicg) anempfoglen. gig möcgte nun
erfahren, ob foldje 3lnftalten niegt aueg in ber ©^roeij
3u finben mären? gür freunblicge SHntroort banft
beftenë st. 89. fl.

3trage 70780: SIBie benfen über bie nacgfolgenbe
grage erfahrene SUtütter unb ebenfolcge SElerjte SDlein

©ogn, buregauë gefunb in förperlicger unb moralifeger
SBejiegung, tücgtiger SElrbeiter in feinem SSeruf unb oon
gemütlichem SEBefen, gat groge SEÎeigung für eine ®ocgter
in feinem 3llter, bie aber leiber baë Sinb eineë ®e=

fdjroifterfinbeë oon mir ift (atfo ein ©lieb entfernter,
alë ©efdjmiftertinber). SEJlein ©ogn ägnelt in allem
auf meine Seite, unb bie ïoegter auf bie Seite ihrer
SUlutter (ber grau tneineë ©ouftnë, bie mir oorger
ganj unoerroanbt mar). ®ie ®od)ter ift ebenfatlë ge=

funb unb gemütoofl. ®ie beiben Seutcgen mürben
in igrern 28. Sebenëjagr oergeiraten. Sftun fotlen aber
S8erroanbten=©gen su meiben fein gft bieë aueg für
ben oorliegenben SPerwanbtfcgaftëgrab unb für bie
oorliegenben SBergältniffe sutreffenb? Ober barf bie
©ge unbebenflieg gefcgloffen werben gür gütige 3JIit=
teitung oon eigenen ©rfagrungen ift gerslid) banfbar

®tne 27iuttcr

^frage 10 781 : Sönnte i^ burd) ben Beferfreië ber
l. grauenseitung erfahren, ob man in ber ©cgweis aud)
gejticfte ©pigen für Sorfet befommen fann? @ë ban*
belt fid) atfo um folcge ©pigen, roetege auf beiben
Bângêfeiten 3°cfen gaben unb auf einer Seite Söcgli
für ein fdgmaleë ®urcgsug§bänbcgen. gür freunblicge
SElntmorten banft gerslicg StocStec tlnet alten satonnmtln.

^nf m orten.
Jluf 3trage 10 754 : geg fann ggnen auf ggre grage

feine beffere SHntroort geben alë bie angefügte Sßreg*

notis, bie mir felber tief inë §ers gebrungen ift. ®ie
SDtutter beë bei ber SBaQonfataftropge oon SHeicgen*

faegfen getöteten gûgrerë Sari Suft erlieg für bie igr
Suteit geworbenen SBeweife ber Teilnahme eine öffent»
liege ®anffagun'g, bie baë präegtige 3eugni§ einer
feelenftarfen grau ift. ©ie fagt: „®ie ©emiggeit, bag
baë legte Sebenëjagr meineë lieben ©ogneë fein glücf*
lidjfteë unb igm ber glug in bie Süfte ber göd)fte unb
reinfte ©enug mar, oerteigt mir bie Sraft, baë guregt*
bare s« ertragen, ©egnfüdjtig ging er oom ©aufe
fort unb beglüefter fegrte er ftetë surücf. ©einer abutter
gat er eë immer gebanft, bag jie feiner ©egnfucgt
®erftänbni§ entgegenbrachte unb nid)t burd) fleinlicge
©orgen igm bie greube oerbarb. Stur baë Sgemugt*
fein, bag biefer jäge ®ob ein ooûbefriebigteë Beben

geenbet unb eë mir oergönnt geroefen, e? igm lieb unb
in feinem ©inné lebenëroert su maegen, galt mid) auf*
reegt. grau SERarie Buf t." — gäbe auë ber grog*
gersigen ®entweife biefer SDtutter eine tiefgegenbe Begre
gesogen. SIBie oft gäbe idj meinen beiben ©ögnen ihre

etsenëfreube an fegönen SPergtouren burcg mein
ummergegegt unb meine ®ränen oergäüt, wo id) bocg

roiffen tonnte, mie tief ge baë fcginersen mürbe unb mie
oorfiegtig unb in jeber SPesiegung überlegt ge ftetë su
SIBerfe gingen, ©efegämt gäbe idj micg oor biefer
gelbengaften 3)tutter, bie igte eigene Sßerfon fo gans
auf bie Seite su fegen oermoegte unb nicgtë anbereë
roünfcgte, alë igren geliebten ©ogn glüeflid) su fegen.

flucti dnt OTutttr.

^trage 10 762: ®aë SPerlangen ggreë ©ge*
gotten ggnen unb ggrer ïoegter gegenüber mug sum
minbeften ein febr unbiQigeê genannt werben. SQBenn

feinen beiben ©ögnen ©elegengeit geboten wirb, einen
guten unb lognenben SPeruf su erlernen, fo ift eë bie
SJJgugt ber ©Item, aueg bem einsigen Sinb beë anbern
ïeilë baë gleicge su ermöglichen. ®aë SPefte märe
aUerbingë geroefen, wenn ©ie oor ©ingegen ber smeiten
©ge mit 3hrem SPeregrer baë sprogramm ber ©rsieg*
ung unb SEluëbilbung ber geranroaegfenben stoei ©ögne
unb ber SEocgter eingegenb befprocgen unb feftgelegt
hätten. ®a baë SBeefäumte nun aber faum rnegr mit
©rfolg nacggegolt werben fann, mürbe ich an 3brer
©teQe sunädgft an baë SPiQigfeitëgefûgl Qgreë ©ge*
gatten appeüieren. Stamentlid) wäre eë göcgft ungereegt,
roenn Qgre einsige SEocgter in igren fegönften Qagren
eine fie roagrfcgeinlicg roenig befriebigenbe SPefdjäftigung
ergreifen unb igren bagerigen SPerbienft für bie beiben
SPrüber aufgemenbet fegen mügte. ®. g.

3tuf ^trage 10 762: 3d)* an 3^rer ©teQe mürbe
fuegen eine anerfannt tüdt)tige, oerftânbniêooQe unb
einfiegtige ôauëfrau für ben ffatl su interefgeren, fo
bag fte fid) bereit erflärte, bas SQEäbcgen sur gauë*
mirtfcbaftlicben 2luëbilbung 3U fid) su nehmen. ®aê
SDläbcgen läge nicht megr in beë spaterë Soften, eë

mürbe eoent. bei spefegeibengeit unb ©parfamfeit aueg
feine Sleiber felbg oerbienen unb baë 3<urmer, melcgeë
bie SEocgter jegt inne gaben mug, fönnte auëgemietet,
etroaë einbringen. @o fegr eine folcge Trennung ©ie
aud) bemühen mügte, fo märe für ©ie unb für baë
SDIäbcgen bocg beffergeforgt, alë wenn eë alë beftänbiger
3anfapfel sroifcgen bem SPater unb 3h«en ftegen mügte.
Db aber bie fjanblungëroeife 3greë IQanneë 3grer
acgtungëooQen Siebe su igm unb 3^rer 3une«8ung
Su feinen Snaben förbertieg fein wirb, baë bleibt ba*
gingefteQt. 3hre ©rfagrung gegört su ben bitteren.

Stau s. 3. in sp.

jliif ^frage 10 762: ©ie gaben fegr regt. ®ie
SEögter foQten nigt fgtegter gegolten werben alë
bie ©ögne, unb nigt früger oerbienen müffen. Db
in 3grem 3«Qe gierfür bie SQiögtigfeit gegeben ift,
fann ein §rember nigt beurteilen; jebenfaQë foQte
fig irgenb etroaë für baë SPläbgen roogl tun laffen.

Sr. sm. In 8.
Jluf ^frage 10 763: ®rei SDtonate lang fann fig

eine Familie einsig oon otel SDlilg, SProt unb Sar*
toffeln ernägren ogne su oergungern unb ogne aü$u
grogen ©gaben an ber ©efunbgeit su leiben; bann
aber roirb eë 3e<t fein, sur gemifgten Soft surücf*
sufegren. 3« bie SDtilg nimmt man in folgen gäQen
ein Hein roenig ©als. Sr. ®. in 8.

Jbttf tirage 10 763: 33erroenben ©ie §afer in jeber
3orm; birfe ©uppe mit geriebenem Säfe, fjaferfugen,
Haferbrei, bann 3Jtaië auf oerfgiebene 9lrten subereüet,
aug fReië unb ©rieë, gebôrrteë Dbft, SSognen unb
©rbfen. 3um ©etränf ällagermilg ober SSuttermilg,
bie ©ie fig unter Umftänben biQig befgaffen fönnen.
®aneben geben ©ie ben Sinbern reigtig ©groarsbrot.
2llë 3fett oerroenben ©ie am beften ©pect. 3luf biefe

SEBeife ernügrt, bei reigligem ©enug oon frifger Suft,
werben bie Sinber gut ernährt fein unb 3hre §auë=
galtungëfaffe roirb mögligft roenig beanfprugt. 3g
rebe auë eigener ©rfagrung. 2Baë aber immer auf
ben ®ifg fommt, mug forgfältig unb gut gefogt fein.
®ie aJlilgfpeifen roürse ig immer mit etroaë 3u<fer
unb eoent. mit 3t«xn,t- Çiauptfage ift, bie Sinber
bei gutem Slppetit su ergalfn, inbem man ignen bie
©peifen regt munbgeregt fogt, roenn fte oorger ben

3leifgtifg geroögnt roaren. $.

J4uf ^frage 10 763: Slug abgefegen oon ber SSiüig*
feit, bin ig fegr bafür, bag man bie Sinber an ein*
fage Soft geroögnt, fte ftnb bann fpäter weniger
©ourmattb unb mit aüem sufrieben, roenn'ë nur gut
unb reigüg ift. — ©in oon ben Sinbern gerne ge*
geffeneë ©ertgt ift baë fog. aiîaië* ober ®ûrfenmuë,
gier su Banbe roenig befannt. @ë roirb mit i3RiIg
gefogt unb foftet per 10 Silo genommen gôgftenë
22 fRappen baë ipfunb. 3Jïaië ift befanntlig fegr nagr*
gaft, unb fo subereitet, wie roir eë aug unfern Sin*
bem maegen, fegr fgmaefgaft. 3g bin gerne bereit,
3gnen bie iPesugëqueûe su nennen, benn bie ©orte
ift nigt gier ergältlig. ®ann foge ig jeben aibenb
ben Sinbern unb unë aüen ^aferfuppe, bie Sinber
befommen nur Don biefer, unb Srot fo oiet fie rooQen,
unb effen immer sroei ïeQer ooQ baoon. ©egr gut
für Sinber unb ©rroagfene finb aQe aHitgfpeifen,
wie ©rieë* unb iKeiëmuê, roenn fgmacfgnft unb eyaft
Subereitet. 3lucg Binfen, ©erftenfuppe mit SPognen
gefogt, aJlegtfpeifen mit ®örrobft finb nagrgafte, biQige
unb gefunbe ©erigte. SPerfgiebene ©emüfe finb aug
Siemtig biQig, wie fRüben unb SogI, alë ©emüfe su*
bereitet, ©ine beliebte ©uppe, bie aQeë in ftg oer*
einigt, ift bie fogenannte „aftineftra", fReië unb aQerlei
©emüfe (aug fReften) roerben oerroenbet, mit etroaë
EPutter gebünftet. gut geroürst unb bicflig eingefogt.

3-5.
3fragt 10 764 : ®ie offene ©aëflamme fönnen

©ie ogne Slagteü fo Hein bregen roie ©ie nur rooQen ;
bei ben 3luerbrennern liegt bie ©age fgon etroaë
fgroieriger. ®ie eleftrifge ©lüglampe fann mir ooQ
brennen ober nigt, aber eë gibt Bampen oon fegr
oerfgiebenem ©tromoerbraug unb fegr oerfgiebener
§eQe: 3, 6, 12, 24, 50 Sersenftärfe. 3«r eine 9Eeu*

anlage rottrbe ig ©leftrisität roarm empfeglen.
8t. an. in 8.

Jluf tirage 10 765: §ier liegt in ber ®at eine
grofte ©groierigfeit su aQem anberen 3«mmer, roelgen
folge gäQe mit ftg bringen. SPtan muft eben, fo gut
roie möglig, burglaoieren sroifgen bem 2lbfgeu oor
bem Bafter unb bem 3Witleib mit ber betroffenen iper*
fon. ,,@ieg, roie biefe abfgeulige ïrunffugt beinen
fonft fo guten unb lieben Sater surigtet."

an. in 8,
Jluf tirage 10 765 : ©o lange eë ber 3Jlutter mög*

Kg ift, ben Sinbern bie ©groäge beë S3aterë su oer*
bergen, foQ fie eë mit aQer Sorgfalt tun. 3ft bieë
aber nigt megr möglig, fo bleibt igr nur baë ©ine,
ben Sinbern su erflären, baft ber SSater alfogolfranf
fei, roeil er nigt regtseitig bem ©enuft ber fpitituofen
©etränfe entfagt habe. SPei biefer ©elegengeit fönnen
©ie barauf einroirfen, baft bie Sinber oon ber ©efägr*
ligfeit beë 3llfogolgenuffe« burgbrungen unb fo über*
seugte EHbftinenten roerben. Slatürlig läßt eë ftg
nigt oerginbern, baft bie fonft natürlige Slgtung oor
bem SSater ftnft unb ftg sum SDlitleib mit bem moralifg
©groagen unb Sranfen roanbelt. SBenn ber ailann
nigt felber bie Dîotroenbigfeit einfiegt, in einer Dleroen*
geilanftalt ben uttglücfKgen §ang geilen su laffen,
ober roenn bie öfonomifgen unb gefgäftligen SBer*

gältniffe ein fângereë SBeggegen beë aitanneë nigt
ermögligen, fo muft baë ©gieffat eben feinen Sauf
gaben, unb bie ftrau utlb Einher müffen baë 3Jîit=
leib unb bie ©ebulb nigt oerlieren. S«*1 aber
müffen ©ie barauf gefaßt fein, oon geute auf morgen
für fig felber unb oieüeigt für baë nigt megr arbeitë*
fügige fjamilienobergaupt forgen su müffen. ®. ®.

^uf Mirage 10 766: 2Benit ©ie in ber Sage finb,
auf fofortigen ©elboerbienft regnen s« müffen, fo
laffen ©ie ben ©ebanfen an bie ©rrigtung eineë
3entraltûgengaufeë ogne roeitereë fahren. Sluf genoffen*
fgaftliger SPafië fönnte ber SSerfug oieüeigt su einem
annägernb in guter 9luëfigt ftegenben 3'e' fügren.
SRigten ©ie eine gute fjamilienpenfion ein, roenn ©ie
über gute eigene 3lrbeitëfrâfte oerfügen, baë roirb
3h«en megr ©rfolg unb SPefriebigung geroägren. ®.

3tuf tirage 10766: ®ie 3bee ber SoQeftiofügen
ift fo einleugtenb, baft biefe ©age geroift eine 3«f«nft
gat; bog fegeint bie aRenfggeit nog nigt gans reif
gierfür su fein. 3« Sopengagen, too man einen ernft*
gaften SQerfug gemagt gat, fgeiterte baë ©efgäft
an ben gans ungleigartigen 9lnfprügen, roelge bie
oerfgiebenen §auëberoogner an bie Soüeftiofüge
fteüten. 3Ber auf baë ©etb gar nigt su fegen gat,
mag ben SSerfug nog einmal erneuern unb einem ge*
funben, oernünftigen ©ebanfen sur SPerroirfligung
helfen- gt. an. tn 8.

Jluf 3frage 10 767: ©in pefunbeë Sinb foQte bei
erafter pflege oergnügt unb nigt roeinerlig fein, ©ie
fagten nigt, ob ber Steine gut unb reiglid) fgläft
(aug tagëûber) unb ob er aug eine gute regelmäftige
SPecbauung gat. Sinber, bie etroaë oerftopft finb, geben
oft 3etgen oon Unbegagen, unb ftnb aug oft meiner*
Kg. 3g gäbe felbft einen Snaben oon 11 3Ronaten,
ber aQeseit luftig unb s«frieoen ift. 3g halte gaupt*
fäglig auf folgenbeë in ber Sinbetpflege: Säglige
©tuglentleerung, roomöglig morgenë, reiglig ©glaf
naeg bem 5Pabe, unb nigt su fgroere, beengenbe S3e=

Heibung, fein herumtragen, h°Pfen* ./-Pubbeltt" beë
Sinbeë, fonbern rugigeë ©pielen auf einem Spiel*
teppig, abenbë fügte ©anstoafgung (mit simmer*
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Behagen und Unbehagen, der Menschheit ablesen wird.
Man wird sich dann wohl fragen, ob es von größerer
Bedeutung für die menschliche Gesellschaft ist, daß ein
Nordwind Kälte bringt, oder daß er eine ganze
Epidemie von Morden, Selbstmorden nnd Gewalttätigkeiten

im Gefolge hat. Professor Dexter zeigt, daß es
kaum einen Witterungstypus gibt, der nicht seine
unmittelbaren Einflüsse auf die Handlungen der Menschen
im Guten oder Bösen zeigt. So bringen z. B.
Westwinde eine Zunahme der Verbrechen, die Anzahl der
Selbstmorde steigt mit der Schnelligkeit des Windes,
trockenes Wetter erzeugt Selbstmordtendenzen. Kinder
befinden sich am wohlsten bei kaltem Wetter, und Knaben
sind empfänglicher für Witterungsumschläge als Mädchen.

Im ganzen sind gegen 13,000 Schulkinder
beobachtet worden, in welcher Weise das Wetter ihr
Betragen und ihre Leistungen beeinflußt. Es zeigte sich

sehr deutlich wie beides am besten bei klarem, kaltem
Wetter war. dagegen am schlechtesten bei nassem,
wolkigen und windigen Wettereinflüssen. Auch die
Hitze beeinträchtigt die Leistungen wie das Betragen
sehr. Professor Dexter schließt seine interessanten
Beobachtungen mit nachstehender Tatsache: „Während
des Londoner Nebels und an Tagen, an denen die
Witterung besonders drückend ist, werden in der Bank
von London gewisse Bücher eingeschlossen, da ein Fehler
in ihnen verhängnisvolle Folgen haben würde; auch
werden die Beamten mit weniger schwierigen und
wichtigen Arbeiten betraut. Die Erfahrung hat
gelehrt, daß der Prozentsatz der Fehler bei derartigen
klimatischen Bedingungen sehr stark zunimmt, und man
daher darauf Rücksicht nehmen muß. Dieselbe
Notwendigkeil wird auch von den größten Bankinstituten
in Newyork und andern östlichen Städten anerkannt,
und überhaupt eine Abwechslung in der Arbeit unter
stetiger Berücksichtigung des Wetters streng beobachtet."

Sprechsaal.

Fragen.
In dieler Iiuörik können nur Kragen von all-

gemeinem Anterefle ausgenommen werde«. Stellen»
gesucht oder Stekkenofferte« find ausgcschkofle«.

Krage 10 773: Ist eine freundliche Leserin im Fall
mir das Rezept zur Herstellung des englischen
Schlußgerichtes lüireess-skrarvs (Käsestroh) zu geben? Herzlich
dankbar wäre dafür L-sà w L.

Krage 10774: Kaun man Honigmct als passendes
Getränk für Abstinenten im Hause haben? Wenn ja, so

möchte ich um das Rezept zur Herstellung bitten.
M«r steht Honig nach Belieben zur Verfügung. Mit
vielem Dank zum Voraus grüßt die gütige Antwort-
geberin Eine junge Hausfrau.

Krage 10775: Soll man ein Kind, das im Zorn
nach der Mutter scklägt und ihr böse Worte sagt,
nicht ganz empfindlich strafen? Hätte es nicht gleich
zum erstenmal scharf gestraft werden müssen?

Eine sonst ki' derti:bende Tante.

Krage 10 77«: Kann ich aus dem geschätzten Leserkreis

des Blattes Adressen von Landerziehungsheimen
erfahren? Zum Voraus dankt bestens C, D. w S.

Krage 10777 : Wie ist es möglich, einem 7jährigen
Kind die Furcht vor den Hunden zu nehmen? Unsere
Kleine, die jetzt die Schule besucht, ist sehr gequält
damit. Wenn sie nur von weitem einen Hund sieht,

gleichviel, sei er klein oder groß, so wird sie blaß und
geiät ins Zittern. Es ist aber auch merkwürdig, daß
alle ihr begegnenden Hunde sie anbellen, währenddem
andere Kinder ganz unbehelligt vorübergehen, ja die
Hunde anrühren können Bei den jüngeren Geschwistern
findet sich diese Furcht nicht, im Gegenteil, sie haben
Freude an diesen Tieren, sind sogar frech zu ihnen.
Mit den Katzen dagegen ist das Kind gut Freund und
sie lausen ihm auch zu. Das Mädchen ist niemals
von einem Hund erschreckt worden und es war auch
keine Gelegenheit da, daß andere bei ihm diese Furcht
hätten pflanzen können, denn die Kleine war nie
anderen überlassen. Wir beide Eltern sind
Hundefreunde, wenn wir auch kein solches Tier halten. Es
geschieht dies in Anbetracht der Unzuträglichreiten, die
sich dem Wohnungsmieter in diesem Punkt entgegenstellen.

Ich wäre sehr dankbar für guten Rat.
grau P. E in

Krage 10 778- Ist eine freundliche Mitleserin im
Fall mir zu sagen, ob sie den Kochapparat „Wolf-
Kocher" kennt? Es sollen bei dieser Kochart die Speisen
weder vorgelocht werden müssen, noch bedürfe es eines
Wasserzusatzes bei der Zubereitung der verschiedenen
Speisen, da alles in seinem eigenen Saft gekocht werde
und deshalb kein Verlust an Gewicht, an Nährwert,
Wohlgeschmack und Aroma zu verzeichnen sei. Kein
Anbrennen, Anhängen, Ueberlaufen, Verkochen,
Verfallen oder Unansehnlichwerden der Speisen komme
vor. Die Ankündigung zählt so viele Vorteile auf,
daß die Lust zur Anschaffung dieses Kochapparates
groß ist. Vorsichtshalber möchte ich aber doch zuerst
etwas von praktischen Erfahrungen hören. Für gest.

Mitteilungen dankt zum Voraus bestens Ei». L-s-rw.
Krage 10 779: Schon längere Zeit kränklich, wurde

mir ganz besonders die Anstalt von Dr. Rickli in
Beides (Oesterreich) anempfohlen. Ich möchte nun
erfahren, ob solche Anstalten nicht auch in der Schweiz
zu finden wären? Für freundliche Antwort dankt
bestens A. B. K

Krage 70780: Wie denken über die nachfolgende
Frage erfahrene Mütter und ebensolche Aerzte? Mein
Sohn, durchaus gesund in körperlicher und moralischer
Beziehung, tüchtiger Arbeiter in seinem Beruf und von
gemütlichem Wesen, hat große Neigung für eine Tochter
in seinem Alter, die aber leider das Kind eines Ge¬

schwisterkindes von mir ist (also ein Glied entfernter,
als Geschwisterkinder). Mein Sohn ähnelt in allem
auf meine Seite, und die Tochter auf die Seite ihrer
Mutter (der Frau meines Cousins, die mir vorher
ganz unverwandt war). Die Tochter ist ebenfalls
gesund und gemütvoll. Die beiden Leutchen würden sich

in ihrem 28. Lebensjahr verheiraten Nun sollen aber
Verwandten-Ehen zu meiden sein? Ist dies auch für
den vorliegenden Verwandtschaftsgrad und für die
vorliegenden Verhältnisse zutreffend? Oder darf die
Ehe unbedenklich geschlossen werden? Für gütige
Mitteilung von eigenen Erfahrungen ist herzlich dankbar

Eine Mutter

Krage 10 781 : Könnte ich durch den Leserkreis der
l. Frauenzeitung erfahren, ob man in der Schweiz auch
gestickte Spitzen für Korset bekommen kann? Es handelt

sich also um solche Spitzen, welche auf beiden
Längsseiten Zacken haben und auf einer Seite Löchli
für ein schmales Durchzugsbändchen. Für freundliche
Antworten dankt herzlich Tochter -wer alt-» Abonnentln.

Antworten.
Auf Krage 10 754 : Ich kann Ihnen auf Ihre Frage

keine bessere Antwort geben als die angefügte Preßnotiz,

die mir selber tief ins Herz gedrungen ist. Die
Mutter des bei der Ballonkatastrophe von Reichcn-
sachsen getöteten Führers Karl Luft erließ für die ihr
zuteil gewordenen Beweise der Teilnahme eine öffentliche

Danksagung, die das prächtige Zeugnis einer
seelenstarken Frau ist. Sie sagt: „Die Gewißheit, daß
das letzte Lebensjahr meines lieben Sohnes sein
glücklichstes und ihm der Flug in die Lüfte der höchste und
reinste Genuß war, verleiht mir die Kraft, das Furchtbare

zu ertragen. Sehnsüchtig ging er vom Hause
fort und beglückter kehrte er stets zurück. Seiner Mutter
hat er es immer gedankt, daß sie seiner Sehnsucht
Verständnis entgegenbrachte und nicht durch kleinliche
Sorgen ihm die Freude verdarb. Nur das Bewußtsein,

daß dieser jähe Tod ein vollbefriedigtes Leben
geendet und es mir vergönnt gewesen, es ihm lieb und
in seinem Sinne lebenswert zu machen, hält mich
aufrecht. Frau Marie Luf t." — Ich habe aus der
großherzigen Denkweise dieser Mutter eine tiefgehende Lehre
gezogen. Wie oft habe ich meinen beiden Söhnen ihre

erzensfreude an schönen Bergtouren durch mein
ummergestcht und meine Tränen vergällt, wo ich doch

wissen konnte, wie ties sie das schmerzen würde und wie
vorsichtig und in jeder Beziehung überlegt sie stets zu
Werke gingen. Geschämt habe ich mich vor dieser
heldenhaften Mutter, die ihre eigene Person so ganz
auf die Seite zu setzen vermochte und nichts anderes
wünschte, als ihren geliebten Sohn glücklich zu sehen.

Auch ein« Mutter.

Auf Krage 10 7KS: Das Verlangen Ihres
Ehegatten Ihnen und Ihrer Tochter gegenüber muß zum
mindesten ein sehr unbilliges genannt werden. Wenn
seinen beiden Söhnen Gelegenheit geboten wird, einen
guten und lohnenden Beruf zu erlernen, so ist es die
Pfl-cht der Eltern, auch dem einzigen Kind des andern
Teils das gleiche zu ermöglichen. Das Beste wäre
allerdings gewesen, wenn Sie vor Eingehen der zweiten
Ehe mit Ihrem Verehrer das Programm der Erziehung

und Ausbildung der heranwachsenden zwei Söhne
und der Tochter eingehend besprochen und festgelegt
hätten. Da das Versäumte nun aber kaum mehr mit
Erfolg nachgeholt werden kann, würde ich an Ihrer
Stelle zunächst an das Billigkeitsgefühl Ihres
Ehegalten appellieren. Namentlich wäre es höchst ungerecht,
wenn Ihre einzige Tochter in ihren schönsten Jahren
eine sie wahrscheinlich wenig befriedigende Beschäftigung
ergreifen und ihren daherigen Verdienst für die beiden
Brüder aufgewendet sehen müßte. <s. F.

Auf Krage 10 702: Ich, an Ihrer Stelle würde
suchen eine anerkannt tüchtige, verständnisvolle und
einsichtige Hausfrau für den Fall zu interessieren, so

daß sie sich bereit erklärte, das Mädchen zur Haus-
wirtschaftlichen Ausbildung zu sich zu nehmen. Das
Mädchen läge nicht mehr in des Vaters Kosten, es
würde event, bei Bescheidenheit und Sparsamkeit auch
seine Kleider selbst verdienen und das Zimmer, welches
die Tochter jetzt inne haben muß, könnte ausgemietet,
etwas einbringen. So sehr eine solche Trennung Sie
auch bemühen müßte, so wäre für Sie und für das
Mädchen doch beffergesorgt, als wenn es als beständiger
Zankapfel zwischen dem Bater und Ihnen stehen müßte.
Ob aber die Handlungsweise Ihres Mannes Ihrer
achtungsvollen Liebe zu ihm und Ihrer Zuneigung
zu seinen Knaben förderlich sein wird, das bleibt
dahingestellt. Ihre Erfahrung gehört zu den bitteren.

Frau C. I. w P.

Auf Krage 10 702: Sie haben sehr recht. Die
Töchter sollten nicht schlechter gehalten werden als
die Söhne, und nicht früher verdienen müssen. Ob
in Ihrem Falle hierfür die Möglichkeit gegeben ist,
kann ein Fremder nicht beurteilen; jedenfalls sollte
sich irgend etwas für das Mädchen wohl tun lassen.

Fr. M. In ».
Auf Krage 10 763 : Drei Monate lang kann sich

eine Familie einzig von viel Milch, Brot und
Kartoffeln ernähren ohne zu verhungern und ohne allzu
großen Schaden an der Gesundheit zu leiden; dann
aber wird es Zeit sein, zur gemischten Kost
zurückzukehren. In die Milch nimmt man in solchen Fällen
ein klein wenig Salz. Fr. M. >n B.

Auf Krage 10703: Verwenden Sie Hafer in jeder
Form; dicke Suppe mit geriebenem Käse, Haferkuchen,
Haferbrei, dann Mais auf verschiedene Arten zubereitel,
auch Reis und Gries, gedörrtes Obst, Bohnen und
Erbsen. Zum Getränk Magermilch oder Buttermilch,
die Sie sich unter Umständen billig beschaffen können.
Daneben geben Sie den Kindern reichlich Schwarzbrot.
Als Fett verwenden Sie am besten Speck. Auf diese

Weise ernährt, bei reichlichem Genuß von frischer Luft,
werden die Kinder gut ernährt sein und Ihre
Haushaltungskasse wird möglichst wenig beansprucht. Ich
rede aus eigener Erfahrung. Was aber immer auf
den Tisch kommt, muß sorgfältig und gut gekocht sein.
Die Milchspeisen würze ich immer mit etwas Zucker
und event, mit Zimmt. Hauptsache ist, die Kinder
bei gutem Appetit zu erhalt-n, indem man ihnen die
Speisen recht mundgerecht kocht, wenn sie vorher den
Fleischtisch gewöhnt waren. D. H.

Auf Krage 10 703: Auch abgesehen von der Billigkeit,
bin ich sehr dafür, daß man die Kinder an

einfache Kost gewöhnt, sie sind dann später weniger
Gourmand und mit allem zufrieden, wenn's nur gut
und reichlich ist. — Ein von den Kindern gerne
gegessenes Gericht ist das sog. Mais- oder Türkenmus,
hier zu Lande wenig bekannt. Es wird mit «Milch
gekocht und kostet per 10 Kilo genommen höchstens
22 Rappen das Pfund. Mais ist bekanntlich sehr nahrhaft,

und so zubereitet, wie wir es auch unsern Kindern

machen, sehr schmackhaft. Ich bin gerne bereit,
Ihnen die Bezugsquelle zu nennen, denn die Sorte
ist nicht hier erhältlich. Dann koche ich jeden Abend
den Kindern und uns allen Hafersuppe, die Kinder
bekommen nur von dieser, und Brot so viel sie wollen,
und essen immer zwei Teller voll davon. Sehr gut
für Kinder und Erwachsene sind alle Milchspeisen,
wie Gries- und Reismus, wenn schmackhaft und exakt
zubereitet. Auch Linsen. Gerstensuppe mit Bohnen
gekocht, Mehlspeisen mit Dörrobst sind nahrhafte, billige
und gesunde Gerichte. Verschiedene Gemüse sind auch
ziemlich billig, wie Rüben und Kohl, als Gemüse
zubereitet. Eine beliebte Suppe, die alles in sich
vereinigt, ist die sogenannte „Minestra", Reis und allerlei
Gemüse (auch Resten) werden verwendet, mit etwas
Butter gedünstet, gut gewürzt und dicklich eingekocht.

J.F.
Auf Krage 10 704 : Die offene Gasflamme können

Sie ohne Nachteil so klein drehen wie Sie nur wollen;
bei den Auerbrennern liegt die Sache schon etwas
schwieriger. Die elektrische Glühlampe kann mir voll
brennen oder nicht, aber es gibt Lampen von sehr
verschiedenem Stromverbrauch und sehr verschiedener
Helle: 3, 6, 12, 24, 60 Kerzenstärke. Für eine
Neuanlage würde ich Elektrizität warm empfehlen.

Fr. M. tu ».
Auf Krage 10 705: Hier liegt in der Tat eine

große Schwierigkeit zu allem anderen Jammer, welchen
solche Fälle mit sich bringen. Man muß eben, so gut
wie möglich, durchlavieren zwischen dem Abscheu vor
dem Laster und dem Mitleid mit der betroffenen Person.

„Sieh, wie diese abscheuliche Trunksucht deinen
sonst so gute» und lieben Bater zurichtet."

gr M. w ».
Auf Krage 10 705 : So lange es der Mutter möglich

ist, den Kindern die Schwäche des Vaters zu
verbergen, soll sie es mit aller Sorgfalt tun. Ist dies
aber nicht mehr möglich, so bleibt ihr nur das Eine,
den Kindern zu erklären, daß der Vater alkoholkrank
sei, weil er nicht rechtzeitig dem Genuß der spirituosen
Getränke entsagt habe. Bei dieser Gelegenheit können
Sie darauf einwirken, daß die Kinder von der Gefährlichkeit

des Alkoholgenusses durchdrungen und so
überzeugte Abstinenten werden. Natürlich läßt es sich
nicht verhindern, daß die sonst natürliche Achtung vor
dem Vater sinkt und sich zum Mitleid mit dem moralisch
Schwachen und Kranken wandelt. Wenn der Mann
nicht selber die Notwendigkeit einsteht, in einer
Nervenheilanstalt den unglücklichen Hang heilen zu lassen,
oder wenn die ökonomischen und geschäftlichen
Verhältnisse ein längeres Weggehen des Mannes nicht
ermöglichen, so muß das Schicksal eben seinen Lauf
haben, und die Frau und die Kinder müssen das Mitleid

und die Geduld nicht verlieren. Immer aber
müssen Sie darauf gefaßt sein, von heute auf morgen
für sich selber und vielleicht für das nicht mehr arbeitsfähige

Familienoberhaupt sorgen zu müssen. D. s.
Auf Krage 10 700 : Wenn Sie in der Lage sind,

auf sofortigen Geldoerdienst rechnen zu müssen, so
lassen Sie den Gedanken an die Errichtung eines
Zentralküchenhauses ohne weiteres fahren. Auf
genossenschaftlicher Basis könnte der Versuch vielleicht zu einem
annähernd in guter Aussicht stehenden Ziel führen.
Richten Sie eine gute Familienpenston ein, wenn Sie
über gute eigene Arbeitskräfte verfügen, das wird
Ihnen mehr Erfolg und Befriedigung gewähren. z>. H.

Auf Krage 10700: Die Idee der Kollektivküchen
ist so einleuchtend, daß diese Sache gewiß eine Zukunft
hat; doch scheint die Menschheit noch nicht ganz reif
hierfür zu sein. In Kopenhagen, wo man einen
ernsthaften Versuch gemacht hat, scheiterte das Geschäft
an den ganz ungleichartigen Ansprüchen, welche die
verschiedenen Hausbewohner an die Kollektivküche
stellten. Wer auf das Geld gar nicht zu sehen hat,
mag den Versuch noch einmal erneuern und einem
gesunden, vernünftigen Gedanken zur Verwirklichung
helfen. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 707: Ein gesundes Kind sollte bei
exakter Pflege vergnügt und nicht weinerlich sein. Sie
sagten nicht, ob der Kleine gut und reichlich schläft
(auch tagsüber) und ob er auch eine gute regelmäßige
Verdauung hat. Kinder, die etwas verstopft sind, geben
oft Zeichen von Unbehagen, und sind auch oft weinerlich.

Ich habe selbst einen Knaben von 11 Monaten,
der allezeit lustig und zufrieden ist. Ich halte
hauptsächlich auf folgendes in der Kinderpflege: Tägliche
Stuhlentleerung, womöglich morgens, reichlich Schlaf
nach dem Bade, und nicht zu schwere, beengende
Bekleidung, kein Herumtragen, Hopsen, „Puddeln" des
Kindes, sondern ruhiges Spielen auf einem
Spielteppich, abends kühle Ganzwaschung (mit zimmer-
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warmem ©affer) unb forgfältige gubereitung ber Sah«
rung (womöglich immer eigenhänbig). Sei Hinbem,
bie ju ®iarrl)öe neigen, mürbe id) ju HnorrS §afer«
met)l, jjaferfdjleim unb HnorrS 9Jiaümef)l raten. Sei
folgen, bie oerftopft finb, mehr ju etroaS ©emüfe,
feinem âlpfetpureé, reiner äRild), HtnbergrieS=groiebacf
mit SDÎitct) ge!od)t. älUerbingS ïann Qt)r kleiner aud)
unter bem ®urd)bre<hen ber gähne feiben. 3d) mürbe
ihm in biefem galle etroaS groiebad jum beiden geben,
unb etroa ®örrbirnen jutn „nagen". SadjtS roicfle
ba« Hinb nod) immer ein, oben §embdjen unb ein
teid)te§ Sad)thembd)en barüber. S3 fdjläft non 7 Ufjr
abenbS bis 6'/s Uf)r morgens. ®3 mürbe mid) freuen,
roenn 3bnen etroaS oon oben ©efagtem auf ben richtigen
©eg oerbelfen roirb, bie Serfiimmung gljre« Sieb«
lingS JU [(eben. 3utt8e SKutter bon 3 gtfunben ffllnbctn.

jtuf ^tagc 10 767 s ®er Steine jahnt ober leibet
an Serbauungsftörungen. SieKeid)t mangelt ihm aud)
ber 3lufentf)alt in frifdjer 8uft. @3 foUte baju jebe
gute ÜRinute oerroenbet rcerben. x.

jtuf ptrage 10 767: 3" einer geit, wo ba§ Hinb
roabrfdjetnlid) oiel gahnroef) fcat, brauet man fid)
nidjt aUjufehr ju beunruhigen. gmmerbin, hält bie
trübe Stimmung lang an, fo roirb roabrfdjeinlid) in
ber ©rnährung gefehlt unb ba muh wan eben ben

älrjt fragen. g-., m. tn e.

Jtttf &tage 10 768: gn folgen ®ingen ift Sor«
ficht bie Stutter ber SBeisheit. 3d) mürbe marten,
bis inlânbifdje, habhafte älbreffen unter ben Smpfehlen«
ben aufrüden, an bie man fid) um genaue äluSlunft
roenben lann. eifitger ßefer tn g.

Stuf gfragt 10 769 : ®ie eheliche Serbinbung märe
nur bann ju befchteunigen, roenn ber Serlobte oon fid)
au§ e§ roünfdjt. ©onft ift eS beffer jujuroarten unb

ju fehen, roie bie @ad)e fid) entroidelt. ®er Junge
2Jiann fcfjeut fid) oieHeidjt auS lauter anerlennenS«
roertem SerantroortlidjleitSgefühl heraus, burch ©rün«
bung ber eigenen §äu3lid)teit Sie in Serhältniffe ju
bringen, beren Sie nicht geroöhnt finb unb unter benen
Sie fehr roahrfcheinlid) ju leiben haben mürben, ©ine
offene älu3fprad)e mit ghrem Sertobten mürbe roohl
baS Sefte fein. ®r foU fehen, bah man ibm in guten
freuen freie §anb gibt unb beftrebt ift, auS fpod)=
fd)ät)ung unb roirttidjer Siebe ihn gemütlich ju ent«

laften. sm. u. tu st.

Jtuf 3trage 10769 : ®aS finb eben fehr jarte ®inge,
bie oon ®rittperfonen gar nicht ober feiten beurteilt
roerben tönnen. §ören ©ie auf gbre innere ©timme
unb laffen ©ie fid) oon ben ©efüf)ten leiten, bie ©ie
für ben 2Rann 3()rer ©al)l hegen, ©äre eS nicht
möglid) einmal unter oier älugen eine äluSfprache herbei«
juführen SUiir fdjeint immer ein offenes ©ort fei
faft in allen fallen baS Sefte, manchmal wirltS etroaS
brüSt, aber ein fangen unb Sangen tut auch nicht
gut, befonberS für ein roeiblid)eS ©efen, baS eigentlich
foldje gragen oiel tiefergehenb empfinbet als ein 3Rann.
3ft 3br Sräutigam ein offener, ehrlicher SRenfd), fo
muh er garbe betennen; haben ©ie ftch geirrt, um fo
beffer unb bringt ©ie oieüeicht noch näher als eS jetjt
ber gaü ift- ©inb ©ie aber getäufd)t roorben, fo finb
©ie roenigftenê im tlarien über 3hte Situation. 3. g.

feuilleton.
^titter twö $ôÇne.

Stoman oon Srtla OîiebBera-
SRacbbruä »erboten.

®ie grau ftanb roie eine ©tatue. ®ie enthujiaftifdjen
©orte ber ©eheiinrätin übergehenb, fagte fte:

„3d) habe einen ©ohn — unb heiße heute nod)
©hriftine Seiner —"

®ie älrme fanfen oon ihren Schultern langfam
herab. Schnelles 9tot jog über 2lbelf)eib§ feine§ ©e=

h<ht. Sefangen fdjaute fie gerabeauS. SRad) furjen
©etunben aber fa&te fie roieber ShtiftinenS §anb.

„®u mirft ju mir tommen unb mir aUe§ erjählen—"
„SRein! ©enn ®u bie Sergangenfjeit hören miUft,

fo îannft ®u fie nur hier in meinen eigenen oier
©änben hören", entgegnete ©htiftine hart.

®ie ©eheimrätin fenlte ein roenig ben Sopf. ©ie
mar ju fehr geroohnt, bie eigene 3Jteinung ben Se=

ftimmungen anberer unterjuorbnen, um nicht fofort
etroaS oerfchüchtert ju empfinben, bah bie einfache Qamu

ihr eben eine Seition erteile unb jroar eine oerbiente.
„®u haft red)t", fagte fie fanft unb ftricf) abbtttenb

über bie buntle ißflegerinnentrad)t. 3d) werbe lommen
— morgen, nein übermorgen beftimmt."

Shriftine faf) unentfd)toffen oor fid) hin. ®ie
Stirn unter ben biden, blonben jJIectjten, bie fte einfach
um ben Stopf gelegt trug, unb bie trotjbem fo feltfam
ftotj unb trönenb tleibeten, mar hart gefaltet.

„3d) lann ®ir auch fdjreiben", fagte fie noch

erroägenb.

Slbelheib nidte.
„©enn ®ir ba§ leidster roirb?"
„®a3 weniger — ober bod) ia — für ®idj ift e§

leichter. ®u lannft bann ganj unbeeinflußt, ganj un«
befangen ®ir ®ein Urteil bilben unb ®eine ©nfchlüffe
faffen."

„D — ®u mihtrauft mir?" fagte 3lbelheib oerlehf-
©hriftine feufjte. Schmer ftrid) ihre §anb über

bie ©tirn.
„©ir finb in langen 3ahren auSeinanber geroadjfen

— bi§ heute rouhteft ®u nicht einmal mehr oon mir
— Wir gehören fo oerfd)iebenen SebenSfphären an,
unfere ®d)ictfale ftnb fo ungleich geroefen — roer lann
fagen, ob ®u ben ©eg. ben ich gegangen bin, begreifft
Ob ®u ben SRut haft, über biefen ©eg hinroeg mir
®eine ^anb entgegenjuftreden ?"

Sin fct)öne§ Sächeln überflog Stbelheibâ ©eficht.
Sifrig jog fie bie ftrau Dor t,a§ fieitte ©piegelchen.

„Sieh bahinein! ©ieht fo eine au§, bie ftch Su

fehämen hat?"
Stun lächelte aud) Shriftinenö ernfter SDtunb. ©ie

brüdte bie fdjmäd)tige ©eftalt an ihre Stuft.
„®u bift ba§ treue §erj geblieben", fagte fie roeid)-

älbelheib preßte immer in ftürmifchem Serftchern
ihre §änbe. iliidjt al§ ob fie bie Serjeihenbe, 3urüd«
erobernbe fei, lonbern nur bemüht, bie lühle Slbroehr
Shriftineni mit heiler Serebfamteit ju überroinben.

,,©laub' mir! ©taub'mir! 3ft nidjtber fprechenbfte
Seroei« für bie ©röfje unferer greunbfdjaft, bah wir
un§ nach fo langer Qeit fofort roieber jufammenfinben
3ft fie nicht frifch aufgelebt in unferen Söhnen Sieben
fie ftch nicht, roie wir eS einft taten?

„®u liebe Schwärmerin !" ©hriftine geroann e§

nicht über fid), ben Snthuftaêmuâ 3lbelheib8 noch Ju
oerftärlen.

Srft foUte fie roiffen, bann wägen unb hanbeln.
@0 tarnen ihr, ber Smpfinbtidjen, alle fjreunbfchaft§=
oerftcherungen unoerbient, beinahe erfdjlichen oor.

S3 roar auch leine fjeit mehr, ftch fatt ju reben.
©ie jog mit ber oorftchtigen leidhten £>anb ber

Pflegerin ben Schleier über 9lbelheib3 ©eftcht unb
führte fie jur £ür.

,,©eh' Jeht, Siebe! Salb foUft ®u meine Seichte
haben. Unb roenn ®u bann wieberlommen miUft —"

©ie fd)nitt aUe Sntgegnungen burd) einen herj«
liehen §änbebrud ab. ®o<h al3 ber leichte ©djritt
auf ber ®reppe oerflang, roarb ihr bttterroeh um« §erj
bet ber SorfteUung, bie jarte, blaffe grau tönne ben

©eg ju ihr jurüd nicht finben.
3ft 3u8enbfreunbfd)aft fo ftart? ©rinnerung fo

unausrottbar ®ie àjtact)t ber §eimat fo grofj?
SRachbenllich trat fie roieber ein in baS Heine,

freunbltdje 3immer, bem bie hereinfeheinenoe ©onne
einen roarmleud)tenben ©chmud oerlieh-

®ante Sinchen brad)te eilig baS oerfpätete ©ffen.
Srnft fpürte fofort, bah feine ÜJiutter oon fchroeifenben
©ebanlen ganj erfüllt roar, unb obwohl er brennenb

gern etroaS über bie überrafchenbe 3ugenbbetanntfchaft
mit ber ©eheimrätin erfahren hätte, wagte er bod)
nicht, ihr 9Rad)ftnnen ju ftören.

©ie ah aud) nur flüchtig, ftchtlid) ohne ju roiffen,
roa3 fie genoh, einige Söffet ©uppe unb griff fchneU
nach Umhang unb §ut.

„Sebe roohl! 3<h muh eilen."
©chon in ber Stur tarn fte nochmals jurüd. ©ie

öffnete ba3 obere Schubfach ber Sïommobe unb nahm
eine tieine, leberne Sriefraappe h®rau3, bie fie unter
ihrem SDtantel oerbarg.

®ie3mal, im Sorübergehen, ftrid) fie Srnft freunb«
lieh über ba3 £>aar.

„3ch habe SRachtroa^e. Sor morgen mittag fehen
roir un8 roohl nicht. 3lbieu, Sinken, arbeite nicht
roieber im ®ämmerlid)t an bem feinen Satift!"

2. Sapitel.
Sinige Stage fpater empfing bie ©eheimrätin bie

Stätter, bie ©hriftine roährenb jüller SRadjtftunben am
Srantenbett für fte befchrieben.

©ie fah tn ihrem tteinen ©ohngemad), am Snbe
einer eleganten gimmerfludjt.

S3 roar ein jierlich, aber mit etroaS weichlichem
©efchmad auSgeftatteter SRaum. 9Ran geroann fogteich
ben Sinbrud, bah ei nur fehr feiten oon einem SJlämter«

fuh betreten roerbe.

3n ber Stat jeigte ftch ber ©eheimrat nicht oiel
in biefem eigenften Sigentum feiner grau, roie er über«

haupt nicht oft geit fanb, fi<h feiner gamilie ju roibmen.
®r roar fehr häufig abroefenb. 3lbelheib hatte

lange oergeblich barüber gegrübelt, roie e3 jugelje, bah
fie trohbem nie baS ©efühl feiner ©egenroart oerliere.

©eber oon ihr, noch Don ben Hinbern roid) ber
®rud feiner nad)ficht3tofen 9tatur, auch wenn er ba3
ÇauS oertaffen.

Heinem wäre je eingefallen, htnter feinem SRüden

gegen feinen ©iUen ju hanbeln.
Slflmähtid) hatte Slbelheib eingefehen, roie baS fo

jugegangen, roie ba3 alle3 fo gelommen.
3hte ganje ©efenSart roar ju jaghaft geroefen.

®d)on oiel früher ptte fie ©ege finben müffen, ftd)
unb fpäter ihre Sinber einer ungerecht harten £>anb

jn entjiehen.
©enn jte im ©Ratten ftanb, roär'3 Sfüd)t geroefen,

bo^ ben jungen ißüanjen Si^t unb Suft ju fdjaffen,
für fie ben SRut ju haben, ben fte für ftch feibft nicht
gefunben.

®och bei ben erfien leifen Serfudjen trat in ihres
SWtanneS, für grembe fo jooialeg ©eftdjt ber 9lu3brud,
ber fie für lange geit oerfdhüdjterte, ber ihr roeh tat
roie ein lörperlidjer @d)merj.

©ie roagte fid) mit leiner eigenen SDleinung mehr
heroor.

3ht ÏÏJÎann beftimmte jebe Sinjelheit im Srjiehung3=
gang ber Hinber, namentlich be3 ©ohneS, mit einer
falten, befehl3geroot)nten ©elbftoerftänblichfeit, unb al3
bie ©djuljeit begann, oerjehnfachte fi^ ber Hummer
ber ntadjtlofen grau, bi3 bann nach trüben, langfam
fdjteidjenben gahten ba3 letzte burch Srnft SReinerS

felbftlofe greunbfehaft erleichtert rourbe.
SRun roar ©erharb fort. ®er ©eheimrat hatte

ihm ein ©tubentenquartier gemietet ; nur bte 3Rittag3=
mahtjeit foUte er im Slternhaufe nehmen. ®urd) biefe
3lnorbnung roürbe man ihn beffer im Sluge behalten
fönnen.

Siel 3lngft roar bamit oon älbelheib genommen,
©ie brauchte nicht mehr oor jebem gufammentreffen
jroifdjen Sater unb ©ohn ju erfchreden, aber nun be«

gann eine anbere gurcht.
SRit hunbert 3Jiöglid)feiten quälte fie fich : ©irb

ber junge SDlenfd), jeglicher greiheit ungewohnt, feft«
bleiben, fich nicht jum ©pietbaU ber Saunen unb be3
Uebermut3 feiner Hommilitonen machen laffen?

©ie roirb er |id) ju ben unausbleiblichen Ser«
fuchungen ftetlen?

©djliehlich, roenn fte (ich burch ©rübeln ganj
ermattet hatte, brachte ihr in allen Sefürcfjtungen ber
©ebanle an Srnft Seiner Seruhigung.

®a3 ftubentifche Seben ermöglichte größere grei«
heit unb Offenheit im Sertehr ber beiben, unb bieS
Seroußtfein gab älbelheib ba3 ©efühl, ihr ©ohn fei
in ben ©d)utj oon Sefonnenheit unb Slrnft gefteUt.

gefter unb inniger fudjte fie nun bie ®od)ter an
ihr §erj ju jiehen.

Ôanna war ein anmutiges, fdjeueS ©efdjöpfchen,
ootl ftiHer, feiner ©ebanlen.

SRaturgemäß roeniger als ber Sruber ber Srjieh«
ung beS Sater3 unterworfen, hätte baS gugehörigfeits«
gefübl jur äRutter ein unbebingteS, lebenbigeS fein
müffen, boch mit bem untrüglichen ©pürfinn beS Hin«
beS fanb fte früh heraus, baß ber ßauptanteil an
fchmerjenSooKer Siebe unb ©orge bem Sruber jufiel.

Hinberaugen, bie in Honflifte unb Seib hinein«
fehen, belommen einen entfeqlid) fcharfen Slid, unb ein
Hinbermunb, ber unter SdjmerjenStrünen ber SRutter
gelüßt roirb, oerlcrnt frühzeitig, ju lad)en — er fdjließt
fuh ernft unb fdjroeigfam.

S>aitna umgab bie oerfd)üd)terte grau mit jartefter
älufmerlfamleit. 3hr SCott nahm im beruhigenben gu«
fpru^ eine beinahe müttecli^e gärbung an; fo tarn
eS, baß mit ben gahreti bie ©iebjeijnjährige ®roft
fpenbete, anftatt ihn ju fudjen. —

®ie ©eheimrätin faß in einem Seßnfeffel, im ©djoß
lag ein bideS, oerfiegelteS ©ouoert — ©hriftinenS Srief.

©ie jögerte noch, bie Slätter herauSjunehmen.
gaft unmöglich fam eS ihr jeÇt oor, roie man fo eroig
lange nichts oon einanber hören unb erfahren tonnte.

©ie feibft hatte im jroeiten gahre ihrer ©be nur
für turje, aufregenbe Stage, jur Seerbigung ihreS SaterS,
bie jjeimat roieber betreten.

äluf ihre grage nach ©hriftine Seiner roarb ihr
bie älntroort: Seiner hat feine Keine ©ärtnerei oer«
lauft, bie ®od)ter ift ju Serroanbten gegangen.

Sun mußte älbelheib, roeShatb teiner ihrer Sriefe
eine älntroort erhalten hatte.

Spätere, atlerbingS fehr oereinjelte ©rtunbigungen
ergaben baSfelbe nichtige Sefultat. Sljriftine foUte
irgenbroo weit fort, man glaube im äluSlanbe, fein.

(gortfefcung folgt.)

Cacao chard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Sudjbruderei SSerhtr, ©t. ©allen.
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warmem Wasser) und sorgfältige Zubereitung der Nahrung

(womöglich immer eigenhändig). Bei Kindern,
die zu Diarrhöe neigen, würde ich zu Knorrs Hafermehl,

Haferschleim und Knorrs Maismehl raten. Bei
solchen, die verstopft sind, mehr zu etwas Gemüse,
feinem Apfelpureä, reiner Milch, Kindergries-Zwieback
mit Milch gekocht. Allerdings kann Ihr Kleiner auch
unter dem Durchbrechen der Zähne leiden. Ich würde
ihm in diesem Falle etwas Zwieback zum beißen geben,
und etwa Dörrbirnen zum „nagen". Nachts wickle
das Kind noch immer ein, oben Hemdchen und ein
leichtes Nachthemdchen darüber. Es schläft von 7 Uhr
abends bis t>V- Uhr morgens Es würde mich freuen,
wenn Ihnen etwas von oben Gesagtem auf den richtigen
Weg verhelfen wird, die Verstimmung Ihres
Lieblings zu heben. Junge Mutter von 3 gesunden Kindern.

Auf Aragc 10 7K7 - Der Kleine zahnt oder leidet
an Verdauungsstörungen. Vielleicht mangell ihm auch
der Aufenthalt in frischer Luft. Es sollte dazu jede
gute Minute verwendet werden. X.

Aus Krag« 1« 7K7 : Zu einer Zeit, wo das Kind
wahrscheinlich viel Zahnweh hat, braucht man sich

nicht allzusehr zu beunruhigen. Immerhin, hält die
trübe Stimmung lang an, so wird wahrscheinlich in
der Ernährung gefehlt und da muß man eben den
Arzt fragen. S.. M. tu «.

Auf Arage 10 7K8- In solchen Dingen ist Vorsicht

die Mutter der Weisheit. Ich würde warten,
bis inländische, habhafte Adressen unter den Empfehlenden

aufrücken, an die man sich um genaue Auskunft
wenden kann. Eifriger Leser In A.

N«f Iirage 10 7KS i Die eheliche Verbindung wäre
nur dann zu beschleunigen, wenn der Verlobte von sich

aus es wünscht. Sonst ist es besser zuzuwarten und
zu sehen, wie die Sache sich entwickelt. Der junge
Mann scheu l sich vielleicht aus lauter anerkennenswertem

Verantwortlichkeitsgefühl heraus, durch Gründung

der eigenen Häuslichkeil Sie in Verhältnisse zu
bringen, deren Sie nicht gewöhnt sind und unter denen
Sie sehr wahrscheinlich zu leiden haben würden. Eine
offene Aussprache mit Ihrem Verlobten würde wohl
das Beste sein. Er soll sehen, daß man ibm in guten
Treuen freie Hand gibt und bestrebt ist, aus
Hochschätzung und wirklicher Liebe ihn gemütlich zu
entlasten. M. u. In R.

Auf Airage 107K9 : Das sind eben sehr zarte Dinge,
die von Drittpersonen gar nicht oder selten beurteilt
werden können. Hören Sie auf Ihre innere Stimme
und lassen Sie sich von den Gefühlen leiten, die Sie
für den Mann Ihrer Wahl hegen. Wäre es nicht
möglich einmal unter vier Augen eine Aussprache
herbeizuführen? Mir scheint immer ein offenes Wort sei
fast in allen Fällen das Beste, manchmal wirkts etwas
brüsk, aber ein Hangen und Bangen tut auch nicht
gut, besonders für ein weibliches Wesen, das eigentlich
solche Fragen viel tiefergehend empfindet als ein Mann.
Ist Ihr Bräutigam ein offener, ehrlicher Mensch, so

muß er Farbe bekennen; haben Sie sich geirrt, um so

besser und bringt Sie vielleicht noch näher als es jetzt
der Fall ist. Sind Sre aber getäuscht worden, so sind
Sie wenigstens im klaren über Ihre Situation. I. F.

Feuilleton.
Mütter uuö Höhne.

Roman aou Er It a RIedberz.
Nachdruck verboten.

Die Frau stand wie eine Statue. Die enthusiastischen
Worte der Geheimrätin übergehend, sagte sie:

„Ich habe einen Sohn — und heiße heute noch

Christine Reiner —"
Die Arme sanken von ihren Schultern langsam

herab. Schnelles Rot zog über Adelheids feines
Geficht. Befangen schaute sie geradeaus. Nach kurzen
Sekunden aber faßte sie wieder Christinens Hand.

„Du wirst zu mir kommen und mir alles erzählen—"
„Nein! Wenn Du die Vergangenheit hören willst,

so kannst Du fie nur hier in meinen eigenen vier
Wänden hören", entgegnete Christine hart.

Die Geheimrätin senkte ein wenig den Kopf. Sie
war zu sehr gewohnt, die eigene Meinung den
Bestimmungen anderer unterzuordnen, um nicht sofort
etwas verschüchtert zu empfinden, daß die einfache Frau
ihr eben eine Lektion erteile und zwar eine verdiente.

„Du hast recht", sagte sie sanft und strich abbittend
über die dunkle Pflegerinnentracht. Ich werde kommen

— morgen, nein übermorgen bestimmt."
Christine sah unentschlossen vor sich hin. Die

Stirn unter den dicken, blonden Flechten, die sie einfach
um den Kopf gelegt trug, und die trotzdem so seltsam
stolz und krönend kleideten, war hart gefaltet.

„Ich kann Dir auch schreiben", sagte fie noch

erwägend.

Adelheid nickte.
„Wenn Dir das leichter wird?"
„Das weniger — oder doch ja — für Dich ist es

leichter. Du kannst dann ganz unbeeinflußt, ganz
unbefangen Dir Dein Urteil bilden und Deine Enschlüsse
fassen."

„O — Du mißtraust mir?" sagte Adelheid verletzt.
Christine seufzte. Schwer strich ihre Hand über

die Stirn.
„Wir find in langen Jahren auseinander gewachsen

— bis heute wußtest Du nicht einmal mehr von mir
— wir gehören so verschiedenen Lebenssphären an,
unsere Schicksale find so ungleich gewesen — wer kann
sagen, ob Du den Weg. den ich gegangen bin, begreifst?
Ob Du den Mut hast, über diesen Weg hinweg mir
Deine Hand entgegenzustrecken?"

Ein schönes Lächeln überflog Adelheids Gesicht.
Eifrig zog sie die Frau vor das kleine Spiegelchen.

„Sieh dahinein! Sieht so eine aus, die sich zu
schämen hat?"

Nun lächelte auch Christinens ernster Mund. Sie
drückte die schmächtige Gestalt an ihre Brust.

„Du bist das treue Herz geblieben", sagte sie weich-

Adelheid preßte immer in stürmischem Versichern
ihre Hände. Nicht als ob fie die Verzeihende,
Zurückerobernde sei, fondern nur bemüht, die kühle Abwehr
Christinens mit heißer Beredsamkeit zu überwinden.

„Glaub' mir! Glaub'mir! Ist nicht der sprechendste
Beweis für die Größe unserer Freundschaft, daß wir
uns nach so langer Zeit sofort wieder zusammenfinden?
Ist sie nicht frisch aufgelebt in unseren Söhnen? Lieben
sie sich nicht, wie wir es einst taten?

„Du liebe Schwärmerin!" Christine gewann es

nicht über sich, den Enthusiasmus Adelheids noch zu
verstärken.

Erst sollte sie wissen, dann wägen und handeln.
So kamen ihr, der Empfindlichen, alle Freundschafis-
versicherungen unverdient, beinahe erschlichen vor.

Es war auch keine Zeit mehr, steh satt zu reden.
Sie zog mit der vorsichtigen leichten Hand der

Pflegerin den Schleier über Adelheids Gesicht und
führte sie zur Tür.

„Geh' jetzt, Liebe! Bald sollst Du meine Beichte
haben. Und wenn Du dann wiederkommen willst —"

Sie schnitt alle Entgegnungen durch einen
herzlichen Händedruck ab. Doch als der leichte Schritt
auf der Treppe verklang, ward ihr bitterweh ums Herz
bei der Vorstellung, die zarte, blasse Frau könne den

Weg zu ihr zurück nicht finden.
Ist Jugendfreundschaft so stark? Erinnerung so

unausrottbar Die Macht der Heimat so groß?
Nachdenklich trat sie wieder ein in das kleine,

freundliche Zimmer, dem die hereinscheinenoe Sonne
einen warmleuchtenden Schmuck verlieh.

Tante Linchen brachte eilig das verspätete Essen.

Ernst spürte sofort, daß seine Mutter von schweifenden
Gedanken ganz erfüllt war, und obwohl er brennend

gern etwas über die überraschende Jugendbekanntschaft
mit der Geheimrätin erfahren hätte, wagte er doch

nicht, ihr Nachsinnen zu stören.
Sie aß auch nur flüchtig, sichtlich ohne zu wissen,

was sie genoß, einige Löffel Suppe und griff schnell
nach UmHang und Hut.

„Lebe wohl! Ich muß eilen."
Schon in der Tür kam sie nochmals zurück. Sie

öffnete das obere Schubfach der Kommode und nahm
eine kleine, lederne Briefmappe heraus, die sie unter
ihrem Mantel verbarg.

Diesmal, im Vorübergehen, strich sie Ernst freundlich

über das Haar.
„Ich habe Nachtwache. Vor morgen mittag sehen

wir uns wohl nicht. Adieu, Linchen, arbeite nicht
wieder im Dämmerlicht an dem feinen Batist!"

2. Kapitel.
Einige Tage später empfing die Geheimrätin die

Blätter, die Christine während stiller Nachtstunden am
Krankenbett für sie beschrieben.

Sie saß in ihrem kleinen Wohngemach, am Ende
einer eleganten Zimmerflucht.

Es war ein zierlich, aber mit etwas weichlichem
Geschmack ausgestatteter Raum. Man gewann sogleich
den Eindruck, daß er nur sehr selten von einem Männerfuß

betreten werde.

In der Tat zeigte sich der Geheimrat nicht viel
in diesem eigensten Eigentum seiner Frau, wie er
überhaupt nicht oft Zeit sand, sich seiner Familie zu widmen.

Er war sehr häufig abwesend. Adelheid hatte
lange vergeblich darüber gegrübelt, wie es zugehe, daß
sie trotzdem nie das Gefühl seiner Gegenwart verliere.

Weder von ihr, noch von den Kindern wich der
Druck seiner nachsichtslosen Natur, auch wenn er das
Haus verlassen.

Keinem wäre je eingefallen, hinter seinem Rücken
gegen seinen Willen zu handeln.

Allmählich hatte Adelheid eingesehen, wie das so

zugegangen, wie das alles so gekommen.
Ihre ganze Wesensart war zu zaghaft gewesen.

Schon viel früher hätte sie Wege finden müssen, sich

und später ihre Kinder einer ungerecht harten Hand
zu entziehen.

Wenn sie im Schatten stand, wär's Pflicht gewesen,
doch den jungen Pflanzen Licht und Luft zu schaffen,
für sie den Mut zu haben, den sie für sich selbst nicht
gefunden.

Doch bei den ersten leisen Versuchen trat in ihres
Mannes, für Fremde so joviales Gesicht der Ausdruck,
der sie für lange Zeit verschüchterte, der ihr weh tat
wie ein körperlicher Schmerz.

Sie wagte sich mit keiner eigenen Meinung mehr
hervor.

Ihr Mann bestimmte jede Einzelheit im Erziehungsgang
der Kinder, namentlich des Sohnes, mit einer

kalten, befehlsgewohnten Selbstverständlichkeit, und als
die Schulzeit begann, verzehnfachte sich der Kummer
der machtlosen Frau, bis dann nach trüben, langsam
schleichenden Jahren das letzte durch Ernst Reiners
selbstlose Freundschaft erleichtert wurde.

Nun war Gerhard fort. Der Geheimrat hatte
ihm ein Studentenquartier gemietet; nur die Mittagsmahlzeit

sollte er im Elternhause nehmen. Durch diese
Anordnung würde man ihn besser im Auge behalten
können.

Viel Angst war damit von Adelheid genommen.
Sie brauchte nicht mehr vor jedem Zusammentreffen
zwischen Bater und Sohn zu erschrecken, aber nun
begann eine andere Furcht.

Mit hundert Möglichkeiten quälte sie sich: Wird
der junge Mensch, jeglicher Freiheit ungewohnt,
festbleiben, sich nicht zum Spielball der Launen und des
Uebermuts seiner Kommilitonen machen lassen?

Wie wird er sich zu den unausbleiblichen
Versuchungen stellen?

Schließlich, wenn sie sich durch Grübeln ganz
ermattet hatte, brachte ihr in allen Befürchtungen der
Gedanke an Ernst Reiner Beruhigung.

Das studentische Leben ermöglichte größere Freiheit
und Offenheit im Verkehr der beiden, und dies

Bewußtsein gab Adelheid das Gefühl, ihr Sohn fei
in den Schutz von Besonnenheit und Kr»ft gestellt.

Fester und inniger suchte sie nun die Tochter an
ihr Herz zu ziehen.

Hanna war ein anmutiges, scheues Geschöpfchen,
voll stiller, feiner Gedanken.

Naturgemäß weniger als der Bruder der Erziehung

des Vaters unterworfen, hätte das Zugehörigkeits-
gefübl zur Mutter ein unbedingtes, lebendiges sein
müssen, doch mit dem untrüglichen Spürsinn des Kindes

fand sie früh heraus, daß der Hauptanteil an
schmerzensvoller Liebe und Sorge dem Bruder zufiel.

Kinderaugen, die in Konflikte und Leid hineinsehen,

bekommen einen entsetzlich scharfen Blick, und ein
Kindermund, der unter Schmerzenstränen der Mutter
geküßt wird, verlernt frühzeitig, zu lachen — er schließt
sich ernst und schweigsam.

Hanna umgab die verschüchterte Frau mit zartester
Aufmerksamkeit. Ihr Ton nahm im beruhigenden
Zuspruch eine beinahe mütterliche Färbung an; so kam
es, daß mit den Jahren die Siebzehnjährige Trost
spendete, anstatt ihn zu suchen. —

Die Geheimrätin saß in einem Lehnsessel, im Schoß
lag ein dickes, versiegeltes Couvert — Christinens Brief.

Sie zögerte noch, die Blätter herauszunehmen.
Fast unmöglich kam es ihr jetzt vor, wie man so ewig
lange nichts von einander hören und erfahren konnte.

Sie selbst hatte im zweiten Jahre ihrer Ebe nur
für kurze, aufregende Tage, zur Beerdigung ihres Vaters,
die Heimat wieder betreten.

Auf ihre Frage nach Christine Reiner ward ihr
die Antwort: Reiner hat seine kleine Gärtnerei
verkauft. die Tochter ist zu Verwandten gegangen.

Nun wußte Adelheid, weshalb keiner ihrer Briefe
eine Antwort erhalten hatte.

Spätere, allerdings sehr vereinzelte Erkundigungen
ergaben dasselbe nichtige Resultat. Christine sollte
irgendwo weit fort, man glaube im Auslande, sein.

(Fortsetzung folgt.)

als dslisktSs k'râlisìâà ûksrall kàanaì.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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ôes $pred)faafe.
A»»f ^tafle 10 769: ®er g-all, ba& twä^rciib ber

Srautjeit bie ©elboer^ältniffe ber 33erlobten fid) feftr
änbern, fommt fo häufig tot, bafj @ie geroiji unter
3btrn Sefannteu aud) foldje S3eifptele ftnben tonnen.
ÜJieine ©rfabrung jeigt, bap gerabe foldje ©fjett bie
glücflidjften finb, roettigftenë bann, roenn bie anfäng=
Irctjen Çinberniffe buret) bie gegenfeiiige 3uneigung
überrounben werben, unb roenn eine metjr ober roeniger
forgenfreie Sebenëtjaltuiig aud) nad) ben erlittenen
SBerluften nod) mögtid) ift. 3t. w. in ».

Auf 3*taß< 10 770: @ë ift redjt root)! bentbar,
bap bie Sleibung einen ©influp auf bie ©efunbbeit bes
Rinbeë bat — oteüeiebt felbft bie fjarbe ber Sleibung.
Ömmerbin, am roieptigften ift, bap bie fileiber nidjt
oerpinbern, nad) Suft Ijerum »" fpringen, unb bap
man niept jeben g-lecfen barauf fiept. sr. »! i« ».

Auf 3>tage 10 770: ©ë ift fe£)r f)übfd), roenti tteine
Sinber bië etroa ju 2 ^apren immer roeip getleibet
finb, erforbert aber otel 3eh un*> au4 D'c'e ©adjen
äum roecpfeln. Çauptfacpe ift, bap alleë fep'ön fauber
ift, auep bei fotepen, bie fiep einfepränten müffeu.
pabe gefunben, bap, roa? ba§ SBafdjen anbelangt, SBeip
noep immer am praftifepften ift, nur muffen bie ©aepen,
roenn mau fie fiep niept elegant anfepaffen tann, folib
unb einfaep fein. 34 roürbe 3ft)nen raten, naep einem
einfaepen Schnitte fogenannte „§ängerli" felbft anju^
fertigen, unb jroar opne febe ©arnitur mit furjen

îlermeln. ®a tönnen bie „©eplüttli", bie barunter
angejogen werben, ôfterë geroafeben werben, unb bie
Slermei flnb bann immer proper. 3um Stuëgeben roürbe
icp 3 tpiqué=S(eibcpen rnadjen, für ju Çaufe 3 93auni=
roon«5lanetl=Sleibcpen. ®inige pübfdje gröpere Süpcpen
in Stragenform, unb etroaë gepuptere jum 2Iu§gcpen,
unb ba§ Stinbdjen fiept immer nett auë, unb bie ©adjen
finb fd)tiell geroafepen unb getroefnet, unb be§ einfaepen
©cpnitteë qalbet auip gut ju bügeln. 38eipe ©adjen finb
oiei roeniger fepned „oerroafepen" auëfepenb, roie farbige
oerblapte, bie manchmal fepon naep ber erften SBäfcpe
unfepeinbar unb fcpäbig auëfepen. 3.5

Auf Afrage 10 770: 2Ber Sinber beftänbig roeip
getleibet paben roiU, ber mup auch tn ber Sage fein,
ipnen eine befonbere ißerfon jur 9Bartung ju geben.
Rinber bie auf bem SSoben rutfepen, Saufen lernen ober
am S3oben fiep mit iprem ©pieljeug ju fepaffen maepen,
brauepen — roenn auëfcplieplicp roeip getleibet - auper*
orbentlicp uiel SBäfcpe, bie ganj grünblicper SSepanb*
lung bebarf. farbige £>Bëd)en, ©trümpfe unb fHöct=

djen ftnb fepneder geroafepen unb tönnen bo4 fepr rein

1805] 3u ffrûpjaprêfurett für ©tciepfüiptige,
'Blutarme unb ©rpolungebebürftige naep 3«=
ftueitja unb fonftigen «rattfpeiten pat fiep
Sôinflcré @ifeit=®ffenj oor^üglicp beroäbrt.

©rpältliep in ade« 8tpotflefeu à gr. 2.—
bie glafepe.

gepalten werben. SBenn Sie nidjtë anbereë $u tun
paben, alë baë Sinb gu b'forgen, ober roenn eine be=

fonöere Sßerfon ju biefem 3fecfe ba ift unb bie STleprs
toften feine IRofte fpielen, fo ift eä pübfcp, baë Hleine
ftetë SBeip getleibet ju paben. @s) bleibt 3Pnen aber
fidjer ebenfo gefunb im farbigen, retnen Sleibcpen,
roenn e§ fonft gefunb ift unb naturgemäp gepalten
roirb. ®. $.

Auf 3*rafle 10 771: SapenfeUe auf ber btopen
ßaut getragen, leiften oielfacp auëgejeicpnete ®ienfte
gegen fRpeumatiëmuë. gt. sm. in ®.

Auf 3>tage 10771: ®a§ ïtagen oon Kapenfetlen
auf ber blopen §aut ift ein attberoâprteë SDÎittel gegen
Brtliipe, rpeumatifipe ©epmerjen. 3m Sett, be§ naiptë
foil ber Sels weggelegt werben, bamit eine ©inreibung
oon Samppergeift ober granjbranntroein gemaipt roer=

Die Billigkeit der

Alkoholfreien
Weine Meilen!

Die alkoholfreien Weine
Meilen werden zu
Unrecht für teuer gehalten.
Ihr Preis übersteigt nur
wenig den eines guten
Weines entsprechender
Herkunft. Weil der
Alkohol fehlt, werden viel

geringere Mengen davon auf einmal getrunken. Sie
lassen sich vorzüglich mit Wasser oder Mineralwasser

vermischen, und viele Leute ziehen sie
sogar in diesem verdünnten Zustand vor. [1596

1856] Gesucht:
per Milte Juni d. J. in eine
HerrschafIs/am ilie auf dem Lande eine
treue, zuverlässige Person [nicht unter
18 JahrenJ aus i/uter Familie zur
Besorgung von 3 Kindern (2 Monate, 2'/2
und 5'/a Jalire all). Familiäre
Behandlung zugi sichert.

Adressen unter Chiffre 1856 K R
befördert die Expedition des Blattes.

Intelligente Joehter
1853] achtbarer Ellern könnte den
Ntodeberuf gründlich erlernen bei
J. Buchegger-Klaiber, Modes, St. Gallun

Rusenbergstrasse 53. I Stock.

Lehrtochter
1852] event. Ausbildungstochter gesucht
für feines Damenschnciderei-Atelier.

C. Haas, Rosenbergstrasse 55

(H 2022 G) St. Gallun.

Cine gut erzogene Tochter von 23
0/ Jahren, welche die Hausarbeiten
kennt, sich darin aber noch zur
Selbständigkeit vervollkommnen möchte,
sucht entsprechende Stellung in einer
kleinen Familie, wo sie mit der Hausfrau

selber arbeilen könnte. Die
Suchende kennt den Ladenservice.
Familienanschtuss ist Bedingung. Es
wird ein Taschengeld beansprucht.
Gefl. Offerten unter Chiffre F V 1836
befördert die Expedition.

/n eine kleine, achtbare Familie in
Höhenkurort (zehn Minuten von

St. Moritz-Dorf, Engadin) würde man
1 oder 2 Kinder im Alter von 7 bis
15 Jahren, die sich längere oder kürzere

Zeit im Hochgebirge aufhalten
sollen, in gute Punsion nehmen.
Gewissenhafte Pflege und Ueberwachung,
bescheidener f'ensiorisnreis. Gelegenheit

zum Schulbesuch oder
Privatunterricht. Gefl. A nlragen an die
Exprd. unter Chiffre K L 1851 des Bl.

* •
• • •

heißfder
neueKomel*

aller Schuhpul-zmilïel

1761] Alleinfabrikant :

A. Sutter, Sutter-VK°rau8a81S&.
Cie.

Oberhofen (Thurgau).

Reeses

^e/ns/eTBacV*^
Kein Missraten mehr
Prakt.Receptbüchli gratis.

rabrikniederlage:Schmidt&Kern.Ziirich

ÇtUÛè/Ç
Milch-Chocolade
GrössferAbsatz derWeif.

1731

1 Stunde von Luzern, an der Brünigroute.

Gasthof und Pension Seiler.
Bestempfohlenes, komfortables Haus in
schönster Lage. Prächtige Spaziergänge,

schattige Anlagen, Seebadanstalt, Ruderschilfehen etc. Vorzügliche Küche.
Eignet sich auch vorzüglich für Frühjahrsaufenthalt. Pensionspreis mit
Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gern durch [1847) Familie Seiler.

bei Solothurn
:: 1300 Meter über Meer ::

Weissenstein
I uftkurnrt Ausgedehntestes Alpenpanorama d. Schweiz. Säntis,

1 Montblanc, Vogesen, Schwarzwald. Hotel und
Kurhaus. 70 Zimmer mit allem Komfort. Elektr. Licht. Staubfrei. Idealer
Ferienaufenthalt. Post und Telegraph. [1844

Illustrierter Prospekt durch It. Uli.
Naturheilanstalt
und Erholungsheim

in Degersheim, 870 m ü. M. (Kanton St. Qallun).
Sommer- null Winterbetrieb.

1830] Vorzüglich nach Rikli eingerichtet für Hydrotherapie und Sonnenbäder.

Grosse Waldluftparks. Ruhige, geschützte Lage, Zentralheizung.
Anzeigen: Blutarmut, Nervenschwäche, Rheumatismen, Herz-, Magen-, Darm-,
Leber-, Haut-, Knochen- und Gelenkleiden, Frauenkrankheiten. Bescheidene
Preise. Wirtschaftliche Leitung: Frl. A. Stoll. (O F 860) [1830

Besitzer: J. Grauer-Frey.
Prospekte und Korrespondenzen durch Dr. med. F. w. Segesser.

Kurhaus und Bad Rothenbrunnen
(Station der Linie Chur-Engadin).

Ältberühmter Jodeisensäuerling.
1825] Bade- und Trinkkuren, Eisenschlammbäder, elektrische Behandlung.
Idyllische, staubfreie Lage. Vorzügliche Verpflegung. Massige Preise.

Ueberraschende Kurerfolge bei Erwachsenen und Kindern.
Saison Mitte Mai bis Ende September. :

Der Kurarzt: Tb. Brunner. Der Direktor: P. Pester.
Mineralwasser-Versand nur direkt ab Quelle zu jeder Zeit.

:: Hotel St. Gallerhof ::
Renoviert und vergrössert. (Zà 2716 g)
Pension von Fr. 6.— un. [1839

Druekapbeiten jeder Apt
Buchdruckerei Merkur, St. Grallen.

Gesucht:
18il] In kleine Familie in Zürich ein
treues, williges Mädcbun, das Anleitung

in allen häusl. Verrichtungen
erhielte.

Offerten an Frau Dir. B„ Horneggsirasse

15, II. Slock, ZOricb V.

Tüchtige Damenschneiderin in Zurich
",cM 2 Lehrmädchen
aus guter Familie, auch
Welschschweizerin, zum 1. Juli aufzunehmen.

Familienanschtuss.
Offerten unter Chiffre 1881 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Jüngere, nette Tochter
in der Kinderpflege erfahren, deutsch,
französ. und etwas engl, sprechend,
sticht' passende Stellung in feinem
Hause, vorzugsweise französ. Schweiz.
Pi ima Referenzen zu Diensten. Gefl.
Offerten unter Chiffre A W 1857
befördert die Expedition.

/gebildete, reformierte Witwe, tüch-" lige Hausfrau. Mitte hOer, wünscht
Plazierung als Haushälterin oder als
Stütze der Hausfrau in grösserem Haushalt.

Gute Behandlung vor allem
erwünscht.

Offerten erbeten an die Expedition
des Blattes unter Chiffre A F 1855.

Cine junge Tochter von 23 Jahien
G aus guter Familie nimmt Stelle
an in der französischen Schweiz, um
sich in den Hausar beilen noch zu
vervollkommnen und die französische
Sprache noch besser zu lernen. Sie
ist des Nähens kundig, kann glätten
und hat auch einen guten Begriff
vom Kochen. Es wird Familienanschtuss

verlangt und ein bestimmtes
Taschengeld. Gefällige Offerten unter
Chiffre À 1846 befördert die Exped.

Wairrnf ^eamter in guter, geacht.neirar. Position, m. schönen
Ersparnissen, a. bess. Familie, wünscht
Verbindung m. gebildeter Tochter v.
20—25 Jahren, begabt m. den
Eigenschaften einer liebenswürd. Hausfrau.
Dame v. angen. Erscheing., gesund,
mit tiefer Herzens- u. fioher Gemütsbild.,

die edeldenkend., soliden Herrn
zwecks Griindg. eines trauten Heims
ein guter Kamerad sein will, beliebe
Brief, womögl. Bild, vertrauensvoll
unter H 1859 G an die Expedition zu
richten. Nichtpassendes streng
verschwiegen unauffällig retour.

Geben Sie Ihren

Kindern u. Kranken
(R 38 R) jeder Art [1763

unübertroffen in Nährwert und
Leichtverdaulichkeit. Aerztlich
bestens empfohlen. Wo nicht

erhältlich, wenden Sie sich an

Ad. Müller, Stäfa (Ct. Zeh.)

Zwiebackbäckerei.
Man achte genau auf die Verschluss-

Schutzmarke „Mühlenrad".

öt. Gallen Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauenzeitung ^5. Mai 1910

Fortsetzung öes Sprechsaats.
Aus Krag« 10 76»: Der Fall, daß während der

Brautzeit die Geldverhältnisse der Verlobten sich sehr
ändern, kommt so häufig vor, daß Sie gewiß unter
Ihren Bekannten auch solche Beispiele finden können.
Meine Ersadrung zeigt, daß gerade solche Ehen die
glücklichsten sind, wenigstens dann, wenn die anfänglichen

Hindernisse durch die gegenseitige Zuneigung
überwunden werden, und wenn eine mehr oder weniger
sorgenfreie Lebenshaltung auch nach den erlittenen
Verlusten noch möglich ist. gr, M. w ».

Auf Krag« 10 770: Es ist recht wohl denkbar,
daß die Kleidung einen Einfluß auf die Gesundheit des
Kindes hat — vielleicht selbst die Farbe der Kleidung.
Immerhin, am wichtigsten ist, daß die Kleider nicht
verhindern, nach Lust herum zu springen, und daß
man nicht jeden Flecken darauf steht. Fr. M w «.

Aus Krage 10 770: Es ist sehr hübsch, wenn kleine
Kinder bis etwa zu 2 Jahren immer weiß gekleidet
find, erfordert aber viel Zeit und auch viele Sachen
zum wechseln. Hauptsache ist, daß alles schön sauber
ist, auch bei solchen, die sich einschränken müssen. Ich
habe gesunden, daß, was das Waschen anbelangt. Weiß
noch immer am praktischsten ist, nur müssen die Sachen,
wenn man sie sich nicht elegant anschaffen kann, solid
und einfach sein. Ich würde Ihnen raten, nach einem
einfachen Schnitte sogenannte „Hängerlc" selbst
anzufertigen, und zwar ohne jede Garnitur mit kurzen

Aermeln. Da können die „Schlüttli", die darunter
angezogen werden, öfters gewaschen werden, und die
Aermel sind dann immer proper. Zum Ausgehen würde
ich 3 Piquä-Kleidchen machen, für zu Hause 3 Baum-
woll-Flanell-Kleidchen. Einige hübsche größere Lätzchen
in Kragenform, und etwas geputztere zum Ausgehen,
und das Kindchen sieht immer nett aus, und die Sachen
sind schnell gewaschen und getrocknet, und des einfachen
Schnittes qalber auch gut zu bügeln. Weiße Sachen sind
viel weniger schnell „verwaschen" aussehend, wie farbige
verblaßte, die manchmal schon nach der ersten Wäsche
unscheinbar und schäbig aussehen. g. F

Aus Krag« 10 770: Wer Kinder beständig weiß
gekleidet haben will, der muß auch in der Lage sein,
ihnen eine besondere Person zur Wartung zu geben.
Kinder die aus dem Boden rutschen, Laufen lernen oder
am Boden sich mit ihrem Spielzeug zu schaffen machen,
brauchen — wenn ausschließlich weiß gekleidet -
außerordentlich viel Wäsche, die ganz gründlicher Behandlung

bedarf. Farbige Höschen, Strümpfe und Röckchen

sind schneller gewaschen und können doch sehr rein

isobj Zu Frühjahrskure« für Bleichsüchtige,
Blutarme und Erholungsbedürftige nach
Influenza und sonstigen Krankheiten hat sich

Winklers Eisen-Essenz vorzüglich bewährt.
Erhältlich in allen Apotheken à Fr. 2« —

die Flasche.

gehalten werden. Wenn Sie nichts anderes zu tun
haben, als das Kind zu besorgen, oder wenn eine
besondere Person zu diesem Zwecke da ist und die Mehrkosten

keine Rolle spielen, so ist es hübsch, das Kleine
stets Weiß gekleidet zu haben. Es bleibt Ihnen aber
sicher ebenso gesund im farbigen, reinen Kleidchen,
wenn es sonst gesund ist und naturgemäß gehalten
wird. D. H.

Aus Krage 10 771: Katzenfelle auf der bloßen
Haut getragen, leisten vielfach ausgezeichnete Dienste
gegen Rheumatismus. Fr. M. w ».

Auf Krage 10771: Das Tragen von Katzenfellen
auf der bloßen Haut ist ein allbewährtes Mittel gegen
örtliche, rheumatische Schmerzen. Im Bett, des nachts
soll der Pelz weggelegt werden, damit eine Einreibung
von Kamphergeist oder Franzbranntwein gemacht wer-

llis killigltvi! à
Alkoliolfpeien

Weine IVIeilen!

Ois alkoholirsisn Weins
Usilen svercken su Ou-
recht kür tsuer gehalten.
Ihr preis übsrsteiKt nur
svsuiK àsu sines Kuìsn
Weines entsprechender
Oerkunkt. Weil cker AI-
kohol kehlt, sverdsn viel

KsrinKsre NenKSn davon auk einmal Kstrunksn. Lie
lassen sied voroüKlich mit Yasser oder Muerai-
svasssr vermischen, und viele Osuts sieden sie so-
Kar in (lissom verdünnten /Zustand vor. s1596

IM,
per tl/t/te dunt d. d in cine //err-
scba/ts/amt/te au/ dem /.onde eine
treue, rl/rsr/ssstgs psrson /ntcb/ unter
/5 dabren/ aux (/u/er /'aadtte our Lo-
»orgu/iA eon S tktndgrn f2 tl/onute, 2°/-
und ö'/s dabre at/), /amt/täre /le-
band/unA ouA, stcbert.

Adressen unter 6biFre 1SSS be-
/ordert dte /'mpedt/ton des ///a/tes.

7566j aeb/barer Ottern könnte den
bkodoborut <p undttcb er/ernen bet
d. öuebsAAsr-ts/atbsr, I/odes, St. Lat/sn

/osenberAs/rasse 66. / 6/ocb.

7562j event, /iisbt/diwAstocbtor Aesucbt
/ur /etnes Oamenscbnetderet-A/etter.

//sss. //osenberAstrasse 66

f//2622 6) 6t. Ls/tsn.

k"tne Aut erroAene /ocbtar von 36

v dabreu, rvetcbe dte //ausarbet/en
bennt, stcb dartn aber nocb our 6e/b-
ständtAbett vervottbommnen mocbte,
sucbt entsprecbende 5/e/tuny tn etner
b/etnen Oamttte, ivo ste nitt der //aus-
/rau setber arbetten bannte. Ote
5ucbende bennt den /adenservtce.
/amt/tenanscb/uss tst /tedtnAunA. /s
wtrd etn /ascbenAetd dcansprucbt.
tie/t. s)//er/en unter 6bt//e / >t tSSS

be/ördert dte /'mped/tton.

/u etne tc/etne, acbtbare /auiitte tn
//öbenbiirort foebn tl/tnuten von

6t. I/ortto-/)ar/ Onc/ad/n) wurde man
/ oder 2 /kinder tm /ltter von 7 bts
76 dabren, dte stcb tänAere oder bur-
oere Zett tm //oebyebirAe au/bat/en
sotten, tn Aii/e poaston i/ebnien. 6e-
wtssenba//e O/teye und I/eberwacbunA,
bescbetdener penstonsorets. steteyen-
bett rum 6cbu/besucb oder privat-
unterrtcbt. <?e/t. A/i/rapen an dte
b'.rp-d. unter s.tu//e st / tS6t des /tt

-

iisikìt-clsi-

sllesLcliulipul'imìl'lel

1761) Allsinkabrikant:

HUîîkt', Läräuss^A. vie.
Ok»erIr«Lvi» (IRurKau).

Cesses

Kein fl^issssksn mskr
praßt.fleceptbiiclili gratis,

kàkaiàisze^climiàffetn,Zürich

^iüch ciiocolacle
1731

1 Ltuncke von Ousero, an àer LrüoiKroute.

kszlìloj unà senzion Zeiler.
Lestsmxkolllsnes, lcomkortables Laus in
sekönsier OaKS. OräclitiKe LpasierKäNKS,

sokattiKö ^nlaKSN, Leedaclavstalt, Ruclorsebilkchen etc. Vorsü^Iichs Oücbs.
OiKnet sich auch vorsüKlich kür lkrühzahrsaukenthalt. Oensionspreis mit
Zimmer von îî K'i-. an. Orospesttv Kern durch sI817> Seile«».

bei Loloiliurn
^ 130l> »eter über Heer

Vieîssenzteîn
I ^.usZsclskàà Alpsupuiwi-amg. ä. Lcdvvsis. Sâritis,^ ' Nvlitbluiie, VoA«Z8sn, Lclivüi-sivülä. Hotel unä Lur-
sinus. 70 Zimmer mit allem Xomioi't. Llolcti'. I/iclit. Ltaubki oi. läealoi'
storisnaufeiitkalt. ?ost und I^leKrapli. s1Sl4

Illustrierter Orospeüt durch 1^. Illi.
uncl m

in k>sg«l»sl»siir», 37V rn ü, Ick. (^».ridon St. tZs-Ilen).
UiiiU

1830j VorsüKÜoh nach lkiiüli sinKörichtst kür Hydrotherapie und Lonnen-
büder. Orosse tiValdluktpsrks. RukiKS, Ksschütsts OaKS, ZentraikeisunK.
^.nseiKsn: lZlutarmut, Hsrvenseksväche, R-Heumalismen, Oers-, ZlaKen-, Oarm-,
Oeder-, Haut-, Unocken- und Osleolclsidsn, ?rausnhranhhsitsn. Lsschsidene
preise. Wirtschaftliche heitunK: ?ri. K, Lkoll. (O O 860) sI830

Oesitser: 1.
Prospekts und Liorrsspondensen durch Or. mvd. k". ». Legessen.

Xuslisus unli kalt Xotllenbkunnen
(Ststlon der Ickrcks Ohur-Onxs,dir>).

1325s Lade- und Irinkkurev, Oisensoklammhäder, elektrische OehandlunK.
Idyllische, staudkrsis I-SKS. VorsüKlieke VerptlsKUNK. ölässiKo preise.

Ueberraseksnllv llurvrkolgo bei Lrvvavbsvneii und Kindern.
- Saison Nitte Nai dis Onde September. -

ver Hurarst: 7K. krunnsr. ver Oirsktor: p. pester.
I/tnerativasser-Versand nur dtretct ab guette ou /eder Zett.

:: Notel 3t. Kàriwf ::
Renoviert und verKrössert. (Zà 2716 K)

> <»»! 7l. t!— ->II. s1839

764/j /n b/etne /-amttte tn Zurtob etn
treues, unt/tg-es tstàtoa, das eintet-
tunA tu at/en baust. VerrtcbtunAen
erbtet/e.

OFer/en an /'rau ll/r. S., //orneg-y-
s/rasse /ô, //. 6/ocb, Zttr/ob p.

/t?obt/Ao 0amonscb«,stdsrtn tn Zurtcb

aus Auter /amttte, aucb Wetseb-
sebivetoertn, oum /. dutt au/ounebmen.

/omt/tenanscbtuss.
O//er/en unter LbtFre /SSt be/ôrdert

dte /trpedt/ton dteses /dattes.

Kstts T^oo^is/'
tn der /kind, rp/tepe er/abren, deutscb,
/ranoös. und etwas enpt. sprecbend,
sucbt passende 6/e/tunA tn /etnem
//ause, vorouAswetse /rauoôs. 6ebweto.
p/tma /îe/eren?en ou Otensten. 6e/t.
vierten unter Lb'Fre A lp 1SS/ be-
/ordert dte /kmpedttton.

«^ebt/de/e, re/ormterte Wttwe, ttïcb-
»» tt(/e //aus/rau. tl/tt/e 46er, wtìnscbt
p/aoterunA ats //âtisbF/tsr/n oder ats
5ttît^a dar flat/s/rau in grösserem //aus-
batt. 6ute /teband/unA uor attem er-
wünscbt.

vierten erbeten an dte ànedt/ton
des /da//es unter 6bt//(e A / 1SSS.

L"iue /unpe /ocbtar von 26 dab, en6 aus Auter /amttte ntmmt 6tet/e
an tn der /ranröstseben 6cbweto, um
sieb tn den //ausm betten nocb ou
vervo/tbommnen und dte /ranoöstscbe
6pracbe nocb besser ou lernen. 6te
tst des /Väbens bundtA, bann Atät/en
und bat aucb etnen Avten /ZeArt)/
vom soeben, /s wtrd /amttteuan-
scb/uss vertanAt und etn besttmm/es
/a-cbenyetd. 6e/ätttye O^erten unter
/'bt//re /I /S4S be/ordert dte /mped.

Beamter tn Au/er, Aeacbt.
/ost/ton, m scbonen /'r-

spai'ntssen, a. bess. /amttie. wünscbt
VerbtndunA m. Aebttde/er 7'ocbter v.
26—26 dabren, beAabt m. den /tAen-
s, ba/ten etner ttebenswurd. //aus/rau.
Oame v. anAen. /'rscbetnA., Aesund,
mit tte/er//eroens-u. /ober 6emüts-
bttd., dte edetdenbend., so/tden //errn
owecbs 6ründA. etnes trauten //etms
etn Auter /kamerad setn wttt, be/tebe
/t, te/ womoAt. //t/d, vertrauensvott
unter st tSSS S an dte //mpedttton ou
rtcbten. /Vtcbtpassendes s/renA ver-
scbwteAen unau//a//tA retour.

Leben 81s Ibron

ItinlUenn u. Iti-siiliei,
(R 33 R) jester Art s1763

unübertrotken in Ràhrsvsrt uncl
Oeiedtverckaulichksit. Avrotllvb
bestens smpkobisn. Wo nicht

erhältlich, svsnclon Sie sieh au

46. «üllen, 8täfa (Ht. là)
Ztvlolzaoklzàolrsrst.

»Ian acdto genau »ut die Vsrscdlusi-
Sebutomarke „ZlUkleorack".



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ben ober bie ©teile maffiert roerben fann. $dj trage
mein ^eljdjen fdjon oiele SBodjen, laffe mir aber ben
SRücfen refp. bie ©djulterblütter jeben 2ag mit einem
naffen &ud) tüchtig reiben unb !ann auf biefe SBeife
ein alte§ Uebel mit Srfolg fjintan halten, seferin in

jtuf tirage 10772: 3fn großen betrieben tut bie
Zentrifugen » ïrocfenmafdjine auSgejeidjnete SDienfte,
gteidjoiel ob fie an ®ampf, (SIeftcijität ober felbft an
SBaffer läuft. Sine SDtafd)ine mittlerer ©rö&e joftet
etma gr. 300 bi§ fjr. 400 unb finbet fid) in allen ®e=
fdjäften für £au§baltung§maf<j)inen j. S3, ©djeudjjer
& ©te. in 33afel. ®ie Heineren SDtafdjinen mit §anb=
betrieb leiften nicht ba§ gleiche. gt. jr. u, ».

l&trtefRaptejt öetr ^eôa&tfcm.

Eifriger cXefer in SB. (SS gibt Nlenfdjen, bie, roeil
ihnen felbft bie göttliche ©abe be§ £>umor§ abgeht unb
fie ihre Cetdjenbittermiene alê 2lu§brucf erhabener
©rnfthaftigfeit auffaffen, bie ©eiterfeit al§ eine ©ache
jroeiter ®üte halten unb fleh über bie anbeten fjod)
erhaben mahnen. ©lücflidjerroeife ift ber §umor ein
SBefen, ba§ fid) nidjt fo leicht umbringen läfit. @tne
grau mit £>umor ift al§ ©attin, Stutter unb fjjau§=
frau taufenbmal mehr roert al§ eine grau mit ©elb,
bie für §umor leinen ©inn hat.

3*rau SB. <£. in §. Söeredjnungen haben ergeben,
ba& ein 70jaf)riger SDtenfd) roährenb feineâ ßebenss ba«

1280fadje feineä ®eroid)te§ an fefter Natjruitg ju fid)
nimmt, roa§ einem ®eroid)t oon jirfa 54,000 Silogramm
entfprechen bürfte. 3U biefer feften Nahrung oerbraud)t
er jirfa 50,000 Citer glüffigteit refp. ©etränfe. Natür^
lid) hanbelt e§ fid) bei biefen 2lnfät)eu um normale
©ffer; je nach ber Nationalität oerfdjiebt ftd) beut»

jufolge ba§ SJerhältniS oon fefter ju flüfftger Nahrung ;

anberfeit§ muh jebod) roieber fonftatiert roerben, bah
oiel trinfenbe 38tenfd)en auch gehörige ©ffer finb, fo
bah im ©runbe genommen baö ©ffen unb irinfen
faft immer in bem ®ert)ältni§ fleht, bah pro Kilogramm
fefter Nahrung ber Stagen 1 Citer fjlüffigfeit jur 93er»

bauung oerlangt, ©olebe Berechnungen finb intereffant
unb regen ju eigenem ®enten unb Beobachten an.
$h«nt {fall muh auch in 93etrad)t gejogen roerben,
bah fehr ftarte ©ffer oiel leichter ernftlichen gefunb=
heitlichen Störungen auggefefct finb, al§ bie fid) ber
grunbfählidjen Stäfjigfett befleihen.

flin TlMCPllO der Jugend kann
JJlG Jlldlillb man lange Zeit
bewahren durch Anwendung von
allbekannten und geschätzten
Präparaten wie die „Creme
Simon", mit welcher zusammen
vorzugsweise das Poudre de riz
Simon zu benützen ist, und
vermeide man dann alle andern wertlosen

Kosmetiken. [1487

tjrrt Urafclfor Dr. (f. ßoliirdifilter In

lullt i.5.'iff
jyieinung :

Qd) habe Qhre Sipo»
tl»cfcr Widxtr»

»raubte «<htt>etjer=
pillcn (îlbfùhrpiUen)
erhalten unb alle Ber-
aulaffung, utit ber
prompten, auégie>
bigen unb bon alten

unangenehmen
ober gar
Nebenerf<t)cinun=

gen freien 2Öirfung
berfelben mfrieben
ju fein.

181'] Ndetniger ®arfteUer
Npotbefer Niel). BranbtS. N.«©.
©djaffhaufen. ©rhältlich in ben
Npottj à jjr. 1.25 bie ©djadjtel.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1191

Sauerstoffreichstes

^eifen-Pulver^^
IKIUIOIÇJ ^ V)

äs»1
I^ Qrhu/oÎ7ûSchweizer

Fabrihat
Auf jedes Paket ein Mono

unserer Serie Deutsche Männertrachten
gratis.

Boril ersetzt Luft- u. Sonnenbleiche.
Bei einfachster Anwendung

blendend weisse Wäsche.
Sträuli & Cie., Winterthur-
Fabrikanten d. rühmlichst bekannten

und best eingeführten
Gemahlenen Seife.

Mes in Mei
gerechnet, wird die findige Hausfrau

bald herausbekommen, dass
die Selbstfabrikation von Haus-
konfekten keine rentable ist. Sie
wird es daher begrüssen,
dieselben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr hiezu
die Firma Ch. Singer, Basel,
die beste Garantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in Postkolli von
4 Pfund netto in 8 Sorten
gemischt à Fr. 6.— franko durch
die ganze Schweiz. [1685

Zahlreiche Anerkennungen.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff fir Dinner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Diefenbach, Kt. Bern. [1281

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Znrich.

Das Gute
bricht sich Bahn]

Das grösste Interesse

gibt sich allerwärts kund für Kathreiners Malzkaffee

als tägliches Haus- und Familiengetränk.

Er schmeckt dem Bohnenkaffee sehr ähnlich

(hat aber nicht dessen vielfach so schädlichen Koffeingehalt),

besitzt die Nänrkraft des Malzes und ist

ausserordentlich preiswert. Seit bald 20 Jahren

glänzend bewährt, wird Kathreiners Malzkaffee täglich

von Millionen von Menschen getrunken. Nur echt

im geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung
mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und

der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. [1519

Fir Maies und Frases!

1675J Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
NeumUnster. Postf. 13104.

Kuranstalt Kffoltera a. A. (Zürich)
Arche und Lilienberg (begründet von Dr. Egli 1890) 60S m ü. M.

Bewährtes Naturheilverfahren nach Kneipp, Rickli. u. a. Vorzügliche,
neue Einrichtungen. Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen. Lufthütten.
Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei Nervosität, Blutarmut.
Verdauungsstörungen, Katarrhen, Rheumatismen und andern Leiden. Ruhiger
Aufenthaltsort. Sorgfältige Verpflegung. Preise sehr mässlg, für Vor- und Nachsaison

reduziert. Heizbare Bade- und Gesellschaftsräume. Prospekte und jede
Auskunft durch die Verwaltung: (Zà 2236 g) 11848

Familie Mayer-Häfliger.
Aerztliche Leitung:

Dr. A. BUliler, Zürich, und Dr. A. Grob, Affoltern.

KurhausPA« ob Chur
(Schweiz)

Dutzend
Bettücher ohne Naht

829 m. u. m. Subalpine Cage.

Hotel I. Ranges mit modernem Komfort. 1909 durdi Neubau bedeutend erweitert. 220
Betten, Privatsalons,Appartementsm.Bädern. Elektr.Heizung- Saison: IRabOktober.

ü ..nmittol • Vorzügl. stark alkal. und milde Natron- u. Eisensäuerlinge. Jod-1AU1 Ullltt;! quelle mit bobem Natrongehalt. Neue Bad-Installationen:
Stahl-, Sol- u. Kohlensaurebäder. Cuftgas= u. Slcbiennaddbäder; modernste Hydro- und
Elektrotherapie (spez. (Einrichtung für Behandlung oon herzkranken); elektr. Glühlichtbäder

u. s. u>.; massage, terrainkuren.
Tnffikfitinnon • magern, Darm, Ceber-, Rlerero und Blasenleiden ; Gallensteine,AllUlltauuilCIl Bicchsucht und Blutarmut; Settlelblgkeit, Gicht, barns. Diatbese,
Zuckerharnruhr; Arteriosklerose und GlaskOrpertrübungen, Kropf und Skrofulöse; Krankheiten
der Zirkulationsorgane u. des Reroenspstems; Solgen der Cropenkrankhcllcn, Rikotln- u. Alkohol»
missbrauch. Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke. Prachtuolle, staubfreie Cage,
S min. bon der utildscböncn Rablosaschlucht entfernt. Wandelbahn. Ausgedehnte, ebene Wcg=
anlagen Im nahen Walde. Prospekte durch Die Direktion: A. BRENN.
Kurarzl: Dr. Scarpatettl. Unsere sämtl. Mineralquellen gelangen zum Versandt.
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hochfein, reinleinen, weiss
verkaufe aus wegen Betriebs - Ein¬

schränkung der Fabrik.
150 cm breit, 200 cm lang l SlOck franko Fr. 2.80

150 „ „ 225 „ 1 „ h »»
3.

150 „ „ 235 „ „ 1 „ „ „ 3.20

150 „ „ 250 „ „ f „ w 3.50

kleinste Abnahme '/à Dutzend franko
gegen Nachnahme, auf Wunsch nach

Längen sortiert, versendet

Ant. Marschik, Fabrikant

GiesshUbel bei Neustadt a. d. Mett

(Böhmen). [1837

Vcb'veiiser ?rauen-2eitung — Matter kür âen kâusUcken Kreis

den oder die Stelle massiert werden kann. Ich trage
mein Pelzchen schon viele Wochen, lasse mir aber den
Rücken resp, die Schulterblätter jeden Tag mit einem
nassen Tuch tüchtig reiben und kann auf diese Weise
ein altes Uebel mit Erfolg hintan halten. Leserin w H,

Auf Iirag« 10 772: In großen Betrieben tut die
Zentrifugen-Trockenmaschine ausgezeichnete Dienste,
gleichviel ob sie an Dampf, Elektrizität oder selbst an
Wasser läuft. Eine Maschine mittlerer Größe kostet
etwa Fr. 300 bis Fr. 400 und findet sich in allen
Geschäften für Haushaltungsmaschinen z. B. Scheuchzer
à Cie. in Basel. Die kleineren Maschinen mit
Handbetrieb leisten nicht das gleiche. Fr. M. w B.

Briefkasten öer Reöaktiou.

Eifriger Leser i» M. Es gibt Menschen, die, weil
ihnen selbst die göttliche Gabe des Humors abgeht und
fie ihre Leichenbittermiene als Ausdruck erhabener
Ernsthaftigkeit auffassen, die Heiterkeit als eine Sache
zweiter Güte halten und sich über die anderen hoch
erhaben wähnen. Glücklicherweise ist der Humor ein
Wesen, das sich nicht so leicht umbringen läßt. Eine
Frau mit Humor ist als Gattin, Mutter und Hausfrau

tausendmal mehr wert als eine Frau mit Geld,
die für Humor keinen Sinn hat.

Iirau W. K. in S. Berechnungen haben ergeben,
daß ein 70jähriger Mensch während seines Lebens das

1280fache seines Gewichtes an fester Nahrung zu sich

nimmt, was einem Gewicht von zirka 54,000 Kilogramm
entsprechen dürfte. Zu dieser festen Nahrung verbraucht
er zirka S0.000 Liter Flüssigkeit resp. Getränke. Natürlich

handelt es sich bei diesen Ansätzen um normale
Esser; je nach der Nationalität verschiebt sich

demzufolge das Verhältnis von fester zu flüssiger Nahrung;
anderseits muß jedoch wieder konstatiert werden, daß
viel trinkende Menschen auch gehörige Esser sind, so

daß im Grunde genommen das Essen und Trinken
fast immer in dem Verhältnis steht, daß pro Kilogramm
fester Nahrung der Magen 1 Liter Flüssigkeit zur
Verdauung verlangt. Solche Berechnungen sind interessant
und regen zu eigenem Denken und Beobachten an. In
Ihrem Fall muß auch in Betracht gezogen werden,
daß sehr starke Esser viel leichter ernstlichen
gesundheitlichen Störungen ausgesetzt sind, als die sich der
grundsätzlichen Mäßigkeit befleißen.

îìia ?rîv«»ko der dugsnd kann
I/lv Lsiàvill» man lange Zeit
bswabrsn dureb Anwendung von
allbekannten unà gssekät^tsn
Präparaten wie die „Lnein«
Siinon", mit wslobsr Zusammen
vorzugsweise das k'ouckne de ris
Tin««»» 2U benüt2Sll ist, und
vermeide man dann alle andern wertlosen

Kosmetiken. s1437

Herr MM zir. s. MWtter ill

Meinung:
Ich habe Ihre
Apotheker Richard

Brandts Schweizerpillen

(Abfuhrpillen)
erhalten und alle
Veranlassung, mit der
prompten, ausgiebigen

und von allen
unangenehmen

oder gar schädlichen
Nebenerscheinungen

freien Wirkung
derselben zufrieden
zu sein.

Alleiniger Darsteller
Apotkeker Rich. Brandts. A.-G.
Schaffhausen. Erhältlich in den
Apoth à Fr. 1.25 die Schachtel.

ezi.zciinz
Alpsn-ß/Iilcfl-ß/Ioii!

koste Klnäer-diabrung.
Ois Büebse fr. 1.30.

Hallerstoffseiciizlez

Fabrikat
-^uf jsdss MU Akoiìv uu-

kvrvr Seris veutseks Mànnsrtraektvn

öoril srsstnt I^ukt- u. Zourisudlsioìis.
Lsi viukaoìistor ^uv^suduug

klsncZsnci wslsss >VâsOks.
Stnsulî à vî«., Hkîntsnikuo,
P'adrikautou d. rildmìiokst dàauutsu

uud bsst viQsvlUkrtsQ

keinsklsiisii 8eîs«.

à à à
gsrsebnet, wird dis tindigs Lans-
krau dald berausbekommsn, dass
dis Lsibstkabrikation von Bans-
Konfekten keine rentable ist. 8is
wird ss dalisr begrüssen, dis-
sslbvll in ebenbürtiger Qualität
und rsiober áuswabi belieben
2U können und bistet iirr bis^u
dis Kirma vt>, Sîngsi», Sssvl,
dis beste (Zarantis kür tadslloss,
ststs kriselte und selrmaelriiskts
Ware. Versand in Bostkolli von
4 ?kund nstto in 8 Sorten gs-
misoìit à ?r. 6.— franko durelt
die gan^s Selrwsi^. s16SS

2ablroivbs Vnsrtzsunuugsn.

Sennen Sslklein
àlà nÄliwolie»«!' Illiiilstztoff llle »Ziiiisc ii. lnäde»

Sennen t.einn»snll
2U llemdsu, ^isod-, Hand-, XUodsu- und
lâuìilotioru. ksruustort
P'adritcant. SleZenknvI», Xt. Koru. s1281

?ür S.so Tranken
versenden franko gegen Kaebnabme

là S llo. il. IiiîleNe KKKIl Zeifeii
(va. 30—70 isiobtbssvbàdigts Ltnvke
der feinsten Doilstts-Lsiken). j1600
Lvrginann à Oo VVi«<lîk»n-Anrieb.

IlîiS Kule
kviOki sià Latin?

liss grösste Interesse

gibt sied ullei'wäi'ts kund kür Kutdi-einei's Mal^düffee

als tâAlicdos Haus- und KüiuilisnAoträud.

Kr sediusekt dein Loduenduffss sedr ädulicd

(knt üdsr nickt dessen.sislksed so sedüdlicden Koffein-

Asdnit), desit^t die Mlirdrgft des Unices und ist

nusserordentiied preiswert. 8eit bald 20 dndren

glänzend dewüdrt, wird Kgtdrsinsrs Ugl^dgffee tag-
iiek von Millionen von Nsnscden Zstrundsn. Kur sedt

iin Assedlosssnen ?gdet in der bekannten àsstgttunA
mit Bild nnd Kginens^ug des Kkgrrsrs Kneipp und

der Kirinn Katdrsiners Mgl^kgffss-Kgdriken. sisig

lir Ms» ?ràm!
1675) Verlangen Lie bei Ausbleiben
und sonstigen ."Störungen bestimmter
Vorgänge xrntîs Prospekt od. direkt
unser neues, unsobädiicbss, är^tdob
smpkoblsnes, sebr erkolgrviebss klittei
à 4 Pr. Oarantisrt grösste IZiskretian.

Sî. ttti-s l.oboi-stoi»iuki,, Slii-iok,
postk. 13104.

Kursnstslt Asfoltern s. A. (Arieli)
A.rel>« und (dezrüiiilel »m llr. kgli liZI) SIS m S. III.

Rv^väkrtes I^atui-dsilv^rkadreQ vaed kneipp, u. a. VorZlU^lioks,
nvus LZioriokturison. (?r0g»6 und 3onusndad-/VuIas«'n. I^uktdiittvn. (^v-
miavkts und vl^stariseds Oi'à keste Erfolgs dsi Nervosität, Llutarruuti. Vor-
daiiunssstörunsso, k^starrksu, Rtivuruatismou und andern I^vidsn. kukiger ^uf-
vntkalìsorî. SorgfäMgs Verpflegung, preise sekr mâsslg, Mr Vor- und Naod-
saison redusiert. tiei^dare Lade- und Hvsslisodaftkr'äurne. Prospekte und )jpds
Auskunft durod dis Ver^valtun?: (^à 2236 s) ^1848

^erstliode I^eitun«:
Vr. à. «àler, 2LUrLvI». und vr. à.

ots Lbtur
lSctiwei^l

viittesià Lààsr às Hà

SZg m. u. m. Subalpine tage.

koìvl >. Kongo» m» mosernein iiomlorl. igog sur» Neubau beseutenû enoeUeN. ZA
kellen, brivotsalons, lìpparìvmvnls m. kâllvrn. ^ioleìr. Neîiufig. Saison! Mai-oilloder.

- vorlllzi. stark aikal. uns milse kalnon» u. eisonsâuoelingo. ^o«>-»lâGGRZt «.uvllo mil boiiem kaìrongokalt. kous Kslt-Insìsllationon:
StabI-, Sol» u. Itoklonsgurebâltvi'. LuNgas- u. Ncklennsseibäller; mosernsle kv-tro» uns
Slvkieolbseaplo lsper. kinrirblung Mr kehanlllung von berrilranken»; eleliìr. kiüblivkt-
kälter u s w.; Massage, lerrainkuren.
U»,«! »I?«èâ- Magen-, varm-, Leber-, Pieren- uns klasenieilien; Kaiicnsleine,

kleichsucbl uns kiularmul; iellieibigkeil, Sicbl, darns. Maltese,
lucieerkarnrukr; grteriosilierose uns SlasicSrperlrllbungen, liropl uns Zilrolulose; äraniekeiien
4er liriculationsorgzne u. <les pervenspsiems; ioigen 4er Lropenkranilkciten, pralln- u. Hikodoi-
missbrauch kunìisvb kür lliabslikoi- un4 hkagsnlli-anlee. prachwoiie. slaubtreie Lage,
S Min. von 4er uiiI4s4>öncn Itabiossswlucbl entternt. Wan4eibabn. Üusge4ebnte. ebene Wcg-
aniagen im naben VVa>4e. prospeitte 4urch bie lliretlion: ». SNNKK.
iiurarii: Kl-, Soai-pslottl. Unsone sâmti. ISInoi-alquoUvn gelangen rum Versanüt.

cr>
O

r-'

kovßfsin, rvinlvinvn, weiss
verkauf« aus wegen Betriebs - Oin-

sekrSnknng der Babrik,
lSil cm dcell. All cm Isig l Allcli lmà kk. Z.öll

löll ,» ,» ,» l ,» „ „ i.
löö „ „ 233 „ ,» l „ », „ 3. A
I3ll „ All », „ l ,» ,» » 3.3ll

kleinste Vknabms '/z Ont^snd franko
gegen Kaobnabms, auf tVunsob navb

Bangen sortiert, versendet -----
/int. lülarsetiili, fsdi-illsilî

<ZisssI»iU>vI bei kleustallt a. ll. ßlett

(ööbmen). s1837
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1Strong noil! Bllll|0 PrelMl

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.16.
Prima Halbdann. 1.60, 1.80, 2.25. I

Daanen 2.80, 3.-, 3,75, 4.50.

Visuna-Federn
Spezialität SüberweiM

ik. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfnnd
Fertig:« Betten — Betteteffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

0. k. Dürr, Baden-Baden. 67

3akobsbad Bad-, KColken-

und Kuranstalt
1. Juni 1910. Eröffnung. 1- Juni 1910

Kant. Appenzell l.-R.

876 m ü. M.
— Telephon. —

1858] Station der Appenzellerbahn. (Z G 1396)

Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trink-
kuien, und zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien
indiziert sind. — Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt,
besonders für hartnäckige, chron. Rheumatismen aller Art. Aeusserst
milde Lage, frische, reine Alpenluft. Molken-, Kuh- und Ziegenmilch
aus eigener Alp. Dampf- und Donchebäder, Soolbäder and andere
chemische Zusätze. — Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne
Ansilüge and Gebirgstouren. Kurarzt : Dr. Hildebrand in Appenzell.

Sorgfalt. Bedienung, gute Küche, frisch renov. Zimmer mit elektr.
Beleuchtung. Pensionspreis Fr. 5.— bis 5. 50. Vier Mahlzeiten, alles
inbegriffen. Prosp. wird franko zugesandt. Es empfiehlt sich auch
Touristen und Passanten bestens Joh. Elser-Sager.

bei St. Morit z

1854] (Ober-Engadin)
Pension Beverin

Gut geführtes bürgerliches Haus, in prächtiger und ruhiger Lage.
Massige Pensionspreise. Prosp. (H 1231 Ch) -Bes. Frau A. Lendi.

PT*AViDHiimmAT*Ti der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangenx X %J UoliUll 11 llol Ii. gerne gratis und franko zugesandt.

MAGGl
gute, sparsame Küche

Bouillon - Würfel

Fabrikmarke +

CD
oo
OT

„Kreuz stern"

das beste aller
Schuhgianzmibel
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN

CARL SCHULER ACH

Schweizerische

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1006: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ Ijnzern: Kmmgasse 1.

„ Winterthur : Motzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

„ Genf: Corraterie 4. [1610

Und es spricht die sdiönqeFormte.
eitle Flasche tu dem Glase
..Nehmet.BlitzblanK liebe Base,

seht wie mich dies Mittel lohnte,
qlänz ich nicht wie Edelstein
und wie Wasser klar und rein '

UNION RECLAME BEAU

* Uberall erhältlich
NB. Wer uns die fünf andern
Ausschnitte dieser Annoncen-Serie
mit sechs leeren Blitzblank üuten
einsendet erhalt gratis u.franco
den äusserst spannenden Roman
„Die schwarzeTulpe von Alex Dumas

i

Zeit ist
Geld!

1833] Sie sparen Zeit,
Geld u. Feuerung,
wenn Sie ferner
nur noch mit

ASKU
waschen nnd
bleichen.

Jeder Spezlerer verkauft
dieses beste aller Präparate.

Asku-Werke A.-G., Uster.

UÎALHHilij
Garantiert reine [1569

ftidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Scbvveî-ier krauen-Aeitung — Lìàtter kür àen kâuslicken I^reis

HSir»n, r,,III »»>,« pr»I«I

keîîGvlâvnn
pr. ?kà. »IK. 0.S0, 0.80, l.w, 1.3».
prima H»Idâ»m>. 1.S0, ì.S0, 2.W. >

v»aii«ll 2.M, Z.-, Z.7», <S0.

Vi8una-sseökrn Aà
Specialität S'iberxvvi»»

«k. 2.50, 3.—, 3^0, 4.— per ?5vvà
rsrtixs Sotte» —

kstàvkvii — ûvttvoàxov
?rvi»U?tvv avà ?robvQ fr«i. Lot j

k'vâvraprodvv^vxad« <i.?roì«Ia^o.
Vvrsaaà î^aeduatimv.

0. à. vvrr, L»â«n»S»d«n. m

Zàdslisll Ssâ-, Kolken-
unâ 1îursn8islt

1. àril 1910. 1 àni 1919

Kant. Appends» I.-8.

876 rri ià Isrl.
— 7olsx>tic>ri. —

18ô8) Staticiri dor ^.ppsn20ilorb>ahr>. 9 1396)

tiVssssr stark eisenhaltig, signet sieh daksr vorzüglich /n ?rivlc-
kuiso, und iîvì'ar in allen Râllon, in denen eisenhaltige Mineralien
indiziert sind. — Ois Kader sind durch viele Orlatirungsn berühmt,
besonders kür dartnävkigs, ehron. Rheumatismen aller árt. ^ suss erst
milde Oags, krische, reine ^Ipsnlukt. Nelken-, Ruh- und Aiogsumiloh
aus eigener âlp. llampk- und Bouohsbädvr, Loolbädsr und andere
vhemisehg 2usàs. — Schattige kromsnadso, Dauusnwaidsr, schöne
àsûûgv und llsbirgstoursn. Rurar^t: Dr. Rildsdrand in ltppsu^eil.

Lorgkält. Bedienung, gute Rüche, krisch rsnov. Zimmer mit elsktr.
Beleuchtung. Oensionsprsis ?r. S.— bis 5. 5V. Vier lllsliOsitsn, alles
inbegriiksn. Orosp. wird kranko Zugesandt. Bs smptlshlt sich auch
Lourislsu und Oassantsn bestens Zok. àlssn-Ssge»».

k«l 8t. Zlvrit »

Elision Kkmin
Out geführtes bürgerliches Laus, in prächtiger und ruhiger Bags

klSssige Osnsionspreise. Brosp. (O 1231 Ob) -Bes. Rrau I.ei,ài.

âsr „Sed^vvicvr I^rauvllcvituQtk" vvrâvn sut VvllaosvuvF K/VIIUIIIIIIV^ skli-vv gratis uii«i franko cu?<'8aol1ì.

N/ìlZIZI'
gà.LpiikSlime KUclie

Louillon - Türkei

ffsbi-ikmatke

co

„Xreu^slern '

cias beste allef
5àkg>an?nMeI
seleerir»gnl>c xaeuiunoexi

c^B«.sc«9i.RB^c!â

8et»veiieri8cke

Vor- «ml rllci-
vSrlî «SHellll

RVV«: «vIÄvnv
2-Vìilssv »»set: Xoklenders 7.

«vL»»: ^mîànssassv 20.

IäN«vri»: Xr»m?tì88v I.
HVtZ»îvrîI,«r: î^vtcsa88v.
Zîîìriâ: i^viikan8tra88S 4.

^enL': (^orràriv 4. >1610

Und » spricht die sdionqeformte
eitle figscbe indem ülgse
„hehmet.MtldlsM iiebe kdse.
seht wie mich dies Nittel lohnte,
cziäm ich nicbt wie Edelstein
und wie Nasser klar und rein '

* Überall erhältlich
ttö. t^sr uns die tunk andern
Ausschnitte dieser 8nnoncerl-3erie
mit sechs leeren Slltzblsnk Voten
einsendet erhalt qratis u.franco
den äusserst spannenden lloman
.vie schwarrekulpe von âlex vomâi

2SÎî tsî
<A«IàI

1833) Lis sparen Seit,
Bsld u. Rsusrung,
wenn Lis ksrnvr
nur noch mit

âS«V
vrssolìvi» und
Blsiolrsir.

dsder Sps3lsrer vsrhsutt
diese» dests aller Präparate.

Asku Vsrlcv A. K., tlster.

ksnsntîei-t nsînv ^1S69

Màelduiter
lisksrt billigst
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0. Walter-Obrecht s

fABA Iff-MARKE

ist dér Beste Hornkamm
für Haarpflege und Frisur

Ueberall erhältlich. *

Ch. Waschanstalt und Eleiderfärherei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

F*rompte sorgfältigste Ausführungdirekter Aufträge
Bescheidene Preise, ä# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Der 5KiloEimer
Johannisbeer-Confittire
Zwetschgen- „
Quitten- „
Heidelbeer- „
Trauben- „
Aprikosen- „
Quitten - Gelée
Erdbeer-Confittire
Kirschen- „
Himbeer- „
Vierfrucht- „Uebei-all zu haben.

Fr. 5. 25
5. 25
5. 25
5. 25
5. 25
6. 50
6.50
7. 75
7. 75
7.75
4. 75

[16S?

to
CD
<Ji

1729]

3r 14.25
Herrenanzug!

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man

durch dasTuchversandhaus Müller- Mosamann

in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoffzu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
2B Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

§
QQ

œ
:©
cS

fc «
§ 5
© rin

ïo3
® rd

'S u
©
CO r-iM 5© «S

©
g «
CO

©n

Cbüm
w besfer Schuhpufz

überall erhältlich

Alleiniger Fabrikant: Frilz Schulz jun.Akl.-Qes.leipzig

50°
50°

o Brennmaterial- &
o Zeitersparnis

Ueber

lOCO St-ö-cls
im Gebrauch

Petroleumgaskochherd

1755]
(II 100.1 fl)

D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493
ist der solideste, feuersicherste und sparsamste

von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgestellte Flamme siedet 1 Ijlter in 5 Kill, und
kostet per Stunde 8 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. stunde 1 Ct.

1 flammig Ä6 Fr. SS flammig 40 Fr.
- Prospekte gratis.

Ernst Haab (?i a), Ebnat (Schweiz).

m BESTES SCHWEIZER FABRIKAT

Stahl
[1532

UNERREICHT in SCHARFE und DAUERHAFTIGKEIT.

Man fordere [1655

in allen einschlägigen Geschäften. Nur erhältlich in den gelben Original¬
paketen à 1 Pfd. und '/a Pfd. engl. — Bngros-Verkauf durch

Biirke & Albrecht in Zürich und Landquart.

3ckivei?er?rauen.Z5eîtung — Viâtter kür âen kâusiicken Kreis

O. W^l.i'c^-Os^cc^ »

ì^edsw» erkâick. ^

là Vààli «yil lleillêMsrei

lerlinlien â Lo. vorm. ii. Mntermeister
132S Itllsnsvkî.^lll'ìvk.

Geltestes, best singvrioktetes Kesobàit liiesvr krsnobo.
k^r'orrixzîs sczr^tàlrlAsîs ^i^«ti1tai-^trtAc11r's1<rsi'^t^tîl-SAS

Ssscîksicàens prsiss. ^>K Qrstis-Svttsotits1psvt«ur,g.
Filialen - Dépôts in allen Zrössersn 8tâàn uncì Diten ôer Lebvsix.

Der 5LiAoLàer
^oliannisbesr-Donätüre
^vetsedAev- ^
Huitten- „lìeicielbser-

„
Trauben- ^
Aprikosen- „
Quitten - D sIês
Rräbeer-Donktüre
Kirseden-
Diinbesr- ^
Vierkruàt-

li'r. 5. 25
5. 25
5. 25
5. 25
5. 25
6. 50
6.50
7. 75
7. 75
7.75
4. 75

I16W

co
S)

17291

7r 1». 2S

ZlerrensnAig!

kvïl» NkvIIvN
^u vorstsbsnà enorm billigem kreise beliebt man

àured àas?»>vt>vên«î>n»>ksu» HilNIIei»-»««»»»
insnn in Svkstttisusvn àsn nvtiZen vollensn
Ltott2u einem moàernsn, äusserst soliàen Herren-
SN2UA — g Aster. — Auster àisssr Ltoile, sotvis
soledsr in LamwKsrn, Ddsviots eto. dis 2um
doedkeinstsn <Zenrs kür Herren- unà Xnadsn-
dlsiàsr krnn^o. ?reiss àurvdtvsx minàsstens
26 Brodent dillixer, aïs àured Reissnàs ke?0ASN.

Z
«M
:s
â
k »
Z Z
<v ^^ :oS

'Ä ^
V

G ?S

D
Z Z
a»
s«

âà
bszsöl'Lcbubpuli

übepälleMtlicli

/lllsini^erkZbtiKzndDiliZcliuIijun./lltl.'öes.l.eipiig

50°
50°

0 LiWvmawNÄl- ^
» ^àki'spai'ms

lieber

im Dsdraucd!

petroleurn^aslcvLkkerâ

175SZ

<11 l»»l «>

O. R. 212,552, 8edvsi?. Bâtent 41,493
ist àsr «»K»àv«tv, Lv«vr»îvl»vrst« und

von allen Systemen, krvnnt olins IZookt.

Lloräusedloses unà Ksruodloses Brennen.
Srossssstollto Itlsmino siodot I. I.lter in S Hll». und
kostet ver Stunde S vt«. Kwin?«»t. ^wioroo dSIt RS
I. N! r konstant im Siodon und kostot 5'- dtuudo I. Ot.

I. dammis Ä« tl. jî ganunig t0 tl.
- ?iosi>okto «ratis.

Zrnst lisab (?i 4). Lbnat(àlû)

8tslil
l1S32

UNLKKLIDU? in SDDàkî'D nnâ DàDD«à?1'IDLAI1'.

Ann koràere ^1656

in allen sillsedlâKiAsn Desodâttsn. üur srdâltlied in àen Aslben OriZinal-
puksten à 1 Bkà. unà Vs ?kà. euxl. — Bnxros-Verdaut àured

VSnkv âk ^Iknvvkî in ^üriek unli >.anllquart.



m Sie KeineWtll
in S#wfi}«r |rsstn<|titKMg.

gvfcfjetttt am britten Sonntag jeben SBtonat«.

St. ©allen 5. 9Jlai 1910.

§oU id) meinem Bntto Rittet? [Vitt?

(©cplujj.)

eint ipüten tontmt eS aber nicpi blojj barauf an, bafs ntan feinem
Sruber felber-ein gutes iöeifpiel gibt, fonbern ipn artdj barber

Serfucpung beWaprt. SBenn eucp 5. 33. aufgetragen lairb, acpt barauf
pgeben, bafj ber Steine fiel) niept in SbWefenpeit ber SHutter ben ißia«

gen berbirbt, ober ein 33ein briept — toerbet ipr bann einen Seiler mit
(£po!olabe auf ben Sifcp ftelten ober ipn auf ber Steppe fptelen laffen.
iftein, im ©egenteil, ipr toerbet bie ©üffigleiten berftecEen unb ipm ir=
genb ettoaS ersäplen ober ipn fpielett laffen, toobei er bon aßen fcplecp«
ten ober gefäprlicpen Singen abgelentt toirb. Sa ipr aber nidjt bloß
ben Sliagen unb bie Seine eures SruberS ju besäten pabt, fonbern
auep fein §erj unb feine ©eele — rnüfjt ipr ba niept noep biet bor«
fieptiger fein? Senït einmal, euer Sruber patte groffe 2lnlagen jum
jäpsornig toerben, unb eure ©Itern fürepten, baS tönne ipm fpäter im
Seben noep einmal furcptbareS Ungliict anriepten. 28enn ipr nun allein
mit ipm feib, toie Werbet ipr iptt bepüten? SBerbet ipr iptt beftänbig
reiben, bamit ipm bie -Sornanfälle immer mepr sur ©etbopnpeit Wer«
ben? Dîein — ipr toerbet febe ©elegenpeit bermeiben unb ipn ablenfen
bon aUem, toaS ipn aujfer fiep bringt, benn fonft fönntet ipr auep ein«
mal beranttoortlicp gentaept toerben bafür, ioettn bie Slulage bei ipm
SU einer trantpaften ©etoopnpeit toirb, bie iptn im Seben feptoere Dtot
bereitet. (2HS icp einmal ben Knaben in ber ©ipule gefagt patte, bafj
fie fiep felbft beperrfepen unb niemals ipre ©tpioefter grob anfaprett
fallen, ba fap icp, toie fiep bie Sftäbepen naep ipnen umbrepten, als
Wollten fie fagen: „@ept ipr toopl, ipr ©cptingel, ba pabt ipr'S, ber
fagt'S eud) einmal!" Ilnb ttaepper pörte icp, eine ©cpwefter pabe ipren
33ruber ben gattgett ipeimtoeg über getniffen ttttb immer basu gefagt:
„Söeperrfcpe Sid) bocpl")

SaS Hingt fepr luftig, man muff eS aber boep fepr ernft nepmen,
benn eS geigt, bafi bie ©cpweftern niept baran baepten, bafj auep fie

Ko Lie Weine Welt
Gr«ti«àrilazr drr Schwriztr Fra«t«-Ztit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. S. Mai 1910.

Soll ich meines Hrudeus Güter fein?

(Schluß.)

eim Hüten kommt es aber nicht bloß darauf an, daß man seinem
Bruder selber-ein gutes Beispiel gibt, sondern ihn auch vorder

Versuchung bewahrt. Wenn euch z. B. aufgetragen wird, acht darauf
zugeben, daß der Kleine sich nicht in Abwesenheit der Mutter den Magen

verdirbt, oder ein Bein bricht — werdet ihr dann einen Teller mit
Chokolade auf den Tisch stellen oder ihn auf der Treppe spielen lassen.
Nein, im Gegenteil, ihr werdet die Süßigkeiten verstecken und ihm
irgend etwas erzählen oder ihn spielen lassen, wobei er von allen schlechten

oder gefährlichen Dingen abgelenkt wird. Da ihr aber nicht bloß
den Magen und die Beine eures Bruders zu behüten habt, sondern
auch sein Herz und seine Seele — müßt ihr da nicht noch viel
vorsichtiger sein? Denkt einmal, euer Bruder hätte große Anlagen zum
jähzornig werden, und eure Eltern fürchten, das könne ihm später im
Leben noch einmal furchtbares Unglück anrichten. Wenn ihr nun allein
mit ihm seid, wie werdet ihr ihn behüten? Werdet ihr ihn beständig
reizen, damit ihm die Zornanfälle immer mehr zur Gewohnheit
werden? Nein — ihr werdet jede Gelegenheit vermeiden und ihn ablenken
von allem, was ihn außer sich bringt, denn sonst könntet ihr auch
einmal verantwortlich gemacht werden dafür, wenn die Anlage bei ihm
zu einer krankhaften Gewohnheit wird, die ihm im Leben schwere Not
bereitet. (Als ich einmal den Knaben in der Schule gesagt hatte, daß
sie sich selbst beherrschen und niemals ihre Schwester grob anfahren
sollen, da sah ich, wie sich die Mädchen nach ihnen umdrehten, als
wollten sie sagen: „Seht ihr wohl, ihr Schlingel, da habt ihr's, der
sagt's euch einmal!" Und nachher hörte ich, eine Schwester habe ihren
Bruder den ganzen Heimweg über gekniffen und immer dazu gesagt:
„Beherrsche Dich doch!")

Das klingt sehr lustig, man muß es aber doch sehr ernst nehmen,
denn es zeigt, daß die Schwestern nicht daran dachten, daß auch sie
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Berantwortticf) ftnb für bie StngeWoljnpeiten iprer ©rüber. SBenn eine

©cpWefier ipren ©ruber beftanbig plagt unb reijt unb er bann bie

©etbftbeljerrfcpung bertiert, fo ift fie mitfcputbig baron, baff fein .Qorn
irnnter ungejäpmter in ipm wirb. ©iete tteine unb grope ©cpweftern
bermanbetn trüber burcp fortmaprenbeg ©ticpetn nnb Stergertt auê

parmtofen jungen in geärgerte nnb jornige SOÎenfd^en. ®arum fage

id): Eîicpi bïop bie @d)Weftern finb ben ©rübern anbertraut, fonbern
and) bie ©rüber ben ©cpweftern, fetbft wenn biefe biet jünger finb.
®emt ob ber ©ruber ein tiebeboEer unb ebïer SJfenfd) wirb — bag

pängt nicpt btop bon feinen angeborenen ©igenfcpaften ab unb bon
feiner ©rjiepung burd) bie Oettern, fonbern aucb babon, ob feine @e=

fcpwifter fict) SKüpe geben, immer nur bei feinen guten Ocigenfcpaften

anguttopfen unb nicpt bag Sßitbe in ipm jn reijen. ®enn je öfter er

gereigt ift, um fo ftärfer Wirb eg, gerabe fo, Wie ein Sfugïet, je mepr
man ipn übt, ober ein ©eteife tiefer, je mepr man barauf fäprt.

©rinnert eucp baran, Wie eg gepi, wenn man abenbg beim ©in=

fdjtafen Ijuften mup. ttnterbrüdt man eg gteicp, bann gept eg batb
borüber — jebegmat aber, bag man Ijuftei, macpt bag Unterbrüden
fcpon ftpwerer, Weit ber f)atg mit jebem neuen Ruften immer mepr
gerötet nnb gereigt wirb. §eber neue SSJuiauêfatX macpt eg fcpon

fcpwerer, ben näcpften ju überwinben, weit bie Serben eben immer
empfmbtiäjer unb unfähiger jurn SSiberftanb werben. ®arum foEte

man immer fcponenb mit reijbaren Stienfcpen umgepen. Stete ©cpweftern
aber raacpen eg mit ipren ©rübern Wte mit Seitenpunben, bte fie jum
beEen reigen woEen nnb barüm „Sg" „®g" rufen. SReint ipr aber

nicpt, bap eg biet fcpöner ift, Wenn eine ©cpwefter immer fiiE §u fid)
fagt; „fscp WiE meineg ©ruberg §üter fein?" $t. gv. as. goerftév.

jprtefHaften ber gtteöaMto«.
Jtfice g> in /MttfHJtf. SBte fcpabe, tiebe Sltice, bap ®u Beim @rm

pfang ©einer rnicp Bottftänbig Berbtüffenben ©enbung nicpt anwefenb fein
ïonnteft. ®u Würbeft baburcp einen richtigen SBegriff Belommen pafien Bon
bem Umfang ber EeBerrafcpung, bie ®u mir grt rnacpen berfianöen paft.
®ine Heine SIrBeit nennft ®u bie fptenbibe ttmpütte, bie ®eine gefcpictten
unb fteipigen ginger für micp gefertigt paBen. gcp Weif aBer weiBIirpe
ÇanbarBeiten fepr gut ju tarieren unb Weifs bemgemäfj, baf oietwöcpent»
licper, Beparrlicper gleip baju gepört pat, um biefen grofjen fipönen Äragen
pergitftetten. ttnb bag foïï eine QuectfEBernatur fein, welcper atteg längere
©tittfipen jur Clual Wirb? ©ntweber ift bag öuedfitBer ftaBit geworben,
ober Stlice pat — in ©erüdficptigung iprer perfönticpen ©igenart — faft
ttngtauBticpeg geteiftet an ©etBftüBerwinbung unb ©ebutb. SSie biet taufenb
unb aBertaufenb SOtafcpen mupteft ®u pütMn, Big bag grope ©tüdi fertig
war. ©iep, eg Wollte fiep mir atg grope Verantwortung auf bie ©eete

— 34 —

verantwortlich sind für die Angewohnheiten ihrer Brüder. Wenn eine

Schwester ihren Bruder beständig plagt und reizt und er dann die

Selbstbeherrschung verliert, so ist sie mitschuldig daran, daß sein Zorn
immer ungezähmter in ihm wird. Viele kleine und große Schwestern
verwandeln Brüder durch fortwährendes Sticheln und Aergern aus
harmlosen Jungen in geärgerte und zornige Menschen. Darum sage

ich: Nicht bloß die Schwestern sind den Brüdern anvertraut, sondern
auch die Brüder den Schwestern, selbst wenn diese viel jünger sind.
Denn ob der Bruder ein liebevoller und edler Mensch wird — das

hängt nicht bloß von seinen angeborenen Eigenschaften ab und von
seiner Erziehung durch die Eltern, sondern auch davon, ob seine

Geschwister sich Mühe geben, immer nur bei seinen guten Eigenschaften
anzuklopfen und nicht das Wilde in ihm zu reizen. Denn je öfter er

gereizt ist, um so stärker wird es, gerade so, wie ein Muskel, je mehr
man ihn übt, oder ein Geleise tiefer, je mehr man darauf fährt.

Erinnert euch daran, wie es geht, wenn man abends beim
Einschlafen husten muß. Unterdrückt man es gleich, dann geht es bald
vorüber — jedesmal aber, das man hustet, macht das Unterdrücken

schon schwerer, weil der Hals mit jedem neuen Husten immer mehr
gerötet und gereizt wird. Jeder neue Wutausfall macht es schon

schwerer, den nächsten zu überwinden, weil die Nerven eben immer
empfindlicher und unfähiger zum Widerstand werden. Darum sollte

man immer schonend mit reizbaren Menschen umgehen. Viele Schwestern
aber machen es mit ihren Brüdern wie mit Kettenhunden, die sie zum
bellen reizen wollen und darüm „Ks" „Ks" rufen. Meint ihr aber

nicht, daß es viel schöner ist, wenn eine Schwester immer still zu sich

sagt: „Ich will meines Bruders Hüter sein?" Dr, Fr, W, FoerM,

Mriefkclsten ösr Ileöcätion.
Alice K in Kuttwik. Wie schade, liebe Alice, daß Du beim

Empfang Deiner mich vollständig verblüffenden Sendung nicht anwesend sein

konntest. Du würdest dadurch einen richtigen Begriff bekommen haben von
dem Umfang der Ueberraschung, die Du mir zu machen verstanden hast.
Dine kleine Arbeit nennst Du die splendide Umhülle, die Deine geschickten

und fleißigen Finger für mich gefertigt haben. Ich weiß aber weibliche
Handarbeiten sehr gut zu taxieren und weiß demgemäß, daß vielwöchentlicher,

beharrlicher Fleiß dazu gehört hat, um diesen großen schönen Kragen
herzustellen. Und das soll eine Quecksilbernatur sein, welcher alles längere
Stillsitzen zur Qual wird? Entweder ist das Quecksilber stabil geworden,
oder Alice hat — in Berücksichtigung ihrer persönlichen Eigenart — fast

Unglaubliches geleistet an Selbstüberwindung und Geduld, Wie viel tausend
und abertausend Maschen mußtest Du hackeln, bis das große Stück fertig
war. Sieh, es wollte sich mir als große Verantwortung auf die Seele



legen unb nur ber gnnBKd; auf bag fortgefe|t wahrhaft BetrüBenbe grrüfj'
linggwetter, wo {einerlei 9îei§ bortjanben war, ficEi im freien gu ergeben,
tonnte rnidj Beruhigen. DB Sein ©efdjent mir greube gemacht hat, {annft
Su Sir nun benten. 3$ ^aBe eg Bei ber bamaß mefjr aß unfreunblidjen
SBitterung auch gleidj eingeweiht unb bag SSeïjagen barüber auf midj ein»

Wirten laffen. Unb je|t, Wenn iclj bag fdjöne ©tuet trage, gefdjieljt eg im
(Siebenten Setner DpferWiHigfeit unb Seinem bemühen, mir greube gu
machen. SieWig {jat Seine lieBe äitamma berfictnbnigboïï gelädjelt, aß fie
Sein eifriges unb Beharrlidjeg SIrBeiten falj. 3°, ja, aug ber ißuppe fdjlüpft
bocïj immer ber anmutige Schmetterling, an bem man fictj erfreut. ©ei
nodjmaß Çerjlic^ Bebanlt unb grüge mir bie gute 3Jlammet unb bie ließe

©djwefter. Su felßft nimm meine Beften ©rüge.

"vi

Sifefi ga in 5t. Raffen. SBte Biel {jaft Su in ber legten fjeit
wieber geleiftet, bu lieBeg SifeXi gc£| {jatte Sir fofort banten mögen, bamit
Su gleich gewugt Çfttteft, Wie fetjr Sein opferwiïïigeg SemiiÇen, midj gu
erfreuen, mir gu §ergen gegangen ift. 3^5 mug mich immer fragen, Wie Su
bieg nur madjen ïannft, liegenb im SBette fo Ijü&fdje Singe gu berfertigeh.

Sag reigenbe 5Dtiniatur»Säfdjchen unb Seihe
finnbpÜe, {jüfifdje getdjnung: ber {Rebattiong»
SSrieftaften mit ben SOtaterial guBringenben S3rief»
tauBen finb nicht nur augerorbentlidje ©ebulb»
großen, fonbern fie finb an ftdj Heine fünft»

A toerte, beren §erfteïïung audj Sir felßer jeben»

fa®' Stögen SBefriebigung gereift Çat. Sag
Su foldje SIrBeiten leiften (annft, empfinbeft Su
gewig felBer aß ein grogeg ©lud, bag Su unter
Ijunberten bon fronten boraug {jaft. Sente bodj,
wenn Sir bag Stugenlidjt fehlte, ober bag Su
Seine gefdjiiïten §änbe nidjt geBraudjen tönnteft.
SBie jammerboH unb troftlog Würben Seine Sage
ba berfliegen ; Wie enblog mügten Sir ba bie
©tunben, bie Sage unb bie SBödjen erfdjeinen.
Unb eine fo liebeboHe SBtama gü Y)abeti, bie in
nimmermüber Pflege Sag unb Stadjt nur bag

SBogl iijreg tränten SieBIingg im Stege hat. v 3a,
eine foldje SRutterlieBe ift unfaglidj unb man nimmt fie entgegen. SDtan
bentt nidjt baran, bag bie ©ute bon ber ununterbrochenen Pflege üBermübet,
ber öfteren SCugfpannung unb ©rfjolung Bebürfte. Sîur feiten Wirb fidj ber
fronte ber Satfadje Bewugt, bag bie angaltenbe frantenpflege oft anftrengenber
unb fdjwerer ift, aß bag frantfein. SSo biefe ©infidjt aber borijanben ift,
ba entftetjt bann ein JSerfjältnig gwifdjen ber ißflegenöen unb bem fronten,
Wie eg fdjöner unb garter nidjt gebadjt werben tann. ©o tonnte idj einen
tränten fnaben, ber biete 3at)ee Bettlägerig mar unb ben feine ©djwefter
mit Beifpiellofer Sreue pflegte. Ser fronte nahm biefe Pflege aß etwag
©elBftberftänblicheg hm. Sie ©djwefter mugte Sag unb Sîadjt um iljn
fein, fie war ihm fo notwenbig, wie bie Suft, bie er atmete unb nie tarn

legen und nur der Hinblick auf das fortgesetzt wahrhaft betrübende
Frühlingswetter, wo keinerlei Reiz vorhanden war, sich im Freien zu ergehen,
konnte mich beruhigen. Ob Dein Geschenk mir Freude gemacht hat, kannst
Du Dir nun denken. Ich habe es bei der damals mehr als unfreundlichen
Witterung auch gleich eingeweiht und das Behagen darüber auf mich
einwirken lassen. Und jetzt, wenn ich das schöne Stück trage, geschieht es im
Gedenken Deiner Opferwilligkeit und Deinem Bemühen, mir Freude zu
machen. Gewiß hat Deine liebe Mamma verständnisvoll gelächelt, als sie
Dein eifriges und beharrliches Arbeiten sah. Ja, ja, aus der Puppe schlüpft
doch immer der anmutige Schmetterling, an dem man sich erfreut. Sei
nochmals herzlich bedankt und grüße mir die gute Mamma und die liebe
Schwester, Du selbst nimm meine besten Grüße,

NAH'î

Liseki W in St. Kalken. Wie viel hast Du in der letzten Zeit
wieder geleistet, du liebes Liseli! Ich hätte Dir sofort danken mögen, damit
Du gleich gewußt hättest, wie sehr Dein opferwilliges Bemühen, mich zu
erfreuen, mir zu Herzen gegangen ist. Ich muß mich immer fragen, wie Du
dies nur machen kannst, liegend im Bette so hübsche Dinge zu verfertigen.

Das reizende Miniatur-Täschchen und Deine
sinnvolle, hübsche Zeichnung: der Redaktions-
Briefkasten mit den Material zubringenden
Brieftauben sind nicht nur außerordentliche Geduldproben,

sondern sie sind an sich kleine Kunst-
werke, deren Herstellung auch Dir selber jeden-
falls zur großen Befriedigung gereicht hat. Daß
Du solche Arbeiten leisten kannst, empfindest Du
gewiß selber als ein großes Glück, das Du unter
Hunderten von Kranken voraus hast. Denke doch,

wenn Dir das Augenlicht fehlte, oder daß Du
Deine geschickten Hände nicht gebrauchen könntest.
Wie jammervoll und trostlos würden Deine Tage
da verfließen; wie endlos müßten Dir da die

Stunden, die Tage und die Wochen erscheinen.
Und eine so liebevolle Mama zu haben, die in
nimmermüder Pflege Tag und Nacht nur das

Wohl ihres kranken Lieblings im Auge hat, ^ Ja,
eine solche Mutterliebe ist unfaßlich und man nimmt sie entgegen. Man
denkt nicht daran, daß die Gute von der ununterbrochenen Pflege übermüdet,
der öfteren Ausspannung und Erholung bedürfte. Nur selten wird sich der
Kranke der Tatsache bewußt, daß die anhaltende Krankenpflege oft anstrengender
und schwerer ist, als das Kranksein, Wo diese Einsicht aber vorhanden ist,
da entsteht dann ein Verhältnis zwischen der Pflegenden und dem Kranken,
wie es schöner und zarter nicht gedacht werden kann. So kannte ich einen
kranken Knaben, der viele Jahre bettlägerig war und den seine Schwester
mit beispielloser Treue pflegte. Der Kranke nahm diese Pflege als etwas
Selbstverständliches hin. Die Schwester mußte Tag und Nacht um ihn
sein, sie war ihm so notwendig, wie die Lust, die er atmete und nie kam
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igm her ©ebanïe, bag fie aueg tgre perfönlicgeii SSe&ûrfrttffe gaben ïônnte
urtb igre Jîraft $ur anftrengenben Pflege irgenbtoie unb «too bon $eit ju
$eit toieber BerBoIIftänbigen fotCte. Sag ftnberte fieg ober, alg ber Be«

fuc^en&e Strgt einmal, ben ®ranïer fegïafenb toftgnenb, ber grogen ©egtoefter
magnenb jufpracg, nuit enblicg einmal eine §ülfe anjunegmen jur Pflege
ober täglich eine ©tunbe in§ greie $u gegen, benn fo werbe fie nic^t megr
lange auggalten ïônnen, igr Slugfegen gefalle igm gar niegt. Sem Keinen

Dtto, ber alleê görte, toar eg, alg oB er plöglicg in einen SIbgrunb BItcÊe,

ben er border nic£)t gefegen gatte. @r herfielt fieg aber ganj ftitt. Stur
alg fpater bte ©egtoefter mit einer Iganbarbeit Bei igm fag, BeoBacgtete er
ftitt igr ©eficgt. Qa, toag er Big fegt niegt beacgtet gatte, igr Blaffeg ©eficgt
gatte einen leibbotten itnb abgerannten Slugbrucï. Sie Slugen blitften
trüb, waren bunïeï umranbet unb bon feinen gölten umjogen. ggn Befiel
plöglicg eine tiefe SIngft. SDBie, wenn bte gute ©egtoefter ïratt! toürbe unb

gar fterBen toürbe, toag müfjte er Beginnen? SBer toürbe ign berpflegen,
ign umforgen unb lieb gaben Sieg niemanb ïônnte eg tun, unb niemanb
toürbe eg tun. Sag mugte anberg werben. — @r fragte feine ©egtoefter,
ob fie igm nic£)t ettoag jutiebe tun möcgte. „®eg, Bitte gole mir grüglingg«
blümegen, icg möcgte fo gern toelcge frifeggepftücfte gaben. SIBer icg möcgte
fie bon oBen am SBalbranb, bort gäbe icg früger immer bie fegönften
gefunben, unb icg ntöcgtc aueg toiffett, ob ber ^agrofenftraueg nocg bort
ftegt. Sieg, Bitte, geg' böig, icg fegtafe bertoeit." „SÄöcgteft Su mir niegt
ein Sucg golen in ber ©tabt, liebe ©egtoefter, icg bin mit bem balb ju
@nbe." „®cg, Wenn Su mir bocg einen feinen neuen fjJinfel unb nette
Vorlagen jum SKalen gerfegaffen toottteft, aber Su mügteft fie felBer für
mieg auglefen." „TOcgteft Su niegt bie Keinen Sîanincgen für meinen
greunb SBitti laufen gegen, bamit icg fie igm fcgenïen ïann, Wenn er am
Sßorgen ïomrnt." ©olege unb ägntiege Sitten unb SBünfcge äugerte ber
Keine ®ran!e nun jeben Sag, tro|bem eg igm reegt fegtoer tourbe, bie liebe
fßflegerin für ein ©tünbigen entBegren ju müffeit. guerft futgte er bie

geit igrer SIBtoefengeit ju berfcglafen, naegger aber fidg auf irgenb eine

SBeife allein ju Begelfen unb ju untergalten, fo bag bie geimïegrenbe ©egtoefter
ign immer frögtieg unb guter Singe antraf unb er felBer fegaute ganj
BerKärt barein, wenn bie ©egtoefter ficgtlicg erquiett, mit frogem Slid; unb
geiterem ©efiegt Bon igren Stuggängen geimïam. Sie grögte greube gatte
aBer ber Strgt an feinem Keinen Patienten, ©r nannte ign niegt anberg
alg feinen toaefern Braoen greitnb, feinen Keinen Spartaner, ttnb eineg

Sage§ tarn er, bie ©cgwefter ju Bereben, bag fie abenbg ein grogeg Sfonjert
Befucge, er Bleibe für fo lange Bei Dtto. ©r !am aueg toirKicg abenbg mit
feiner ©eige unb fpielte bem Keinen tränten fo wunberBott Bor, bag er fieg
gerabeju im Rimmel toägnte. $gm toar bag Sehen fegt BöIIig lieb geworben
unb er fagte oft, er Beneibe bie Sinber niegt megr, bie braugen gerumtotten
ïônnen, benn biefe ïônnen fieg unmöglicg baBei fo glücKicg füglen unb fo

geliebt Werben, wie er. — (Sefunbe ïônnen einen folegen ©tanbpunït fegr
toagrfcgeinlicg gar niegt Begreifen. Su aber ïannft eg, benn Sieg Berbinbet
ja aueg ein foleg ïôftlicgeg Sanb mit Seiner geliebten SRutter, bie Sag unb
Stacgt pflegenb um Sieg ift unb ïeinen anbern ©ebanïen gat, alg igrem
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ihm der Gedanke, daß sie auch ihre persönlichen Bedürfnisse haben könnte
und ihre Kraft zur anstrengenden Pflege irgendwie und -wo von Zeit zu
Zeit wieder vervollständigen sollte. Das änderte sich aber, als der
besuchende Arzt einmal, den Kranker schlafend wähnend, der großen Schwester
mahnend zusprach, nun endlich einmal eine Hülfe anzunehmen zur Pflege
oder täglich eine Stunde ins Freie zu gehen, denn so werde sie nicht mehr
lange aushalten können, ihr Aussehen gefalle ihm gar nicht. Dem kleinen

Otto, der alles hörte, war es, als ob er plötzlich in einen Abgrund bücke,
den er vorher nicht gesehen hatte. Er verhielt sich aber ganz still. Nur
als später die Schwester mit einer Handarbeit bei ihm saß, beobachtete er
still ihr Gesicht, Ja, was er bis jetzt nicht beachtet hatte, ihr blasses Gesicht

hatte einen leidvollen und abgespannten Ausdruck, Die Augen blickten

trüb, waren dunkel umrandet und von feinen Falten umzogen. Ihn befiel
plötzlich eine tiefe Angst, Wie, wenn die gute Schwester krank würde und

gar sterben würde, was müßte er beginnen? Wer würde ihn verpflegen,
ihn umsorgen und lieb haben? Ach niemand könnte es tun, und niemand
würde es tun. Das mußte anders werden, — Er fragte seine Schwester,
ob sie ihm nicht etwas zuliebe tun möchte, „Geh, bitte hole mir Frühlingsblümchen,

ich möchte so gern welche frischgepflückte haben, Aber ich möchte
sie von oben am Waldrand, dort habe ich früher immer die schönsten

gefunden, und ich Möchte auch wissen, ob der Hagrosenstrauch noch dort
steht. Ach, bitte, geh' doch, ich schlafe derweil," „Möchtest Du mir nicht
ein Buch holen in der Stadt, liebe Schwester, ich bin mit dem bald zu
Ende," „Ach, wenn Du mir doch einen feinen neuen Pinsel und nette
Borlagen zum Malen herschaffen wolltest, aber Du müßtest sie selber für
mich auslesen," „Möchtest Du nicht die kleinen Kaninchen für meinen
Freund Willi kaufen gehen, damit ich sie ihm schenken kann, wenn er am
Morgen kommt," Solche und ähnliche Bitten und Wünsche äußerte der
kleine Kranke nun jeden Tag, trotzdem es ihm recht schwer wurde, die liebe
Pflegerin für ein Stündchen entbehren zu müssen. Zuerst suchte er die

Zeit ihrer Abwesenheit zu verschlafen, nachher aber sich auf irgend eine

Weise allein zu behelfen und zu unterhalten, so daß die heimkehrende Schwester
ihn immer fröhlich und guter Dinge antraf und er selber schaute ganz
verklärt darein, wenn die Schwester sichtlich erquickt, mit frohem Blick und
heiterem Gesicht von ihren Ausgängen heimkam. Die größte Freude hatte
aber der Arzt an seinem kleinen Patienten, Er nannte ihn nicht anders
als seinen wackern braven Freund, seinen kleinen Spartaner, Und eines

Tages kam er, die Schwester zu bereden, daß sie abends ein großes Konzert
besuche, er bleibe für so lange bei Otto, Er kam auch wirklich abends mit
seiner Geige und spielte dem kleinen Kranken so wundervoll vor, daß er sich

geradezu im Himmel wähnte. Ihm war das Leben jetzt völlig lieb geworden
und er sagte oft, er beneide die Kinder nicht mehr, die draußen herumtollen
können, denn diese können sich unmöglich dabei so glücklich fühlen und so

geliebt werden, wie er, — Gesunde können einen solchen Standpunkt sehr
wahrscheinlich gar nicht begreifen. Du aber kannst es, denn Dich verbindet
ja auch ein solch köstliches Band mit Deiner geliebten Mutter, die Tag und
Nacht pflegend um Dich ist und keinen andern Gedanken hat, als ihrem
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tränten SieBIing bag ßeben fo angenehm afô möglich ju «tacken. Unb Sein
Sefireben gegt ja aucg bagin, ber ließen Warna greube ju macgen unb
alteg ju tun, bag fie gefunb uttb getter Bleiben ïann. ®ag fcgöne ©ebicgt,
bag Su auf ben ©eburtgtag Seineg guten Wüttertemg gemacgt gaft, geigt
mir ja bie Q-nnigïeit ®eineg Sktnfgeg, bag ber liebe ©ott ber Seuren bie

©efunbgeit ergatten möge. — Su gaft gemig mit Ungebutb auf eine ©en«

bung bon mir gewartet unb icg mürbe Seine Ungebutb aucg fo gern
Befriebigt gaben. Stber fieg, aucg bie nicgt ang Söett gefeffett finb unb
törperticg boïïe Sewegunggfreigeit gaben, tönnen burcg Sergättniffe unb
fßfticgten in igrer greigeit fo befcgräntt fein, bag btefe Sefcgräntung böttig
alg ©cgmerj empfunben mirb, weil fie Bei anberen SIntag gu Wigbeutungen
unb Wigbergnügen geben tann. @g gat mir gerjticg teib getan, ®icg fo

lang warten laffen ju müffen, aber mit Sir traf eê nocg biete anbere:
ttnmöglicgeg ïann man nicgt ritögticg macgen unb beggalb Wirft aucg ®u
micg entfcgulbigen unb mir nicgt Böfe fein. ®u gaft bie SKötfet tabettog
aufgetöft. ©ewig gaft Sieg nicgt lang bamit abplagen muffen. ®u wirft
nun ber lieben Wittg fleigig Briefe fcgreiben alg ©rfag für ©uer öftereg
perfönltcgeg Seifammenfein ttnb aucg fie Wirb ®ir mancgeg ju erjagten
gaben. Slog ftegt bie junge Sapfere jegt aucg im Sann eineg umfang«
reicgen fßfticgtentreifeg, ben fte getreu augjufûïïen beftrebt ift. SBemt ®u
igr fcgreibft, fo grüge fie Befteng bon mir. ©rüge mir aucg Seine liebe
Warna unb Su tag Sir noigeinmat banten unb fei recgt gerjticg gegrügt.

s<iarf $>t in gäitßareft. ÜRun bift ®u fcgon auggeftogen aug bem
lieben ©Iterngeim unb bift in ©cgitlpenfion, wo jygr in ber I. Staffe
180 ©cgüter feib. Sei ©ucg mug eg recgt international tönen, wenn atte :

®eutfcge, Defterreicger, ©cgweijer, fRumänen, Strmenier, Sutgaren, ©riecgen jc.
ficg fo ju untergalten fucgen, wie ignen ber ©cgnabet gewacgfen ift. ®ie
©cgutfpracge Wirb aber natürticg beutfeg fein, weit bie ©ligule beutfeg«

ebangetifeg ift. fjgr fpiett atfo aucg mit gugbätten. fjcg glaube, biefeg

Snabenfpiet ift in ber ganjen SBett berbreitet. 3tn Sönigg ©eburtgtag
maegtet Qgr einen ätugftug bon 18 Sitometer ©ntfernung, wo igr ben ege«

matigen Seftg eineg gürften befuegtet unb ©intag betamet in bie fürfttiegen
©tattungen unb ben fßar! unb wo $gr betegrenbe ©infiegt negmen burftet
bon einer grogen Sienenjücgterei unb bon einer SBattenfabrit. Sie bieten
berartigen Sefucge BeWeifen, Wie an ©urer ©cgute nicgt nur ber ftrebenbe
jugenbtiege ©eift, fonbern aucg bie gefunbe fpftege beg Sörperg Berûcîficgtigt
Wirb. Sas freut micg um beg ibeaten ißrinjipg im ätttgemeinen unb um
Seiner fßerföntiegteit mitten im Sefonbern. $cg wünfege Sir frügtiege unb
erfotgreiege ©tubienjeit unb grüge Sieg Befteng. Sic fRätfet gaft Su
riegtig aufgetöft.

#ffc § in Soscaiti. SSie wirft Su nun bie ©efettfegaft Scineg
auggeftogenen Sntberg mangeln, puppen«Sinber bermögen natürticg für
bie tebenbige unb Befcgitgenbe ©efettfegaft beg grogen Sntberg leinen bolten
©rfag ju bieten, ©attj befonberg nicgt, wenn fie ïrant finb itnb mit je

nur einem Seine ficg begetfen müffen. SBelcgeg Watgeur gat bie Strmen
in btefen gütftofen guftanb gebraegt? jgabt ggr aU[g fo lange WinterWetter
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kranken Liebling das Leben so angenehm als möglich zu machen. Und Dein
Bestreben geht ja auch dahin, der lieben Mama Freude zu machen und
alles zu tun, daß sie gesund und heiter bleiben kann. Das schöne Gedicht,
das Du auf den Geburtstag Deines guten Mütterlems gemacht hast, zeigt
mir ja die Innigkeit Deines Wunsches, daß der liebe Gott der Teuren die

Gesundheit erhalten möge. — Du hast gewiß mit Ungeduld auf eine
Sendung von mir gewartet und ich würde Deine Ungeduld auch so gern
befriedigt haben. Aber sieh, auch die nicht ans Bett gefesselt sind und
körperlich volle Bewegungsfreiheit haben, können durch Verhältnisse und
Pflichten in ihrer Freiheit so beschränkt sein, daß diese Beschränkung Völlig
als Schmerz empfunden wird, weil sie bei anderen Anlaß zu Mißdeutungen
und Mißvergnügen geben kann. Es hat mir herzlich leid getan, Dich so

lang warten lassen zu müssen, aber mit Dir traf es noch viele andere:
Unmögliches kann man nicht möglich machen und deshalb wirst auch Du
mich entschuldigen und mir nicht böse sein. Du hast die Rätsel tadellos
aufgelöst. Gewiß hast Dich nicht lang damit abplagen müssen. Du wirst
nun der lieben Milly fleißig Briefe schreiben als Ersatz für Euer öfteres
persönliches Beisammensein und auch sie wird Dir manches zu erzählen
haben. Bloß steht die junge Tapfere jetzt auch im Bann eines umfangreichen

Pflichtenkreises, den sie getreu auszufüllen bestrebt ist. Wenn Du
ihr schreibst, so grüße sie bestens von mir. Grüße mir auch Deine liebe
Mama und Du laß Dir nocheinmal danken und sei recht herzlich gegrüßt.

Kart L>t in Mnkarest. Nun bist Du schon ausgeflogen aus dem
lieben Elternheim und bist in Schulpension, wo Ihr in der I. Klasse
1?l) Schüler seid. Bei Euch muß es recht international tönen, wenn alle:
Deutsche, Oesterreicher, Schweizer, Rumänen, Armenier, Bulgaren, Griechen zc.

sich so zu unterhalten suchen, wie ihnen der Schnabel gewachsen ist. Die
Schulsprache wird aber natürlich deutsch sein, weil die Schule
deutschevangelisch ist. Ihr spielt also auch mit Fußbällen. Ich glaube, dieses

Knabenspiel ist in der ganzen Welt verbreitet. An Königs Geburtstag
machtet Ihr einen Ausflug von 13 Kilometer Entfernung, wo ihr den

ehemaligen Besitz eines Fürsten besuchtet und Einlaß bekämet in die fürstlichen
Stallungen und den Park und wo Ihr belehrende Einsicht nehmen durftet
von einer großen Bienenzüchtern und von einer Wattenfabrik. Die vielen
derartigen Besuche beweisen, wie an Eurer Schule nicht nur der strebende
jugendliche Geist, sondern auch die gesunde Pflege des Körpers berücksichtigt
wird. Das freut mich um des idealen Prinzips im Allgemeinen und um
Deiner Persönlichkeit willen im Besondern. Ich wünsche Dir fröhliche und
erfolgreiche Studienzeit und grüße Dich bestens. Die Rätsel hast Du
richtig aufgelöst.

Kksc S in Hoscant. Wie wirst Du nun die Gesellschaft Deines
ausgeflogenen Bruders mangeln. Puppen-Kinder vermögen natürlich für
die lebendige und beschützende Gesellschaft des großen Bruders keinen vollen
Ersatz zu bieten. Ganz besonders nicht, wenn sie krank sind und mit je

nur einem Beine sich behelfen müssen. Welches Malheur hat die Armen
in diesen Hülflosen Zustand gebracht? Habt Ihr auch so lange Winterwetter
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gehabt, mie mir in ber ©cgmeig. gfoft tonnte man e? beulen, aucg unfere
Säume fiegen jegt in fcgönfier Slüte, trogbem man be? fcglimmett SBetter?

.megen fo lang in ©orge fein muffte. SSa? mar ba? für ein lieber ©ebartle,
mir rumänifcge Sparten gu fenben. ©ie foïïen nacg ©einem fgegiellen
SBunfcg bermenbet merben. ©ein ©rug an alle lieben ©cgmeigerlein fei gier
mit biet Sergnugen au?gericgtet. Sag balb mieber etma? öon ®ir gören,
©rüge mir heften? ©eine lieben ©Itcrn unb fei felber gerglicg gegrügt,

iifätft $ in gSafef. Sieg bent'e @uc§ bei bem gräcgtigen
Sßfingftmefter auf einem grogen unb fcgönen Slu?flug, glüdfetig ben fegt
enblicg gernieberlacgenben ©onnenfcgein unb ben allgemein aufgebrochenen
Slütengauber geniegenb. SfSte ungebutbig ift ber grügling allüberall herbei«
gemiinfcgt morben unb mie fegnfüdjtig gat "Sto§ nach öer Sonne au?«

geflaut, bon ber man glauben tonnte, fie hätte bie Sraft berloren, bie

büfteren SBoltonmaitern fiegreich gu bür.cgbrecgert. fjegt mirb aber auch

SBanberung gitr ©cgule ein ©enug, mie ba? Sernen unb ©rmeitern ©einer
Äenntniffe ftet? ein folcher ift. ©o froh Sgr feto. ©uere geliebte Segrerin
gräutein ©ürr mieber bei ©ucg git gaben, fo froh W'1*5 ^ie ©amc fein,
mieber ihre liebe ©ätigieit, ben Unterricht ber ftrebfamen fjitgenb, auf«
netjmen gu tonnen, ©rüge mir ©einen lieben Sruber, ber fich fo mit
Segeifterung in ber glut ber ©örte babet. ®a? finb ibeale greunbe?«
gufammeutünfte, mo man im ©ienft be? ©uten unb ©cgönen metteifernb
fich gegenfettig fßrbert. ©in folcge? Sfufammenfpielen trägt auch fe^r biet
bei gur ©garalterbilbung. TOan mug aufmerfen, beobachten, bie Slrt unb
Sßeife be? Slnberen berüclftcgtigen unb fich angaffen, alle? ©inge, melcge
bie innere Seife mächtig förbern. — Stile Sätfel finb richtig aufgelöft.
©rüge mir ©eine lieben Singehörigen auf? Sefie unb fei felber gerg«
lieh gegrügt.

i>anneft J> in gäafef. ®u haft alfo fegt fögon einen Segrer
unb brei Segrerinnen unb barfft nun mit ©einer geliebten Sioline bie

Wufilfcgule befuegen. ©elt, mie bie ffett bocg fc£)rteH herangetommen ift
unb an SBeigrtacgtcn fegien e? nocg eine ©migfeit gu fein, fygr mugtet
alfo guerft alle ©eile ber ©eige tonnen lernen, um gu mifjen, mie ba? fjn«
ftrnment beganbelt merben tnug. ©tört niegt eine klaffe bie anbere beim
SÄufigieren Dber finb bie Unterricgt?gimmer fo gelegen, bag leine Slbteilung
bie anbere ftören tarnt? ®u mirft nun bageim fleigig üben, bon einer
©tunbe auf bie anbere, um jebe?mal gut gerüftet gu fein, ©emig mirb
bie? gagr aueg ©eine Sioline mit in bie ©ommerfrifege reifen bürfen, benn
eine rnegrmöcgige ©rennung fiele ®ir bocg abgufegmer. SDSie fich wogt
©eine flüggen gu ©einem neuen Siebling ftelten mögen? ©emig finb fie
eiferfücgtig auf ba? gnftrument, ba? gmar eine Stimme, aber leine Slitgen
gat, um ®ir gum fbergen gu fpreegen. $cg beule, fie muffen e? fteg eben ge«
fallen laffen, nun in gmetter Sinie gu ftegen. ©er lebenbige gfreunb gegt über
ben ©oten, unb mer möcgte fagen, bag bie Sioline für ©enjenigen, ber fie
mit Siebe fpielt, niegt ein befeelte?, lebenbige? SBeferi fei. ©ei gerglicg gegrügt,
mein liebe? §anneli unb geniege reegt bie fegöne ffeit.

in §i. Raffen, ©in gergtiege? ©rüg ©ott! ®ir, liebe
SOlarg. ©eine Sluflöfung fämtlicger Sätfel ift tabello?. Sffiie bocg unter un«
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gehabt, wie wir in der Schweiz, Fast könnte man es denken, auch unsere
Bäume stehen jetzt in schönster Blüte, trotzdem man des schlimmen Wetters
wegen so lang in Sorge sein mußte. Was war das für ein lieber Gedanke,
mir rumänische Marken zu senden, Sie sollen nach Deinem speziellen
Wunsch verwendet werden, Dein Gruß an alle lieben Schwcizerlein sei hier
mit viel Vergnügen ausgerichtet. Laß bald wieder etwas von Dir hören.
Grüße niir bestens Deine lieben Eltern und sei selber herzlich gegrüßt,

Ktärli S in Aascl. Ich denke Euch bei dem prächtigen
Pfingstwetter auf einem großen und schönen Ausflug, glückselig den jetzt

endlich herniederlachenden Sonnenschein und den allgemein aufgebrochenen
Blütenzauber genießend. Wie ungeduldig ist der Frühling allüberall
herbeigewünscht worden und wie sehnsüchtig hat alles nach der Sonne
ausgeschaut, von der man glauben konnte, sie hätte die Kraft verloren, die

düsteren Wolkenmauern siegreich zu durchbrechen. Jetzt wird aber auch die

Wanderung zur Schule ein Genuß, wie das Lernen und Erweitern Deiner
Kenntnisse stets ein solcher ist. So froh Ihr seid, Euere geliebte Lehrerin
Fräulein Dürr wieder bei Euch zu haben, so froh wird die Dame fein,
wieder ihre liebe Tätigkeit, den Unterricht der strebsamen Jugend,
aufnehmen zu können. Grüße mir Deinen lieben Bruder, der sich so mit
Begeisterung in der Flut der Töne badet. Das sind ideale Freundes-
zusammeukünfte, wo man im Dienst des Guten und Schönen wetteifernd
sich gegenseitig fördert. Ein solches Zusammenspielen trägt auch sehr viel
bei zur Charakterbildung, Man muß aufmerken, beobachten, die Art und
Weise des Anderen berücksichtigen und sich anpassen, alles Dinge, welche
die innere Reife mächtig fördern, — Alle Rätsel sind richtig aufgelöst.
Grüße mir Deine lieben Angehörigen auf's Beste und sei selber herzlich

gegrüßt,
Kanneki S z...... in Aasek. Du hast also jetzt schon einen Lehrer

und drei Lehrerinnen und darfst nun mit Deiner geliebten Violine die

Musikschule besuchen. Gelt, wie die Zeit doch schnell herangekommen ist
und an Weihnachten schien es noch eine Ewigkeit zu sein, Ihr mußtet
also zuerst alle Teile der Geige kennen lernen, um zu wissen, wie das
Instrument behandelt werden muß, Stört nicht eine Klasse die andere beim
Musizieren? Oder sind die Unterrichtszimmer so gelegen, daß keine Abteilung
die andere stören kann Du wirst nun daheim fleißig üben, von einer
Stunde aus die andere, um jedesmal gut gerüstet zu sein. Gewiß wird
dies Jahr auch Deine Violine mit in die Sommerfrische reisen dürfen, denn
eine mehrwöchige Trennung fiele Dir doch allzuschwer. Wie sich wohl
Deine Puppen zu Deinem neuen Liebling stellen mögen? Gewiß sind sie

eifersüchtig auf das Instrument, das zwar eine Stimme, aber keine Augen
hat, um Dir zum Herzen zu sprechen. Ich denke, sie müssen es sich eben
gefallen lassen, nun in zweiter Linie zu stehen. Der lebendige Freund geht über
den Toten, und wer möchte sagen, daß die Violine für Denjenigen, der sie

mit Liebe spielt, nicht ein beseeltes, lebendiges Wesen sei. Sei herzlich gegrüßt,
mein liebes Hanneli und genieße recht die schöne Zeit,

Wary K in Kt. Kalken. Ein herzliches Grüß Gott! Dir, liebe
Mary. Deine Auflösung sämtlicher Rätsel ist tadellos. Wie doch unter un-
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unterbrodfen brängenber StrBeit bie gett fo rtefenfd^iteff bergegt! SRir ift,
alg fei eg erft ïûrglic^ gemefen, bog Seine alte treue Sinberfrau Sich im
äßagen fungieren fagrenb an unferefn Vctugegen herbeigeführt ïiat, um mir
©elegentjeit gu geben, igren unb beg fpaufeg Siebling gu bemunbern. ©ie
muffte, mie fe|r ictj bie Einher liebe rtnb Haie fotcï) füge tieine SEßefen für
rnict) bag ©fünfte finb, mag bie @rbe trägt. .Itnb nun tommft ®u alg
3tätfeEöferin mit ber dfaratterifiifcljen Schrift unb ber SIrt eine? böüig ge=

reiften SRenfdjen. ®ic unê aug ben Slugen gemadjfene gugenb bringt bem
Sllter falö^ItcE) bie $ahl ber eigenen Sebengjaïjre gum Skmufftfein. $ch fenbe
®ir freunblidfen ©ruff.

Porti P in Ratten. Söar bag Sßetter eigentlich fdfön gurgeit
®eineg fröhlichen gerienaufenthalteg ®ein Vumor menigfteng mar barnach.
9îacE) gutabgelegtem ©gamen fdjlägt bag §erg freilich leicht unb ift ber ©inn
für ungetrübten Sebenggenug bereit. @g ift eine magre Sßogltat gu i^ören,
mit melcger hctrmlofen Üinberluft ®u ®ein gerienglüc! emgfinbeft unb ge«

rnegefi. SJtöge ®ir biefeg töftlicgfte aller ©üter erhalten bleiben, SBer überall
©cgöneg fieïjt rtnb greube gu emgftnben bermag, mo anbere blafiert ober
ftumgf aïïeg an fid) borübergiegen laffen, ber ift ein mahrhaft beborgugter,
glüdlicher SJienfcg. ®u hctft mohl baran getan, ben Slitfgabenfmlt mit bem
mag barin ift, unter feften Verfcgluff gu bringen alg ®u bie ©chulferien
antrateft, unb eg fc^abet gar nicgtg, bag bie SRätfelaufgaben für Sieg uner*
reicgbar maren. ®ag ©ebicfjt, bag Su auf ®eine greunbin berfagt gaff, gat
einige fegr gelungene Verfe. ®ag meniger (Gelungene barin gätteft ®u mit
leichter SJiüge augfeilen tonnen unb bieïïeicgt tuft Sit eg noch, um ein flotteg
©angeg gu betommen. äBenn bieg gefcgegen ift, fo läfjefi ®u eg mich mieber
roiffen, gelt, ich intereffiere mich bafür. geh öaegte mir, bag ®u ®ir bie

„©cgö,pfung" niegt mürbeft entgehen laffen. §aft ®u auch Vergleiche gè*

gogen gmifegen bem ©giel Seiner greunbin Vibien unb bem bon ©tefi
©eger? fju ber Hantongfcgnle roirft ®u nun mit Seiner luftigen, gragiöfen,
abftinenten greunbin metteifern nach a^en Seiten. Sei gerglicg gegrügt unb
grüge mir auch befteng Seine lieben Singehörigen.

tXoitifa Vi> JLa itf)au*-ö»3?on!is. Sic Stuflöfung ber fämt*
liehen SRätfeX aug Sir. 4 ift licgtig. greunblichett ©rug.

Jln g'erfdjte&eite. Verglichen Sant für bie frönen Dftertarten, bie mit
ihrer golbenen grühtinggftimmüng ben ©inbritct beg bebenttiegen SBetterg
ntebergugmingeit bermochten. ©olch liebeg ©ebenten margt mir immer
groge greube. Sie frogen ©rüge bon bamatg feien, befteng ermiebert.

i^eis-Port-itäifer I.
geh bin ein SBort bot! fügent Suft
©rfüüenb oft ©emaeg ünb Suft,
SBeg tu' ein a unb noch e'n n ~
SBie fteg' ich bomgefchmüdet ba

Säffft bit bag eine a noch mir
tlnb liefeft mich bann gtnterfür,
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unterbrochen drängender Arbeit die Zeit so riesenschnell vergeht! Mir ist,
als sei es erst kürzlich gewesen, daß Deine alte treue Kinderfrau Dich im
Wagen spazieren fahrend an unserem Häuschen vorbeigeführt hat, um mir
Gelegenheit zu geben, ihren und des Hauses Liebling zu bewundern, Sie
wußte, wie sehr ich die Kinder liebe und wie solch süße kleine Wesen für
mich das Schönste sind, was die Erde trägt, -Und nun kommst Du als
Rätsellöserin mit der charakteristischen Schrift und der Art eines völlig
gereiften Menschen, Die uns aus den Augen gewachsene Jugend bringt dem
Alter plötzlich die Zahl der eigenen Lebensjahre zum Bewußtsein, Ich sende

Dir freundlichen Gruß,
Dorli D in St. Kalken. War das Wetter eigentlich schön zurzeit

Deines fröhlichen Ferienaufenthaltes? Dein Humor wenigstens war darnach,
Nach gutabgelegtem Examen schlägt das Herz freilich leicht und ist der Sinn
für ungetrübten Lebensgenuß bereit. Es ist eine wahre Wohltat zu hören,
mit welcher harmlosen Kinderlust Du Dein Ferienglück empfindest und
genießest, Möge Dir dieses köstlichste aller Güter erhalten bleiben. Wer überall
Schönes sieht und Freude zu empfinden vermag, wo andere blasiert oder
stumpf alles an sich vorüberziehen lassen, der ist ein wahrhaft bevorzugter,
glücklicher Mensch, Du hast wohl daran getan, den Aufgabenpult mit dem
was darin ist, unter festen Verschluß zu bringen als Du die Schulferien
antratest, und es schadet gar nichts, daß die Rätselaufgaben für Dich
unerreichbar waren. Das Gedicht, das Du auf Deine Freundin verfaßt hast, hat
einige sehr gelungene Verse, Das weniger Gelungene darin hättest Du mit
leichter Mühe ausfeilen können und vielleicht tust Du es noch, um ein flottes
Ganzes zu bekommen. Wenn dies geschehen ist, so lässest Du es mich wieder
wissen, gelt, ich interessiere mich dafür. Ich dachte mir, daß Du Dir die

„Schöpfung" nicht würdest entgehen lassen. Hast Du auch Bergleiche
gezogen zwischen dem Spiel Deiner Freundin Vivien und dem von Stefi
Geyer? In der Kantonsschnle wirst Du nun mit Deiner lustigen, graziösen,
abstinenten Freundin wetteifern nach allen Seiten. Sei herzlich gegrüßt und
grüße mir auch bestens Deine lieben Angehörigen,

Zirt. xtouisa M L« HHaur-de-Aonds. Die Auslösung der sämtlichen

Rätsel aus Nr, 4 ist richtig. Freundlichen Gruß,
An Verschiedene. Herzlichen Dank für die schönen Osterkarten, die mit

ihrer goldenen Frühlingsstimmung den Eindruck des bedenklichen Wetters
niederzuzwingen vermochten. Solch liebes Gedenken macht mir immer
große Freude, Die frohen Grüße von damals seien bestens erwiedert.

Vreis-Wort-Mtsel l.
Ich bin ein Wort voll süßem Duft
Erfüllend oft Gemach und Luft,
Weg tu' ein a und noch ein a -
Wie steh' ich domgeschmücket da!

Läßst du das eine a noch mir
Und liesest mich dann Hinterfür,
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So Werbe icfj geeint, fürwahr,
©infi tjocljöereljrter ©ötterfdjar.

Siocf) Ififjeft a unb a mir bu,
Suft eineg meg, baför ma§ ju,
SSirb bir ein SdjWeijerort ju teil,
@eB' (Sott bort allen ffiranïen §eit! R. O.

^teis-g5oït-'g!lât('ef II.
$dj Bin ein Slier Bon Wilber ©itte;
®en Stnfang in bie Sötitt' gefteïït
Söin idj ein fÇûrft ber Sllpenmelt;
Unb baju üorne jene SStitte

Qiet)' oft idj mit bem Sogen au§
Xlnb Bring' boct) nie ein Sßitb nac£) £aug. R. O.

^rciö-^ltnmanöCutiflörätfef.
Slug ben Sßörtern: Sötieber, Saufet), gieficr, ©cEjitth, Sauart, Slenbe,

SJuglanb, SJtorafi, DBerft, Sifter, Station, Serrte, ®abog, Stamm, Senor,
Stauet), ©alerte, ©auner, SurBan, Darb, foil je ein SuctjftaBc auggelaffen
unb ber Steft gu neuen SBörtern umgemanbelt Werben, fo, bafj beren @nb»

Bucf)fta6en in gleicher Steiljenfolge geîefen, bett Slnfang eine® ©äjweijerliebeg
ergeben.

JüttflöCttttg tier "glatfef in Hïï. 4:

ißr ei g reit fei I.; Stufe unb Srillc.

SJtetamorpIjofensSßreigrätfel:
©arten.
Hamlet.
Sorte.
Suttjer.
©fjor.
Slefttar.
^mulet.
^ettor.
Stifter,
gtotf).

„Statur" — „fünft".
©ilBen-ißreigrätfel: Sdjafffjaufen.

fficbaîtion unb 33erlaß: grau @tife #onegger in ©t. ©allen.
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So werde ich geeint, fürwahr,
Einst hochverehrter Götterschar,

Doch läßest a und a mir du,
Tust eines weg, dafür was zu,
Wird dir ein Ichweizerort zu teil,
Geb' Gott dort allen Kranken Heill k?, O,

Wreis-Wort-Wätsek II.
Ich bin ein Tier von wilder Sitte;
Den Anfang in die Mitt' gestellt
Bin ich ein Fürst der Alpenwelt;
Und dazu vorne jene Mitte
Zieh' oft ich mit dem Bogen aus
Und bring' doch nie ein Wild nach Haus, IHO.

Wreis-Wlnwandlungsrätsek.

Aus den Wörtern: Mieder, Tausch, Fieber, Schuld, Bauart, Blende,
Ausland, Morast, Oberst, Fischer, Nation, Berne, Davos, Stamm, Tenor,
Rauch, Galerie, Gauner, Turban, Dard, soll je ein Buchstabe ausgelassen
und der Rest zu neuen Wörtern umgewandelt werden, so, daß deren

Endbuchstaben in gleicher Reihenfolge gelesen, den Ansang eines Schweizerlicdes
ergeben,

Auflösung der Mätset in Mr. 4:

Preisrätsel I,: Nase und Brille,

Metamorphosen-Preisrätsel:
Garten.
Hamlet,
Torte,
Luther,
Chor,
Nektar,
Amulet.
Henor.
Älfter,
Noth,

„Natur" — „Kunst",

Silben-Preisrätsel: Schaffhausen,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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